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7. erweiterte Auflage 

Diese vorliegende Schrift und deren Verfasser beanspruchen für 
sich den Esausegen gemäß 1. Mose (Genesis) 27, 40 und stehen 
somit unter dem Schutz des Esausegens als oberste gesetzliche 

Regelung für alle Jahwehgläubigen! 

Nähere Informationen zum Esausegen sind in den Werken: 

„Das wahre Gesicht von Jakob dem Betrüger“, „Das Buch der Kriege 
Jahwehs“ , „Der jüdische Sinn von Beschneidung und Taufe“, „Der 
Papst oberster Gerichtsherr in der BR Deutschland“ und „Meine 
Klage vor den Kirchen- und Rabbinergerichten“ von Matthias Köpke, als 
E-Book und Freeware unter www. archive.org oder www.scribd.com enthalten! 
Dasselbe gilt für die anderen Werke von Köpke. 

Dieses eBook ist Freeware. Weitergabe, Vervielfältigung, Ausdruck und Speicherung in 
elektronischen Medien sind für Privatpersonen und Bildungseinrichtungen frei. Die 
gewerbliche bzw. kommerzielle Nutzung bedarf der vorherigen schriftlichen Zustimmung 
des Autors. Das eBook „Das offene Tor - der Esausegen und die überstaatlichen 
Mächte“ darf ohne das Einverständnis des Autors nicht verändert werden. 

Weitere Bücher von Matthias Köpke. als e-Book im Internet www.archive.org: 

1. „Das wahre Gesicht von Jakob dem Betrüger“, 2. „Das Buch der Kriege Jahwehs“, 3. „Kampf für Wahlenthaltung“, 4. 
„Kampfgift Alkohol“, 5. „Der Freiheitskampf des Hauses Ludendorff 1 , 6. „Der Papst, oberster Gerichtsherr der BR 
Deutschland“, 7. „Der jüdische Sinn von Beschneidung und Taufe“, 8. „Scheinwerfer-Leuchten“, 9. „Haus Ludendorff und 
Wort Gottes“, 10. „Jahweh, Esausegen und Jakobs Joch“, 11. „Es war vor einhundert Jahren“, 12. „Destruction of 
Freemasonry through Revelation of their Secrets“. 13. „Denkschrift: Mit brennender Sorge“, Offener Brief. 14. „Warum sind 
meine Kinder nicht geimpft?“. 15. „Vom Wesen und Wirken des Bibelgottes Jahweh und seiner Kirche“. 16. 
„Schrifttumsverzeichnis von Erich Ludendorff und Dr. Mathilde Ludendorff 1 . 17. „Drei Irrtiimer und ihre Folgen“. 18. „Erich 
Ludendorff. Eine Antwort auf Verleumdungen des Toten“. 19. „Meine Klage vor den Kirchen- und Rabbinergerichten“. 20. 
„Das offene Tor“. 21. Die Ludendorff-Bewegung und der Nationalsozialismus“. 22. „Die Hochflut des Okkultismus“. 23. 
„Mathilde Ludendorff. Eine Antwort auf Verleumdungen der Toten“. 24. „Eine vollkommene Gesellschaftsordnung?“. 25. 
„Am Heiligen Quell - Beilage zur Ludendorffs Volkswarte 1929-1931“. 26. „Mathilde Ludendorffs Bedeutung für die Frauen“. 
27. „Die Spaltung der Ost- und Westkirche 11 . 28. „Von ,Gott’ zu Gott - Das von Wahn überschattete Wort?“. 29. „Der 
geschichtliche und der biblische Jesus“. 30. „Das päpstliche Rom gegen das deutsche Reich“. 31. „Wahrheit oder Lug und 
List“. 32. „Die Weite der Weltdeutung Mathilde Ludendorffs“. 33. „Vergleich einiger Rassenlehren“. 34. „Haben die 3 großen 
Weltreligionen etwas mit der Flüchtlingskrise zu tun?“ 35. „Die Mission des Rudolf Steiner“. 36. „Ludendorff und Hitler“. 37. 
„Mathilde Ludendorffs Auseinandersetzung mit dem Okkultismus“. 38. „Die Philosophin und der Feldherr“. 39. „Alles ,zum 
Besten der Menschheit’ - Ziele und Wege des Illuminatenordens Adam Weishaupts“. 40. „Statt okkulter Priesterherrschaft - 
Gotterkenntnis 11 . 41. „Der Pensionsprozeß Ludendorff - Eine Dokumentation“. 42. „Seelenabrichtung durch Magie und 
Kult“. 43.. „Ist die Bibel ein jüdisches Geschichtsbuch? 11 . 44. „Wie wird das Werk Mathilde Ludendorffs im Leben wirksam? 11 . 
45. „Auf der Suche nach Sicherheit und Gewissheit“. 46. „Ludendorffsche Philosophie und Darwinismus“. 47. Wie frei ist der 
Mensch? - Gedanken über die Freiheit“. 48. „Mathilde Ludendorff und das Ende der Religionen“. 49. „Vom Denken in der 
griechischen Antike bis zur Gegenwart“. 50. „Die Gotterkenntnis Ludendorff als zeitgemäße Lösung der Volkserhaltung 11 . 51. 
„Mathilde Ludendorffs Loslösung vom Christentum und das Werden ihrer Gotterkenntnis 11 . 52. „Die Bedeutung Mathilde 
Ludendorffs für die Welt“. 53. „Die ersten Blutopfer ,unserer Freiheit’ 11 . 54. „Warum die Weltfreimaurerei Mathilde 
Ludendorff so .liebt’ 11 . 55. „Wie und warum das Haus Ludendorff zum Gegner der Freimaurerei wurde“. 56. „Unser 
Marxismus - eine unserer Verirrungen“. 57. „Omnia instaurare in Christo - Alles in Christus erneuern“. 58. „Ist die 
Ludendorff-Bewegung konservativ? 11 . 59. „Der Weg zur Gotterkenntnis Mathilde Ludendorffs“. 






Hinweis des Verlages 

Auch in der israelischen Gesellschaft gibt es laut Prof. Israel Shahak*, der einige Jahre 
Vorsitzender der Israelischen Liga fiir Menschenrechte war, und dem amerikanischen 
jüdischen Wissenschaftler Norton Mezvinsky** - dem mohammedanischen und 
christlichen Fundamentalismus vergleichbar - extremistische Bestrebungen, die allen 
nichtjüdischen Personen und Völkern die Menschenwürde aus religiöser Überzeugung 
absprechen; sie verletzen die von der Menschenrechtskommission sowie die im 
Grundgesetz garantierten Grundrechte und die freiheitlich-rechtsstaatliche Ordnung. 
Über extremistische Verhaltensweisen - ganz gleich welchen Ursprungs diese sind - 
aufzuklären und ihre geistigen Grundlagen sowie ihre politischen Zielsetzungen 
offenzulegen, ist ein Gebot der rechtsstaatlichen Selbstbehauptung und stellt 
berechtigte Notwehr dar. 

Den imperialistischen Bestrebungen des im Mosaismus (Judentum, Christentum, 
Islam) wurzelnden Extremismus der sogenannten Jakob-Fraktion, (vgl. 1. Mose 27, 
Vers 28-29): 

„So gebe dir Gott (Jahweh) vom Tau des Himmels und vom Fett der Erde und Korn und 
Most in Fülle! Völker sollen dir dienen und Völkerschaften sich vor dir niederbeugen! Sei 
Herr über deine Brüder, und vor dir sollen sich niederbeugen die Söhne deiner Mutter! Die 
dir fluchen, seien verflucht, und die dich segnen, seien gesegnet!“ 

kann spätestens seit 1948 der im Aufträge des mosaischen Gottes Jahweh den 
Nichtjuden in der Verkörperung Esaus erteilte Segen entgegengehalten werden 
(1. Mose 27, Vers 40, Satz 2 der Luther-Bibel, Stuttgart 1902,19. Auflage): 

„Und es wird geschehen, daß du auch ein Herr und sein (Jakob-Israels) Joch 

von deinem Halse reißen wirst.“ 

Nach mosaistischer Sicht wäre eine Behinderung oder gar Verhinderung dieses 
Hervortretens mit dem Esausegen gleichbedeutend mit einem grundsätzlichen Bruch 
des Bundes mit Jahweh und die Verhinderung der Ankunft des Messias , 
welche die Verfluchung und Vernichtung durch Jahweh nach sich zöge. Nach 
dieser Lehre würde jeder Jude oder von Juden abhängige Nichtjude (künstlicher Jude 
wie z.B. Christen, Freimaurer, Mohammedaner usw.), der diesem Segen zuwider handelt, den 
Zorn Jahwehs auf sich und die jüdische Gesellschaft heraufbeschwören und 
dadurch die Vernichtung Groß-Israels (Jakobs) durch Jahweh fördern.*** Siehe 
dazu: Der Fluch des Ungehorsams, 5. Mose 28, 15-68; davon bes. Vers 58! Der Bann setzt sich 
automatisch in Kraft, sobald der Esausegen verletzt wird (z.B. in der röm.-katholischen 
Kirche u.a. die „excommunicatio latae sententiae“ [Strafe für Ungehorsam]). 

Letztendlich wird, wie es in der Weissagung des Mosaismus heißt, die allseitige 
Einhaltung des Esausegens - ohne den Juden zu fluchen - zum weltweiten 
Frieden zwischen Juden (auch künstlichen Juden) und Nichtjuden führen. 

*Israel Shahak + (Jerusalem): „Jüdische Geschichte, jüdische Religion - Der Einfluß von 
3000 Jahren 5. Kapitel: Die Gesetze gegen Nichtjuden, Seite 139-180, Süderbrarup 1998, 
Lühe Verlag, Postfach 1249, D-24390 Süderbrarup. 

**Israel Shahak u. Norton Mezvinsky: „Jewish Fundamentalism in Israel“, 176 Seiten, London 
1999, Pluto Press, 345 Archway Road, London N6 5AA. 

*** Roland Bohlinger: „Denkschrift auf der Grundlage des geltenden Völkerrechts und des im 
Alten Testament verkündeten Jakob- und Esausegens“, veröffentlicht in „Freiheit und 
Recht“, Viöl im Nov. 2002. 


Anmerkung zum Hinweis des Verlages 


Im Hinweis des Verlages ist von Verfluchung und Vernichtung Israels durch 
Elohim (Gott) Jahweh die Rede. Was hat es damit auf sich? 

Im 1. Mose 12, 3 und im 1. Mose 27, 29 heißt es in der deutschen Bibelübersetzung 
u.a.: 

„Ich will die segnen, die dich segnen, und wer dir flucht, den werde ich 
verfluchen“. 

Was ist nun der tiefere Sinn der hebräischen Wörter „Segen“ und „Fluch“? Wie müsste 
man diese Wörter richtig in die deutsche Sprache übersetzen? 

Frei in diesem Sinne übersetzt würde also der Segen Gottes im ersten Teil an Ab- 

ram wie folgt lauten: „Ich werde denen dienen CpH*?), die dir dienen ("pH 1 ?), 
(„Ich werde die segnen, die dich segnen...“) 

Und der zweite, schreckliche Teil „und wer dir flucht ( l 7*7p), den werde ich ver¬ 
fluchen (UN);“ Das erste Wort für verfluchen (stammt von einer Wur¬ 
zel, die wörtlich bedeutet, über etwas Wichtiges spotten. Das zweite Wort für ver¬ 
fluchen (INN) kommt eigentlich von einer völlig anderen Wurzel, die etwas wie 
„aufs Äußerste zerstören“ bedeutet. 

Unter Berücksichtigung dieses Einblicks in die hebräische Sprache sollte die 
Übersetzung wie folgt lauten: 

„Ich werde denen dienen, die dir dienen, und die, die über dich 
spotten , werde ich aufs Äußerste zerstören .“ 

Sind nicht jene, welche den Esausegen nicht wahrnehmen oder glauben wollen, die 
Spötter? der Verheißung an Esau und seine Nachkommen durch den Schöpfer und 
Urheber aller Dinge! 

Schrecklich ist die Bedeutung des Wortes, welches wir als „Fluch“ kennen. Auf das 
.. Äußerste zerstören - vernichten “. Die Bibel sagt hierzu „auf ihnen bleibt 
der Zorn Gottes (Jahwehs)“ (Joh. 3, 36). Ja, Gerechtigkeit und Heiligkeit sind 
Absolutismen, die Jahweh zu Eigen sind. Jahweh ist Maßstab aller Dinge und der 
Absolute (lat. absolutus = losgelöst [von irgendjemand] aus eigener 
Machtvollkommenheit). 

Siehe dazu auch die Schrift von Matthias Köpke „Vom Wesen und Wirken des 
Bibelgottes Jahweh und seiner Kirche“ als e-book (PDF-Datei) auf 
www.archive.org zum download kostenlos erhältlich. 
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Ebenso die Schriften „Das wahre Gesicht von Jakob dem Betrüger“ und „Der 
Papst oberster Gerichtsherr in der BR Deutschland“. Im Internet kostenlos 
als PDF-Dateien erhältlich unter www.archive.org . www.scribd.com oder anderer 
Quellen. Für Dokumentationen, Berichte und Filmbeiträge siehe auch die Videos und 
Playlists auf dem Youtube- Internetkanal „Esausegen“ unter: 

www.youtube.com/ user/Genesis 274 oblessing sowie dort die Videobeiträge zum 
Esausegen: „Was ist der Esausegen“, „Der Esausegen bei Mathilde 
Ludendorff“ und „Denkschrift — Mit brennender Sorge“. 
















Vorwort 


Es beschwerte sich einmal jemand über den ESAUSEGEN. Er wäre nicht bereit, sich 
einem jahwistischen oder mosaistisch-jüdischen Segen zu unterwerfen. Recht hat er, aber 
man muss es richtig verstehen. Der Verfasser vorliegender Schrift unterwirft sich keinem 
Segen, möge er lauten, wie er wolle. Ich vertrete eine WERTORDNUNG. Danach hat 
jedes Volk das Recht auf Selbsterhaltung und freie Selbstentfaltung im Rahmen einer 
freiheitlichen, auf dem Willen, der Eigenart und der Kultur des Volkes sowie auf Leistung 
und Gerechtigkeit fußenden, gegen jede Gewalt- und Willkürherrschaft gerichteten, dem 
Frieden und der Verständigung zwischen den Völkern dienenden, der Schöpfung in Liebe 
und Achtung zugewandten RECHTSORDNUNG. Ich denke, die Zielsetzung ist hiermit 
genügend klar Umrissen. In den Rahmen dieser Zielsetzung gehört der sog. ESAUSEGEN. 
Das heißt, dieser Segen steht NICHT ÜBER dieser Wertordnung, sondern IN ihr. In der 
Bibel (Judentum, Christentum, Islam) wird diese WERT- und RECHTSORDNUNG 
eben als ESAUSEGEN bezeichnet. Ist das so schwer zu verstehen? Wer Genaueres 
wissen will, der lese in meinen Büchern oder schaue meine Videos zu diesem Thema: „Was 
ist der Esausegen?“ hier: https://www.youtube.com/watch?v=5Qm8fom7ibM und „Der 
Esausegen bei Mathilde Ludendorff“ hier: 

https://www.youtube.com/watch?v=YLaiMV2Dpbs Warum werden denn Judentum, 
Christentum und Islam die "abrahamitischen Religionen" genannt? Meines Wissens doch, 
weil diese für sich beanspruchen den biblischen Abraham als Ahnherren zu haben. Dieser 
Abraham also hat seinen Bund mit Jahweh geschlossen wie im l. Mose 17, 9 ff. zu lesen ist. 
Nun, dort wird unter anderem von Jahweh die Forderung gestellt die Knaben am 8. Tage 
an der Vorhaut zu beschneiden, weil das das Zeichen der Bundesschließung Jahwehs mit 
Abraham symbolisiert. Im neuen Testament Lukas 2, 21 steht: Und als acht Tage vollendet 
waren, dass man ihn beschneiden sollte, da wurde sein Name Jesus genannt ... (Jesus ist 
die griech. Form des aramäischen Jeschua = Josua, d.h. Jahweh ist Rettung). Einen Josua 
gibt es auch im alten Testament. Die Judenblütigkeit von Jesus und der Glaube an seinen 
Jahweh ist ein Grunddogma des Christentums, welches sehr anschaulich im Ritual der 
Taufe dargestellt wird. Schaut dazu mein Video „Die Bedeutung der Taufe im 
Christentum“: https:/ / www.voutube.com/ watch?v=fki2oPf4axO oder mein Buch „Der 
jüdische Sinn von Beschneidung und Taufe“: https:// archive.org Es kommt 
letztendlich auch gar nicht darauf an, ob Jahweh im Islam "Allah", im Christentum "Gott" 
oder im Judentum "Adonai" genannt wird, das sind nur Tarnnamen für Jahweh die bereits 
z.T. in den "heidnischen" Völkern vor der Christianisierung bzw. Islamisierung 
vorherrschend waren. Man hat diese Gottesbegriffe mit dem Geist/Wesen Jahwehs gefüllt. 
Wichtig ist eben nicht nur die ÄUSSERE ERSCHEINUNG wie z.B. der Name (Islam, 
Christentum, Judentum usw.) sondern das INNERE WESEN oder der GEIST der in diesen 
Religionen vorherrscht. Dieser Geist ist m.E. bei den abrahamitischen Religionen GLEICH 
weil eben der Geist des gleichen Gottes Jahweh vorherrscht. Ein gutes Beispiel ist die 
Geschichte von Esau und Jakob im Alten Testament, siehe 1. Mose Kapitel 25 bis 28. Um 
seinen alten blinden Vater Isaak zu betrügen verkleidet sich Jakob als Esau um den Segen 
Isaaks zu empfangen. Er erschien sozusagen als Esau, es war aber durch Betrug nicht Esau 
drin sondern Jakob. In dieser Geschichte steckt m.E. eine tiefe Weisheit. Nämlich nicht so 
sehr auf die ÄUSSERE ERSCHEINUNG zu achten sondern auf das INNERE, also das 
WESEN, den GEIST, die SEELE der Erscheinungen in der Welt. Nach diesem System ist 
auch das Christentum bei uns in Germanien vorgegangen: die alten "heidnischen" Feste 
wurden einfach mit dem jüdisch-christlichen Geist gefüllt, der Sinn wurde verändert 
(Weihnachten, Ostern usw.). Wir erinnern uns an den Betrug Jakobs an Isaak und Esau. 
Nach diesem System wurden auch die arabischen Völker mit dem Islam getäuscht. Deshalb 






nennt man auch das Christentum und den Islam die Tochterreligionen des Judentums. Das 
Judentum ist die Mutter, der Ursprung. Die Völker lassen sich auch heute noch im Sinne 
Jakob-Israels in sehr vielen Bereichen TÄUSCHEN oder BETRÜGEN. Man lese auch z.B. 
das Märchen "Der Wolf und die sieben Geißlein" von den Brüdern Grimm. Ein 
ausgezeichnetes Lehrbeispiel, wie ich finde. Diesen Betrug an den Völkern zu erkennen (in 
Form von Christentum, Islam, Judentum) und sich nicht mehr betrügen zu lassen bedeutet 
u.a. das Abwerfen von Jakob-Israels Joch von den Menschen und Völkern, wie im 
Esausegen gemäß 1. Mose 27, 40 dem Esau und seinen Nachkommen (die sog. heidnischen 
Völker) durch Jahweh verheißen wurde. Wie sieht nun m.E. dieser GEISTIGE BETRUG 
aus? Siehe dazu mein Video und das Buch: „Drei Irrtümer und ihre Folgen“. Hier das 
Video: https: / / www. voutube. co m / watch ? v= dl KTq do Su Ws und hier das Buch: 
https:// archive.org oder das Buch „Die Hochflut des Okkultismus“ hier: 
https:// archive.org 


Nachfolgend die Esau- und Jakobgeschichte u.a. auch aus 
religiös-israelitischer Sicht betrachtet: 

Der Jude Prof. B. Graubard sagte am 9. November 1956 im Rundfunk u.a. folgendes 
(Hervorhebungen im Text von M.K.): 

„ Die Taten der Väter sind Zeichen für die Kinder “ - sagt der Talmud. Die 
Thora ist nicht für eine Generation geschrieben. Das Geschehen ist nie 
abgeschlossen und versinkt nie in Vergangenheit und Vergessen. Die 
Geschichte von Jakob (M.K.: und Esau) wird so ausführlich berichtet nicht weil 
die Thora Geschichte oder Archäologie betreibt, (M.K.: wenn auch archäologische 
Hinweise enthalten sind) ... Die Thora führt auch in ihren epischen Berichten 
durch die Verg an genheit um die Zukunft zu gestalten .“ 

Und am 2. November 1956 führte Prof. Graubard im Radio u.a. aus (Hervorhebungen im 
Text von M.K.): 

„Der Midrasch sagt: ,Die Gerechten werden gekrönt durch ihre Enkel und die Krone der 
Enkel sind die Vorväter.’ Nur im Zusammenhang aller Generationen wird der Sinn des 
Geschehens ersichtlich. Auch in der Patriarchengeschichte waltet, wie in der 
ganzen Geisteswelt des Judentums, das Prinzip der überzeitlichen Einheit . ... 

Der, in das Familienleben Isaaks und Riwka (Rebekka) eingedrungene Streit zwischen 
ihren beiden Söhnen - Esau und Jakob - um das Erstgeborenenrecht und um den Segen 
des Vaters, macht einen großen Teil eines Thoraabschnittes aus. Riwka gebärt zwei Söhne. 
Von Anbeginn ist unklar, wem das Erstgeborenenrecht zusteht. Der Tatbestand ist 
verworren - der Vater sieht ihn anders und anders die Mutter. Der Kampf wird für Jakob 
entschieden. Man empfindet jedoch, dass es noch keine Endentscheidung ist. Schon in der 
Angabe der Geburt der Söhne heißt es Gen. 25, 23: 

,Da ließ Jahweh ihr sagen: Zwei Völker sind in deinem Schoß und zwei Staatsgebilde 
werden von deinem Innern sich scheiden. Ein Staat wird mächtiger werden, als der andere 

und der mächtige wird dem geringeren dienen.’ 

Der Sinn des fast romanhaft geschilderten Familienzwistes im Hause Isaaks wird in der 
späteren Geschichte Israels immer neu und aus einer immer breiteren Sicht erkannt. Die 
Thoraerzählung bezieht sich auf die Zwillingsbrüder Esau und Jakob.“ 

Zwei Völker: Esau als Verkörperung der sog. heidnischen Völker (körperlich-natürlich, 
die Erstgeburt des „satanischen“ Körpers. Religiös-rechtlich ist da der Mensch gemeint) 
und Jakob als Verkörperung des sog. Jahweh(Gottes)volkes Israel (seelisch-übernatürlich, 










die Zweitgeburt dargestellt durch Beschneidung und Taufe. Religiös-rechtlich wird dort aus 
dem Menschen eine Person. Siehe dazu das Buch von Matthias Köpke „Der jüdische Sinn 
von Beschneidung und Taufe“, im Internet kostenlos als PDF-Datei unter 
https://archive.0rg/details/K0epke.MatthiasDerJuedischeSinnV0nBeschneidungUndTaufe147Seiten2014) . 

Im Neuen Testament der Bibel schreibt der Jude Paulus im 1. Korinther 15, 40: „Und es 
gibt himmlische Leiber und irdische Leiber.“ Weiter im 1. Kor. 15, 46-47: .. Aber 
das Geistliche ist nicht zuerst, sondern das Natürliche, danach das Geistliche. 

Der erste Mensch ist von der Erde, irdisch; der zweite Mensch vom Himmel. “ 

Auch Esau und Jakob-Israel sind Zwillingsbrüder und gehören zusammen. Aus 
Notwendigkeit muß der physische Körper zuerst kommen. Wir müssen aus einem 
physischen Samen in diese Welt geboren werden. Jakob-Israel symbolisiert die Seele 
welche in den Bibelreligionen durch die Beschneidung und Taufe aktiviert wird. Der 
Esausegen mit dem Abwerfen von Jakob-Israels Joch bedeutet m.E. auch, den 
Geist und/oder die Seele der Bibel und der Bibel-Religionen abzuwerfen und 
als Irrweg zu werten, der auch nur durch Betrug am natürlichen Menschen 
zustande kam und noch immer kommt. 

Siehe dazu den römisch-katholischen „CODEX DES KANONISCHEN RECHTES“, Buch I 
Allgemeine Normen (Cann. 1 - 6 ), Titel VI physische und juristische Personen (Cann. 96 - 123 ), Kapitel I 
Die Rechtstellung physischer Personen Can. 96 - „ Durch die Taufe wird der Mensch der Kirche 
Christi eingegliedert und wird in ihr zur Person mit den Pflichten und Rechten, die 
den Christen unter Beachtung ihrer jeweiligen Stellung eigen sind, soweit sie sich in der 
kirchlichen Gemeinschaft befinden und wenn nicht eine rechtmäßig verhängte Sanktion 
entgegensteht.“ Durch die Taufe wird der Mensch aus seinem angeborenen Volkstum 
„herauserlöst“ und in des „Volk Jakob-Israel“ aufgenommen! Sieh dazu die Bibel N.T. Offenbarung 
5, 9-10. Gegenwärtig hat der weltliche Staat, z.B. die BRD, die Inhalte des canonischen Rechtes 
übernommen. Nur steht vielleicht nicht direkt der Papst an oberster Stelle des weltlichen Staates, 
sondern ganz allgemein die Hochfinanz. Der Vatikan oder der Heilige Stuhl sind, neben jüdischer 
Hochfinanz, vielleicht ein Teil der Hochfinanz, stehen also indirekt an der Spitze des weltlichen 
Staates. Wurde doch bei der Gründung der internationalen Bankenallianz in Paris im Jahre 1913 
zum Abschluß verkündet: „Die Stunde hat geschlagen für die Hochfinanz, öffentlich ihre Gesetze 
für die Welt zu diktieren, wie sie es zuvor im Verborgenen getan hat... Die Hochfinanz ist berufen, 
die Nachfolge der Kaiserreiche und Königtümer anzutreten mit einer Autorität, die sich nicht nur 
über ein Land, sondern über den ganzen Erdball erstreckt.“ Diese Worte bedeuten die öffentliche 
Verkündung des Triumphs überstaatlicher Finanzmächte über unmündige Völker. Auch hier 
müssen, wie in der röm.-kath. Kirche aus Menschen natürliche und/oder juristische Personen 
gemacht werden, wie im canonischen Recht! Die Kaiser und Könige hatten nun für den Papst keine 
vorrangige Bedeutung mehr. Durch die Möglichkeit des Kirchenaustritts, z.B. in Deutschland seit 
dem Jahre 1875, vorher gab es jahrhundertelang keine Möglichkeit des Kirchenaustritts, musste 
man Mittel und Wege finden um die von den Kirchen und Bünden freigewordenen Menschen 
wieder einzufangen. Die Finanzmächte bieten die Mittel und Wege dazu. 

In der Bibel verkaufte Esau (der Mensch) sein ERSTGEBURTSRECHT, für Brot und ein 
Linsengericht, an Jakob-Israel (die Person) mit der Begründung Gen. 25, 31-34: 

„Da sagte Jakob: Verkaufe mir zuerst (bevor ich dir zu essen gebe) dein 
ERSTGEBURTSRECHT! Esau sagte: Siehe, ich gehe ja doch dem Sterben 
entgegen. Was soll mir da das Erstgeburtsrecht? ... So verachtete Esau das 
Erstgeburtsrecht. “ 

Ist das nicht die Begründung zum Vollzug der christlichen Taufe? In der jüdischen Schrift 
Jalkut Rubeni f. 20, 2 heißt es: 


.. Es ist dem Gerechten erlaubt, betrüglich zu handeln, gleich wie Jakob getan 

hat“. 










Der Betrug an Ungläubigen ist erlaubt, wenn es Jakob-Israel (Judentum, Christentum) 
dienlich ist. Hat die biblische Geschichte noch heute Geltung? Erinnern wir uns, Prof. 
Graubard weiter oben sagte: 

.. Auch in der Patriarchengeschichte waltet, wie in der ganzen Geisteswelt des 
Judentums, das Prinzip der überzeitlichen Einheit “. 

Das heißt, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft sind eine Einheit! 

... Die Taten der Väter sind Zeichen für die Kinder ’ - sagt der Talmud. Die 
Thora ist nicht für eine Generation geschrieben. Das Geschehen ist nie 
abgeschlossen und versinkt nie in Vergangenheit und Vergessen. Die 
Geschichte von Jakob (M.K.: und Esau) wird so ausführlich berichtet nicht weil 
die Thora Geschichte oder Archäologie betreibt, ... Die Thora führt auch in 
ihren epischen Berichten durch die Vergangenheit um die Zukunft zu 
gestalten .“ 

Das „jüdische Lexikon“ Band IV/2, S-Z, schreibt dazu unter dem Stichwort „Seder“ (Name 
des häuslichen Familiengottesdienstes der an den beiden ersten Abenden des Pessachfestes 
[Gedenken an den Auszug der Israeliten aus Ägypten] nach vorgeschriebener Ordnung 
stattfindet) auf S. 314 : 

„Nach der Erklärung der drei Symbole des Festes, des Pessachopfers, des ungesäuerten 
Brotes und des Bitterkrauts folgt ein Stück, das mit den Worten beginnt: In jedem 
Zeitalter ist der Jude verpflichtet, sich so anzusehen, als wäre er selbst aus 
Ä gypten gezogen .“ 

Und im Christentum? Seit jeher wurden in der amtlichen römisch-katholischen Liturgie 
Bibelstellen, die sich ursprünglich auf Ägypten, auf Babylon, auf Moab und andere Völker 
beziehen, ohne weiteres als gegen jeden völkischen Freiheitwillen gesprochen 
angewendet. Der Vatikan drückt das so aus, und zwar in seiner feierlichsten Liturgie: 

..Du hast, o Gott (Jahweh). durch den Spruch deiner Propheten die 
Geheimnisse der jetzigen Zeiten kundgetan “ (Missale Romanum [römisches 
Messbuch], in Sabbato sancto). 

Dabei ist zu beachten, daß Rom wie Juda unter Propheten beileibe nicht nur Jesaja, 
Jeremia, Daniel, Ezechiel usw. versteht, sondern sämtliche, auch die „historischen“ Bücher 
der Bibel. Sonach sind etwa die grauenvollen Mordtaten, die von Josuah und David 
berichtet werden, keineswegs nur Wiedergaben einmaliger Vorkommnisse, sondern 
„Prophezeiungen“ künftiger oder gegenwärtiger Völkermorde, die ebenso 
verlaufen werden. Sozusagen eine Anleitung zur Kriegführung. Demnach ist jedes 
Priestertum politisch. 

So wie es, nach Bibelglauben, eine erste Geburt (Esau) und eine zweite Geburt 
(Jakob) gibt, so gibt es auch einen ersten Tod (Esau, körperlich-natürlich) und einen 
zweiten Tod (Jakob-Israel, seelisch-geistig-übernatürlich). Dieser zweite Tod bedeutet 
nach Bibelglauben die völlige physische, seelische und geistige Auslöschung des 
Individuums/der Person. Dieser zweite Tod kann beim göttlichen Gericht durchaus jeden 
Israeliten treffen der die große Sünde begeht, dem an Esau und seinen Nachkommen von 
Gott Jahweh verheißenen Esausegen (gemäß Gen. 27, 40) zuwider zu handeln. 

Zwei Staatsgebilde: Esau als Verkörperung des sog. weltlichen Staates und Jakob- 
Israel als Verkörperung des sog. Jahweh(Gottes)staates. In Wirklichkeit kann man aber 
beides nicht voneinander trennen, deshalb waren Esau und Jakob auch Zwillinge. In 
diesem Fall geht es ausschließlich um die Herrschergewalt, Oberhoheit. Die 
abrahamitischen Religionen des Judentums, Christentums und Islam-Mohammedanismus 
beanspruchen deshalb die Überordnung ihrer übernatürlichen religiös-geistlichen Gewalt 



(Jakob) über den natürlichen weltlichen Staat (Esau). Siehe dazu auch bei den 
Literaturhinweisen die Schriften von Dr. Ludwig Engel „Der Jesuitismus eine Staatsgefahr“ 
und von Wolfgang Seeger „Religion und Politik“. 

Weiter Prof. Graubard: „Die beiden Brüder söhnen sich am Ende zwar aus, aber das Tor für 
eine Auseinandersetzung zwischen zwei Völkern (M.K.: und zwei Staatsgebilden) und auf 
einer anderen Ebene zwischen zwei Arten von Kultur und Lebensauffassung bleibt offen. 
Die Kulissen der Geschichte werden immer tiefer. Die Gestalten der Erzählung, Esau und 
Jakob, verlieren ihren romanhaften Charakter. Sie werden zu Symbolen zweier 
geistiger Pole, die die Weltgeschichte ausmachen . Gen. 25, 27: ,Als nun die Knaben 
heranwuchsen, da war Esau ein Mann, der den Fang versteht, ein Mann des Feldes; und 
Jakob ein frommer Mann, der in den Zelten wohnt’. Beide trachteten danach, den 
Segen des Vaters zu erringen, sich in ihrer Geistesverfassung, als 
geschichtebildende Urkräfte durch den Gott (M.K.: Jahweh) geweihten Vater 
bestätigt zu sehen. Der Segen wird (M.K.: mit List/Betrag) dem Jakob erteilt, aber die 
Entscheidung muss erst in der Zukunft fallen. ... Die Weisen des Talmuds erwarteten den 
endgültigen Sieg der Herrschaft des Geistes über die Herrschaft des Jagens. Sie erwarteten, 
dass der Kraftmensch dem Geiste untergeordnet wird. Auf dieser Ebene ist der Kampf 
zwischen Esau und Jakob bis heute noch nicht ausgetragen. ... Die Schale schwankt, sie 
schwankt fortwährend zwischen Volk und Volk, zwischen Staat und Staat, bis die Zeit 
kommt , über die es in dem Prophetenabschnitt für die Woche heißt: ,Vom Osten bis 
Westen ist mein Name groß über alle Völker. Denn erhaben ist mein Name über die 
Staaten - spricht der Ewige, Herr der Heerscharen.“ 

Ich persönlich möchte Herrn Prof. Graubard in Ergänzung seiner Ausführung darauf 
antworten: .. bis die Zeit kommt , über die es in der Thora Genesis 27, 40 heißt: ,DOCH 
WIRD ES GESCHEHEN, wenn du Esau dich losmachst, wirst du das Joch 
deines Bruders Jakob von deinem Halse wegreißen .“ 

(Quelle: Abschrift der Manuskripte der Ansprachen von Prof. B. Graubard vom 02. und 09. November 1956, 
herausgegeben vom Landesverband der israelitischen Kultusgemeinden in Bayern (K.d.ö.R.). 

Erinnern wir uns der Worte von Mathilde Ludendorff aus dem Flugblatt 
„Jüdischer Glaube gestaltet Realpolitik“: 

„Zweierlei sei denen, die die Gefahr überwinden wollen an die Seele gelegt. Einmal, daß der 
zusammengetragene Wahrheitsbeweis (gemeint ist der Wahrheitsbeweis in der Judenfrage, der im 
Spruchkammerverfahren von Frau Dr. Mathilde Ludendorff vorgelegt worden war) gründlich 
aufgenommen und verwertet wird. Und zum anderen, daß sich tief eingeprägt wird: Nur 

der Kampf hier wird zum Ziele fuhren, der gerade den orthodoxen Juden als 
von ihrem Gotte Jahweh selbst verheißener Kampf erscheinen muß , ein 
Ringen um die Freiheit aller nichtjüdischen Völker, der niemals über das Ziel 
hinausschießt, der niemals etwas anderes ist als das in ernster Moral 
verwirklichte Abschütteln des Joches Jakobs von dem Halse“. 

„Die Stunde, in der der gesetzestreue Jude erstmals dessen gegenwärtig sein muß, daß die 
nichtjüdischen Völker (der Esau) „sich aufraffen, das Joch Jakobs (des Juden) von ihren 
Schultern reißen und auch Herr sind“, ist also heute gekommen. Möge die Aufklärung über 
den Esau-Segen sich ganz der ungeheuren Bedeutung dieser geschichtlichen Stunde gemäß 
Bahn brechen! Gilt es doch alle nichtjüdischen und nichtchristlichen Völker, aber auch alle 
Christen und Freimaurer über die Verheißung Jahwehs an Esau nach jüdischem 
Geheimsinn aufzuklären, und diese Aufklärung auch noch mit den vom Judentum selbst 
gelieferten Beweisen zu verbinden. Erst in dieser Stunde hat nach jüdischem 
Geheimglauben Esau das Recht, das Joch abzuwerfen und selbst Herr zu sein, denn der 
Segen für Esau hat erst dann Gültigkeit, wenn die Verheißung für Jakob erfüllt, dieser also 
Herr über die Völker ist. Ebenso wichtig und dringlich ist aber auch die Aufgabe. 



allen Juden nun den Segen für Esau in Erinnerung zu bringen , dessen 
Geheimsinn sie ja kennen. Furchtbare Weltkriege, Sklavenelend in Fülle 
könnten verhütet werden, wenn dies rechtzeitig gelingt! Handeln Sie also 
dementsprechend, ehe es zu spät ist. Noch nie wurde allen Wissenden eine so 

hohe Möglichkeit Unheil zu verhüten gegeben. Noch nie lag auf allen so hohe 

Verantwortung “! 

Wir sind nicht geistlos. Als religions-philosophische Grundlage können die Werke von Dr. 
Mathilde Ludendorff sowie auch Werke Erich Ludendorffs und den Mitarbeitern gerechnet 
werden. Siehe dazu die Schriften bei den Literaturhinweisen in vorliegender Schrift, 
besonders in der Schrift von Roland Bohlinger „Fundamente für den 
Freiheitskampf 4 Punkt V. „Eine weltanschauliche Grundlage“, Seite 38 bis 52. 

Matthias Köpke (M.K.), im Februar 2017 



Jakob-Israels Versöhnung mit Esau 

(1. Mose 33,1-16). 

Nach all dem oben geschriebenen ist es die Ansicht des Verfassers, dass, nach 
biblischer Anschauung, jedes Dreieck im Davidsstern symbolisch jeweils Esau und 
Jakob-Israel repräsentieren kann. Beide gehören zusammen, sind sozusagen 
Zwillingsbrüder. Ist eine Aussöhnung und ein Friedensschluss also der Wille des 
Bibelgottes Jahweh? Soll es für alle Beteiligten am Weltgeschehen nur ein 
„Entweder-Oder“, oder ein „Sowohl als Auch“ geben? Ist darin etwa der 
göttliche Sinn des Esausegens zu sehen? 














Ein Praxisbeispiel 

Ein Auszug aus der Rede Ezer Weizmann’s vor dem Deutschen 

Bundestag 1996 


Auszug aus der Ansprache des Präsidenten des Staates Israel, Ezer Weizmann, vor den 
Mitgliedern des Deutschen Bundestages und des Bundesrates am 16. Januar 1996: 

„Herr Bundespräsident! 

Frau Bundestagspräsidentin! 

Herr Bundesratspräsident! 

Herr Bundeskanzler! 

Meine Damen und Herren Abgeordnete des Bundestages und des Bundesrates! 

Exzellenzen des diplomatischen Korps! 

Verehrte Gäste! 

Meine Damen und Herren! 

Das Schicksal hat es gewollt, dass ich und die Angehörigen meiner Generation 
in einer Zeit geboren wurden, in der Juden in ihr Land zurückkehrten und es 
neu aufbauen konnten. Ich bin nun nicht mehr ein Jude, der in der Welt 
umherwandert, der von Staat zu Staat ziehende Emigrant, der von Exil zu Exil 
getriebene Flüchtling. Doch jeder einzelne Jude in jeder Generation muss sich 
selbst so verstehen, als ob er dort gewesen wäre - dort bei den Generationen, 
den Stätten und den Ereignissen, die lange vor seiner Zeit liegen. Daher bin 
ich immer auf der Wanderschaft, aber nicht mehr auf den abgelegenen Wegen 
der Welt. Jetzt wandere ich durch die Weite der Zeiten, ziehe von Generation 
zu Generation, laufe auf den Pfaden der Erinnerungen . 

Die Erinnerung verkürzt die Distanzen. 200 Generationen sind seit den historischen 
Anfängen meines Volkes vergangen, und sie erscheinen mir wie wenige Tage. Erst 200 
Generationen sind vergangen, seit ein Mensch namens Abraham aufstand, um sein Land 
und seine Heimat zu verlassen und in ein Land zu ziehen, das heute mein Land ist. Erst 
200 Generationen sind seit dem Zeitpunkt vergangen, als Abraham die Machpelah-Höhle 
in der Stadt Hebron kaufte, bis zu den schweren Konflikten, die sich dort in meiner 
Generation abspielen. 

Erst 150 Generationen sind seit der Feuersäule des Auszugs aus Ägypten bis zu 
den Rauchsäulen der Shoah vergangen. Und ich, geboren aus den 
Nachkommen Abrahams im Lande Abrahams, war ober all mit dabei . 

Ich war ein Sklave in Ägypten und empfing die Thora am Berg Sinai, und 
zusammen mit Josua und Elijah überschritt ich den Jordan. Mit König David 
zog ich in Jerusalem ein, und mit Zedekiah wurde ich von dort ins Exil 
geführt. Ich habe Jerusalem an den Wassern zu Babel nicht vergessen, und als 
der Herr Zion heimführte, war ich unter den Träumenden, die Jerusalems 
Mauern errichteten. 

Ich habe gegen die Römer gekämpft und bin aus Spanien vertrieben worden. 
Ich wurde auf dem Scheiterhaufen in Magenza, in Mainz, geschleppt, und 
habe die Thora im Jemen studiert. Ich habe meine Familie in Kischinev 
verloren und bin in Treblinka verbrannt worden. Ich habe im Warschauer 
Aufstand gekämpft und bin nach Eretz Israel gegangen, in mein Land, aus 




dem ich ins Exil geführt wurde, in dem ich geboren wurde, aus dem ich 
komme und in das ich zurückkehren werde. 

Unstet und flüchtig bin ich, wenn ich den Spuren meiner Väter folge. Wie ich 
sie dort und in jenen Tagen begleite, so begleiten mich meine Väter und stehen 
hier und heute neben mir. Die Scharfsichtigen unter Ihnen werden sie 
erkannt haben: eine Gefolgschaft von Propheten und Bauern, Königen und 
Rabbinern, Wissenschaftlern und Soldaten, Handwerkern und Schülern. 
Manche starben wohl lebenssatt in ihrem Bett, manche wurden vom Feuer 
verzehrt, und manche fielen dem Schwert zum Opfer. 

Wie von uns verlangt wird, kraft der Erinnerung an jedem Tag und jedem 

Ereignis unserer Vergangenheit teilzunehmen, so wird auch von uns verlangt. 

uns kraft der Hoffnung auf jeden einzelnen Tag unserer Zukunft 

vorzubereiten. “ 

(Hervorhebungen im Text von Matthias Köpke [M.K.]). 

Quelle: https://www.bundestag.de/parlament/geschichte/gastredner/weizman/weizman/iQ7ii6 


Anmerkung M.K.: Mit den „abgelegenen Pfaden der Welt“ oben ist Ägypten gemeint. 
Ägypten steht symbolisch für die sündige heidnische Welt. Jerusalem dagegen steht 
symbolisch für das biblische Jahweh-Gottesreich. Beim Pessach-Fest denken die Israeliten 
an den Auszug aus Ägypten und die 40-jährige Reise der Israeliten durch die Wüste in ihre 
sog. Freiheit. Zu Pessach soll jeder sich so sehen, als sei er selbst aus Ägypten gezogen. 
Daher wird jeder am Tisch Anwesende noch vor dem Lesen der Haggada gefragt, woher er 
komme und wo er angekommen sei. 

„Woher kommst Du?“ „Aus Ägypten.“ 

Wohin gehst Du?“ „Nach Jerusalem.“ 

Und dann sagen alle zusammen: „Nächstes Jahr in Jerusalem!“ 

An den ersten beiden Abenden von Pessach leiten die Juden einen Seder - ein 

festliches und feierliches Ereignis. 

In den Fußstapfen der israelitischen Vorväter : 

Am Seder ist es so, als ob jeder Einzelne Israelit erneut mit seinen biblischen Vorfahren aus 
Ägypten zieht. Es beginnt mit den israelitischen Vorfahren Abraham, Isaak und Jakob; die 
jetzigen Israeliten (Juden, Christen, Freimaurer usw.) sind mit ihrem Volk, wenn es ins 
Exil geht und grausame Unterdrückung und Verfolgung erleidet. Sie sind mit ihm, wenn 
Gott Jahweh die zehn Plagen schickt, um Pharao und seine Nation zu bestrafen, sie sind 
mit ihrem Volk, wenn es Ägypten verlässt und wenn es das Rote Meer überquert. Und sie 
sind Zeugen der wundervollen Hand Jahwehs, die das Meer teilt, so dass die Israeliten 
hindurch können, und wie dann das Meer über die ägyptischen Legionen hereinbricht. 

Ist die Schaffung des Staates Israel im Jahre IQ48 das Ergebnis eines erneuten Auszugs der 

Israeliten aus der heidnischen Welt (Ägypten) gewesen ? 


„Eine Verjährungsfrist gilt für die Bibel nicht“ 

Benjamin Nethanjahu 

(Quelle: http://www.israclheutc.com /Nachrichten/Artikel/tabid/i 70 /nid/iiyvt/Dcfault.aspx 

vom 3.5.2017) 











Wer oder Was ist 
Jakob-Israels Joch? 

Von Matthias Köpke 


Das „Buch der Kriege Jahwehs“ hebräisch: „Sepher Milchamot Jahveh“, das ist die 
Selbstbezeichnung des Pentateuch, Tora, die 5 Bücher Mose, Teil der Bibel in 4. Mose 21,14. 
... Der bedeutendste jüdische Kommentar zum Pentateuch, der des Raschi um das Jahr 1000 
n.Chr., beginnt mit der bemerkenswerten Erklärung, daß die Völker einst Israel wegen 
seiner endgültig gelungenen Welteroberung als ein „Volk von Räubern“ bezeichnen 
werden, weil sie nicht zu erkennen vermögen, daß ein Gott Jahweh es ist, der die Länder und 
Nationen unter die „Gerechten“ verteilt. 

Meine (M.K.) Erwiderung auf den Kommentar von Raschi: 

„Wie werden mich denn die Anhänger Jakob-Israels (Juden, Christen, Freimaurer 
usw.) bezeichnen, wenn sie nicht erkennen mögen, das ihr Gott Jahweh es ist, 
der mir als Gerechten, in Form des Esausegens, die Freiheit von Jakob-Israels 
Joch verheißt/verspricht“? 

Wie sieht denn nun, nach der Thora, die endgültig gelungene Welteroberung Jakob-Israels 
aus? 

Jesaja 60:16: 

„Und du wirst trinken die Milch der Völker, der Königreiche Brust wirst du 
saugen und wirst erkennen, daß ich Jahweh dein Helfer bin und dein Erlöser, 

der Starke Jakobs.“ 


Jesaja 61: 5-6: 

Und Fremde werden dastehn und eure Herden weiden, und Ausländer eure 
Bauern und Winzer sein. Ihr aber werdet Priester Jahwehs heißen, Diener 
unseres Gottes wird man zu euch sagen. Ihr werdet den Reichtum der Nationen 
genießen und in ihre Herrlichkeit tauschweise eintreten“ (Mas. T.) 

Anmerkung: 

„Israel wird unter der gesamten Menschheit den Rang einnehmen, wie einst die 
Priester unter Israel. „Unseres Gottes“ sagen die bekehrten Heiden.“ 

„Den Reichtum der Völker werdet ihr essen und in ihre Ehre werdet ihr 

eintreten.“ 

Die Völker selber aber sollen verarmen, „betteln gehen“, wie Ps. 12, 9 sagt. Im Übrigen 
haben die Heiden, „die Göttersöhne“, wie die Bibel gern die Angehörigen anderer 
rassischer Völker nennt, ihre Reichtümer Jahweh zur Verfügung zu stellen, - wie es ja z.B. der 
Deutsche Mensch des Mittelalters bis zur Selbstaufgabe getan hat: 

„So spricht Jahweh: Ägyptens Arbeit, Äthiopiens Handel, und die Sabäer, diese 
hochgewachsenen Männer, - sie sollen auf dich (Israel) übergehen. Sie folgen 
dir und ziehen unentwegt dahin, und vor dir niederfallend beten sie vor dir: Bei 
dir allein ist Gott, und weiter gibt es keinen anderen Gott“. (Jes. 45:14 ff.) 

Man vergleiche obige Aussagen der Bibel mit der gegenwärtigen Situation auf der Erde im 
Jahre 2017. Riesige internationale Konzerne (z.B. Monsanto [übers, etwa: Mein Heiliges], Bayer , 
riesige Agro-Tech-Konzerne und vor allem „Black Rock“, der weltgrößte Vermögensverwalter [siehe dazu 
einige sehenswerte Dokumentarfilme auf www.youtube.de]) und riesige Banken (z.B. Goldman-Sachs, 
Morgan-Stanley u.a., ebenfalls auf youtube) bestimmen das Weltgeschehen. Diese Firmen und die 



gesamte Hochfinanz sind m.E. Werkzeuge in der Hand der jüdisch-christlichen Priesterkaste 
um die oben wiedergegebene biblische Aussage Jesajas zur Erfüllung zu bringen. 

Wie leicht sich mit Hilfe einiger Banküberweisungen dann Weltgeschichte gestalten läßt, daß 
hat die Hochfinanz im Jahre 1913 auf der Gründung der internationalen Bankenallianz in 
Paris keineswegs in prahlerischer Übertreibung, sondern den Tatsachen entsprechend in die 
Worte gefaßt: 

„Die Stunde hat geschlagen für die Hochfinanz, öffentlich ihre Gesetze für die 
Welt zu diktieren, wie sie es zuvor im Verborgenen getan hat... Die Hochfinanz 
ist berufen, die Nachfolge der Kaiserreiche und Königtümer anzutreten mit 
einer Autorität, die sich nicht nur über ein Land, sondern über den ganzen 

Erdball erstreckt.“ 

Damit ist also die finanzielle Weltherrschaft, die ohne weiteres die politische einschließt , 
gefordert, diese Herrschaft, die sich ja brüderlich die jüdische und die christliche Hochfinanz 
teilen: 

„ Jahweh, dein Gott, segnet dich, wie er dir verheißen, daß du vielen Völkern 
leihen kannst , selbst aber nichts entlehnen musst, und dass du über diese 
Völker herrschest, über dich aber keines herrscht“. (5. Mose 15: 6.) 

Die Firmen als solche sind nur die ausführenden Körperschaften welche mit dem Geist 
der Priesterkasten gefüllt sind. Diesen Geist werden wir uns nachfolgend etwas näher 
betrachten. Wir müssen auch die Messiasfrage berücksichtigen. Es gibt derer nach jüdisch- 
kaballistischem Glauben derer 4, allerdings sollen uns nur 2 von denen beschäftigen: 

Der Messias ben Joseph und der Messias ben David. Der Messias ben Joseph (Einer von 12 
Söhnen Jakob-Israels) hat die Ankunft des Messias ben David (Ein Nachkomme Judas, einer von 12 
Söhnen Jakob-Israels) vorzubereiten. Der Messias ben Joseph ist der Vorbereiter, der 
hier auf der Erde beauftragt ist, alle Prophetien der Bibel in die politische Tat 
umzusetzen (So auch den Esausegenü) . Erst wenn er diese Aufgabe bewältigt hat 
kommt der Messias ben David. Wir wissen, daß die Prophetien der Bibel sich mit Pestilenz, 
Krieg, Blutvergießen, Versklavung, Flucht, Armut usw. verbinden. Allesamt sind sie negativ. 
Die okkulten Kreise im Juden- und Christentum begreifen diesen endzeitlich-messianischen 
Prozess, wenn die Erde in Blut und Tränen aufbricht, als eine Art Kreißsaal, wo eine Geburt 
stattfindet. Der Messias ben David kommt dann, wenn die Erde blutet. Diese 
jüdisch-christlichen Kreise meinen, daß sie selber den Auftrag haben die 
Prophetien der Bibel in die Tat umzusetzen. Sie halten sich selber für den 
Messias ben Joseph . 

Zum Messias ben Joseph gehören geistig gesehen alle Menschen, die am Tempel Salomons 
mitarbeiten (z.B. Juden, Freimaurer, Christen usw.) Aus der ganzen Erde soll ein Tempel Salomons 
gemacht werden (Man betrachte dazu das Wappen der Vereinten Nationen [UNO] und des Staates Israel.). 
Es ist denmach auch kein Wunder wenn wir in den Chefetagen vieler Konzerne eingeweihte 
Juden, Christen, Freimaurer oder Angehörige anderer Geheimorden vorfinden, die alle 
ausschließlich auf Jakob-Israel eingeschworen sind und seine vermeintliche Verheißung zur 
Erfüllung bringen wollen/sollen. Die totale Weltherrschaft Jakob-Israels über alle Völker 
dieser Erde. Jedoch müssen sich die Menschen und Völker sich diesen Imperialismus nicht 
gefallen lassen. Es gibt einen rechtlich einwandfreien Ausweg. Dieser Ausweg ist der 
Esausegen. 

Die Bedingung für die Ankunft des Messias ist, nach jüdischem Glauben, ein 
einwandfreier geistiger Zustand des jüdischen Volkes in Übereinstimmung mit 
der Thora. Zu diesem einwandfreien geistigen Zustand gehört auch die 
Anerkennung und die Umsetzung des Esausegens, wie er in der Thora an die 
Nicht-Israeliten verheißen wurde. 




Und im Christentum? 

Die Bibel, ein Lehrbuch der Völkervernichtung! Über diese Überschrift braucht sich 
kein Christ zu entrüsten. Er ist nichts als die kürzere Fassung der kirchlich-römischen 
Bibelerklärung. Denn zu 2. Mos. 34, 10 sagt das katholische „Handbuch zur biblischen 
Geschichte“ von Dr. J. Schuster und Dr. J. B. Holzammer, Freiburg 1910, 1. Band, Seite 469; 
folgendes: 

Jahweh „will große und furchtbare Wunder tun, furchtbar insbesonders durch 
Vernichtung der Völker, die sich dem Berufe Israels widersetzen, und an denen 
Israel (Jakob) Gottes (Jahwehs) Gericht zu vollziehen hat.“ 

Und Rom, das ich somit samt allen bibelgläubigen Kirchen, Bünden und Gesellschaften in 
vorliegender Schrift wohl mit Recht als Großisrael bezeichnen darf, ist nach wie vor 
bewußt, diesen Beruf Israels (Jakobs) als einer Jahweh-Stiftung zum Zwecke der 
Völkervernichtung in Erbfolge genommen zu haben. Und wir erinnern uns an das Vorwort 
vorliegender Schrift mit der Aussage, .. Du hast, o Gott (Jahweh). durch den Spruch 
deiner Propheten die Geheimnisse der jetzigen Zeiten kundgetan “ (Missale 
Romanum [römisches Messbuch], in Sabbato sancto). 


Ein Lösungsvorschlag: 

Den Freiheitskampf unter den Schutz des Esausegens stellen und die Hinweise 
im Abschnitt .. Jüdischer Glaube gestaltet Realpolitik “ beachten. Da wir 
es mit Priestermächten (Israel = Jahwehkrieger) zu tun haben, bricht dort 
das Bibelrecht das Staatsrecht. Bibelrecht = Kriegsrecht = Völkerrecht! 
Jeder der einen Eid auf die Bibel oder Jahweh (Gott) ablegt, wie z.B. 
Politiker, Richter, Militärs, Priester, Ordensangehörige u.a., muß den 
Esausegen als oberstes biblisches Gesetz anerkennen, respektieren und 

unterstützen! 


Ich (Matthias Köpke) rufe allen heutigen und zukünftigen Entscheidungs¬ 
trägern (Richtern) zu, was König Josaphat von Juda seinerzeit, laut der 
Bibel, zu den im Lande Juda bestellten Richtern sprach: 

„Seht zu, was ihr beginnt! Nicht für Menschen haltet ihr Gericht, sondern 
für Jahweh, dem Herrn. Und alles, was ihr entscheidet, wird auf 
euch zurückkommen. So sei die Furcht Jahwehs in eurem Herzen, und 
gebet acht auf euer Tun!“ (2 Chron. (2 Paral.) 19, 6.) 


Nachfolgende Abbildungen zeigen es recht deutlich, und zur 
Ergänzung verweist der Verfasser auf seine weiteren 

Veröffentlichungen. 


- Fast sämtliche Hervorhebungen in den Kapiteln der vorliegenden 

Schrift von Matthias Köpke (M.K.) - 




Die jübi(d)tii ftonftffionen, ^citfter bts URofyatnmrbanismus, ors Io^olij^en 
nnb luUjerijcbtit rtformierttn C^riftentums, werben non bem ^Rabbiner auf 

bie *s8ibcl utrtibigt 

Gtid) aus einer alten fretmaurerifdjen ©efjcimfdjrift 


Die jüdischen Konfessionen . Priester des Mohammedanismus (Islam), des 
katholischen und lutherischen reformierten Christentums, werden von dem 

Rabbiner auf die Bibel vereidigt. 

Stich aus einer alten freimaurerischen Geheimschrift 


(Quelle: Erich und Mathilde Ludendorff: „Die Judenmacht, ihr Wesen und Ende“; Ludendorffs 

Verlag, 1939 )- 
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35 e r l a g non ©eotge gramer 
($ebtäif(&e !Bucf)t)anblung) 


Seite l (Ausschnitt): 

rwc 1 . 31. ^igdjaf f« 0 tc / feie X§wa f)ätte erft bei bem Sbfcfemtt (§pb. 12 ), i 
biefet SDtoiiat {ei euch, $u beginnen braunen# Weil feiefee ba* erjte ®ebot enthält, 
bal Sisrnel aufgctrogen würbe. Saturn fängt fie aber mit feer Schöpfung an? 
(ff. 111 , 6 ) B$eif 4t Seine Allmacht Seinem Sofie oetfüubcte, ihm baö <£rk 
feer Nationen $u geben. 3&itn feie Söffet bet Seit 5 « Jilrnel fpredfeu (afften, ifet 
feib Sänkt, beim il)t hobt feie &anber feer fteben Kationen eingenommen, fo atife 
motten fic ihnen, feie gan^e i£tbe gehört bem Seifigen, gelobt fei <&r, fit bat fie erfdiaffen 
unb feem gegeben, bet gerecht in Seinen Slugen (Jnmt. 27,5); nach Seinem Villen 
hat th fie jenen gegeben unb nad) Seinem Sillen fie ihnen genommen unb uns 
gegeben Qalf. &pfe. 12 , 2 ). — sra r*w*rz liefet Ser* jagt, erfläte mich f°> wi* 
ih» unferc Wehtet erhärt haben (Set. tab.), um feer Xf)ora willen, fete ba* Srfte 
Seines Segel genannt Wirb (Spr. 8,22), nitfe um Jistael* willen, feal ba* @rftc 
Seinei tetagei genannt wirb ($trm, 2 ,3). Senn feu ihn aber nadi betn einfachen 
Sinn ertoen willft, erfläte ilj« fo: Infang feer ütjrfKiffung pmi ^tinroel unb 

£rbe, all bie Stbe noch -toüft unb öbe unb Jfiufterm* war, ba fprad) $ott, es werbe 
Sidjt. $er $er* will nicht feie Reihenfolge ber Schöpfung lehren, um px jagen. 



Dr 3 . Srfjuflcr unb 1 )r SB. .OoCgammcv 


§ a tt b t) u d) 

aut 

23 iblifctjen (Befdjidjte. 

3rür ben Unterricht in SHrcfje nnb 0d)ule, 
foinie jur ©elbftbelehrung. 

(Siebte, neu bearbeitete unb oermefirte Stuflage. 


CScfter SBanb: 

®a« SUte Scflitmcut. 

Gearbeitet 0011 
Dr Sofeph ©etbft, 

3>äpftl. $>au»pratat, iBombetan unb Sproteffor ber Sbtoloäif am bif<$i>p. !prtefttcl<minac ju dJlains. 


SBlit s J(|)prü6atioii be§ bccpiu. .Qerrn (£rjbifd)ofä uon JJreiburg. 


SOtit 112 Gilberti unb jlDei Starte« 


_rg im S3ra-3gau. _ 
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1910. 

Gerlin, Karlsruhe, SDlüntfjen, ©trafsburg, SSicn unb ©t AoitiS, SDlo. 


Seite 469 (Ausschnitt): 


Willi bi* l|+ llll ^HlÄ|4MVllJ)V«f "WH J |V vv*jj»v vv*y ^ - -''II' 

toten unb mache un§ rnieber 511 beinern ©igentum." 

297. Ser §err antroortete: „Siebe, ich mache roieber einen SBunb 
mit eud) oor aller 3lugen; ich werbe Sßunber tun, wie fie nie gefetjen mürben 
auf ©rben unter allen Sßölfern, bamit biefeS SSott, in beffen Witte bu bift, ba§ 
SBerf be§ §errn fefje, ba§ grofie, ba§ id) tun merbe s . 3b r euerfeitS beobachtet 

1 3 m §ebräifd)en „ad mein @ute 8 ", b. h- meine ©röße unb befonberg meine 
©üte; aber nicht ©ott ioefent)aft, mag ber fterfalidje SUtenfch nicht ju tragen »ermag, 
fonbern, mie mir au 8 bem Sfotgenben feben, in äßorten, bie biefe ©itte preifen unb 
3 ugleidj in einer gebeimnigootten ©rfchetnung, fo herrlich unb erhaben, baß mäbrenb 
berfelben ©ott ibn mit feiner Slttmadjt febütjen mußte, unb er nur ben oerfdjroinbenben 
Siacbglanä flauen tonnte. „Sie §errtichfeit beg §errn" seigte fid) (nad) ®S 16, 10) 
in ber Söolfenfäule, bcögteidjen in ben ©rfdjetnungen am ©inai (®$ 24,17; oben 285) 
unb in ber SCÖotfe, bie geitmeilig über bem ©nabentbron bjm. bem beiligen Seit er= 
fdjien (f. unten 304; ©j 40, 34. So 9, 31) unb bei ber ©tnmeibung beS Sempelg 
burd) ©alomon bag Heiligtum erfüllte (3 füg 8 , 11. 2 ©br 7, 11). 21ucb im ©emitter 
(fpegiett ben aus bem äöoltenbuntel beroorbrecbenben geuergarben = Gliben) gibt 
fie fid) funb. 316 er 6 aS alles ift nicht bie „§errlicbfeit beg §errn", fonbern nur 
ein. irbifdier Slbglans unb ein ©innbilb berfelben. Ser Gropbet ©äedjiet fiebt bie 
,,^>errlidjfett beg fperrn", b. b- eine bie ©egenmart beS §errn üerfinnbilbenbe @r= 
fdjeinung (©3 2, 1; ben Sbron ©otteg) im Heiligtum ein= nnb augsieben (©3 9, 9; 
43, 2). Saraug ift tlar, mie oberflächlich eg märe, bie £>errlid)feit be 8 §errn für 
eine einfache natürliche — ©emittererfcheinung 3 U halten. Ggl. ThR 1909, 397. 

2 Ggl. Gm 14, 17. 

3 ©ott »erfährt fo, teils meil bie Kinber ufm. bie ©ünben ihrer Gäter nadjabmen, 
teils um fie, menn fie fdjulblog ftnb, 3 U prüfen. Ggl. oben 285. 

4 S. b- feiner Statur nach 3 ur GJiberfpenftigfeit geneigt; mag b rer in ähnlicher 
SÖetfe sur ©rmecfung ber gbtttiiben ©rbarmung gefagt ffitrb, mie eg ©ott felbft nach 
ber ©ünbftut oon ben SJtenfdjen überhaupt gefagt bat. (©n 8 , 21 ; Ogi. oben 106.) 

5 3n Kraft unb sum Gemeife biefer Gunbegerneuerung mttt ©ott große unb 
furchtbare SSunber tun, furchtbar ingbefonbere burd) Gernicbtung ber Göller, 

Weiter Seite 470 (Ausschnitt): 


bie fid) bem Gerufe Sgraelg miberfeßen, unb an benen 3grael ©otteg ©ericbt 3 U 
Pollsieben bat. 33rael aber foll feinerfeitg für ben Sienft beg mabreit ©otteg eifern. 

1 Ser Gunb ©otteg mit feinem Golfe rnirb bon hier an burd) ben gansen 
31Iten Gunb unb nicht minber im SJleuen Gunbe meaen ber öeiliafeit unb flnniofeit 
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Zaljlcttglaubc ctnft unb jct^t 

Von Astrid Frigg 

In dieser Zeitschrift ist des öfteren die Rede von „okkulten Zahlen" ge¬ 
wesen, die in der Symbolik der Freimaurer-Orden eine gewisse Rolle spielen 
und auch in dem Wirken der Orden Ausdruck finden. Nun sind Formen, 
Übungen und Ausdrucksweise, das, was die Maurer in geschlossener Loge 
vornehmen, und das Ritual ihrer Weihen mit einer Symbolik durchsetzt, die 
bis in das Altertum hinein zurückzuverfolgen ist. Die Vorbilder dieser 
Logenlehren und Maurersymbolik stammen aus der Weltanschauung, der 
Götterwelt und den Mysterien des Altertums, aus der babylonischen, ägypti¬ 
schen und griechischen Kultur. Die Bedeutung der Symbole — ob sie nun 
in den Logen im einzelnen richtig verstanden oder mißdeutet werden, mag 
dahingestellt bleiben — wird als strenges Geheimnis gehütet, obgleich die 
jedem zugängliche Literatur über die alten Religionen und Mysterien hier 
völligen Aufschluß zu geben vermag. Aber was sagt uns heute noch diese 
alte Welt mit ihrem Weltbild, ihren Göttern und Mysterien? Ihre Symbole 
sprechen uns nicht mehr an, man kann sie nur verstehen, wenn man sich 
um dieses Wissen bemüht, wenn man versucht, sich in diese Welt hineinzu¬ 
versetzen. Aber dennoch, diese alte Welt war einmal eine heile Welt inso¬ 
fern, als Wissenschaft und Religion eine Einheit bildeten. In gleichem Maße 
aber, in dem die Wissenschaft fortgeschritten ist, ist die Religion rückständig 
geblieben. Denn wenn z. B. die Alten einen Sputnik gehabt hätten, hätten 
sie keinen Gott verehrt, der über den Wolken thront, und wenn sie über ein 
Apollo-Raumfahrzeug verfügt hätten, wäre der Mond für sie keine Gott¬ 
heit gewesen, sie hätten ihn nicht angebetet und ihm Opfer dargebracht. 
Die Gottesvorstellungen wären andere gewesen. 

Nun, diese alte Welt soll uns hier nur insofern beschäftigen, als ihre 
Symbole in der Gegenwart eine beachtenswerte Rolle spielen. Und da handelt 
es sich um die Zahlensymbolik, die in der Symbolik des Altertums bei Baby¬ 
loniern, Ägyptern und Griechen gleichermaßen einen bedeutenden Platz ein¬ 
nahm. Das beweisen ihre Mythen, die zum großen Teil Astralmythen sind 
und sinnvoll astrale Zahlen verwenden. Das zeigt weiterhin die pytha¬ 
goreische Zahlenlehre, die als höchstes Wissen das Zahlenwissen betrachtete. 
Die Pythagoreer sahen in den Zahlen die Ideen oder Vorbilder des Schöpfer¬ 
gottes für sein Werk. Die Gottheit selbst wurde als Zahl der Zahlen be¬ 
sungen. Deshalb sprach man auch von einer pythagoreischen Zahlentheologie. 
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Ähnliche Vorstellungen finden sich im Sepher Jezirah 1 ), das in hebräischer 
Sprache abgefaßt ist. Gewöhnlich wird Sepher Jezirah mit „Buch der Schöp¬ 
fung“ übersetzt. Die Kabbalisten, mit viel Phantasie begabt, schreiben es 
Abraham zu, der von der Astronomie und den Naturvorgängen viel ge¬ 
wußt, die Geheimnisse der Weltschöpfung gekannt und den wahren Gottes¬ 
begriff erkannt habe. Jüdische Kommentatoren des Sepher Jezirah (Franck, 
Epstein und Goldschmidt) vertreten die Ansicht, daß der Verfasser seine 
Gedanken der chaldäischen Kosmogonie entnommen habe oder zum minde¬ 
sten stark von Babylon beeinflußt sei. Goldschmidt datiert die Abfassung 
des Sepher Jezirah auf das zweite vorchristliche Jahrhundert. 

Nach diesem „Buch der Schöpfung“ schuf JHWH (das sind in deutscher 
Umschrift die Zeichen, mit denen der Gottesname Jahweh geschrieben wird) 
seine Welt durch drei Zählprinzipien: Zahl, Zähler und Gezähltes. Die zehn 
Zahlen, Sephirot genannt, und die 22 Buchstaben des hebräischen Alphabets 
sind seine Werkzeuge. Unter den zehn Zahlen ist die Grundzahlenreihe von 
1 bis 9 zu verstehen und die erste Zahl mit Stellenwert, nämlich die 10 . Mit 
Hilfe des Dezimalsystems kann man alle denkbaren Zahlen schreiben und 
mit Hilfe der Buchstaben, eben durch Zusammensetzung von Buchstaben, 
werden Worte gebildet, Begriffe ausgedrückt. Worte sind wiederum zugleich 
auch Zahlen, worauf wir weiter unten noch zurückkommen werden. Durch 
Worte der Schöpfergottheit wird die Welt erschaffen. Im biblischen Schöp¬ 
fungsbericht heißt es immer wieder: Und Elohim sprach: Es werde Licht,... 
es werde ... Im Neuen Testament schafft Jesus seine Wunder durch Worte, 
eben indem er spricht. Schon in der altägyptischen Mythologie ist diese Vor¬ 
stellung zu finden. 2 ) In manchen Mythen erschafft der Gott durch einfaches 
Tönenlassen seiner Stimme. Insbesondere kann das Thot, der zugleich auch 
als der Erfinder der Buchstaben betrachtet wird. 

Diesen Vorstellungen, daß Wort und Zahl am Anfang der Schöpfung 
stehen, ist auch das Sepher Jezirah zuzuordnen. Nach Goldschmidt ist die 

1 ) Zu den folgenden Ausführungen siehe: Sepher Jezirah, Das Buch der Schöpfung. 
Nach den sämtlichen Recensionen möglichst kritisch redigierter Text, nebst Über¬ 
setzung, Varianten, Anmerkungen, Erklärungen und einer ausführlichen Einleitung 
von Lazarus Goldschmidt, Frankfurt a. M. 1894. S. 1—2, 6, 10, 12, 18—20, 49. 

2 ) Hierzu siehe: Franz Dornseiff, Das Alphabet in Mystik und Magie. In der 
Reihe: Stoicheia, Studien zur Geschichte des antiken Weltbildes und der griechischen 
Wissenschaft. Herausgegeben von Franz Boll, Heft VII, Leipzig und Berlin 1922. 
S. 6—7, 118 ff. 
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Wertschätzung der 22 Buchstaben des hebräischen Alphabets, durch deren 
Zusammensetzung JHWH das Weltall geschaffen habe, das einzige spezifisch 
Jüdische im Sepher Jezirah. Das Sepher Jezirah ist eine interessante Quelle 
für den Zahlenglauben, speziell für den jüdischen. 

Der Zahlenglaube hat seinen Niederschlag auch in der Wortzahlensymbolik 
(Erklärungen, was hierunter zu verstehen ist, folgen anhand von Beispielen 
weiter unten) der Ilias und der Bibel gefunden, die heute kaum noch jemand 
versteht oder überhaupt kennt, die aber dennoch vorhanden ist und einen 
festen Bestandteil des Gehaltes dieser Werke bildet, einen bedeutenden und 
höchst interessanten dazu, auch wenn er nicht erschlossen, oder besser ge¬ 
sagt, in der Öffentlichkeit nicht bekannt ist. Sicher ist dieser Zahlengehalt 
der sogenannten heiligen Schriften — wie die Bibel für Juden und Christen 
das heilige Buch ist, so war es in alter Zeit für die Griechen die Ilias — ein¬ 
mal in eingeweihten Kreisen bekannt gewesen. Dieses Wissen ist jedoch 
immer als Geheimwissen betrachtet und gepflegt worden, und wie man sieht, 
mit Erfolg. 

Man kann sagen, daß die Zahlen in der gesamten alten Kultur im Mittel¬ 
meerraum heilig waren. Natürlich brauchte man die Zahlen auch im täg¬ 
lichen Leben zum Rechnen. Aber diese Bedeutung ist hier nicht gemeint, 
sondern die Bedeutung der Zahlen im hieratischen Bereich, in der Mytho¬ 
logie, im Kult, in der Religion. Hier maß man den Zahlen Qualitäten zu. 

Für uns ist dies ein ziemlich fremder Gedanke. Versuchen wir jedoch, uns 
den Begriff „Qualität einer Zahl“ an einem Beispiel deutlich zu machen. 
Die Babylonier teilten den Kreis in 360 Grade ein, dementsprechend auch 
den Himmel in 360 Grade. Diese Einteilung haben wir heute noch. An der 
Himmelskugel, oder genauer gesagt am Tierkreis, der ja ebenfalls von dieser 
360 -Grad-Einteilung erfaßt wird, ziehen Sonne, Mond und die Planeten 
ihre Bahn. In ewigem Kreislauf durchmessen sie diese 360 Grade. Die Zahl 
360 ist darum ganz allgemein eine Kreiszahl. Sie steht symbolisch für den 
Kreislauf. 

Diese Himmelseinteilung in 360 Grade ist vermutlich von den Babyloniern 
in Anlehnung an die Zahl der Tage des Jahres vorgenommen worden. Das 
Rundjahr rechnet man heute noch zu 360 Tagen. Die Zahl 360 liegt in der 
Mitte zwischen der Anzahl der Tage des Sonnenjahrs, nämlich 365 , und der 
Anzahl der Tage des Mondjahrs, nämlich 354 oder 355 . Unser Sonnenjahr 
hält 365 Tage, wie schon im Altertum das sogenannte ägyptische Jahr. Das 
Mondjahr — bei Babyloniern, Griechen und Juden nachgewiesen — wurde 
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nach dem synodischen Umlauf des Mondes (das ist die Zeit von Neumond 
zu Neumond) von 29,5 Tagen berechnet und hielt 12 Monate von gewöhn¬ 
lich abwechselnd 29 und 30 Tagen Länge, also etwa 354 Tage (bei den Juden 
konnte es zwischen 352 und 356 Tage lang sein). Während also die Sonne — 
nach dem alten Weltbild natürlich — einmal die Erde umrundet in 365 
Tagen, zeigt der Mond 12mal alle Lichtphasen. Die Differenz zwischen 
Sonnen- und Mondjahr beträgt etwa 10 oder 11 Tage, je nach Länge des 
Mondjahrs. Die mit Rücksicht auf die Jahreszeiten notwendige Angleichung 
des Mondjahres an das Sonnenjahr nahm man durch Einschaltung von 
Monaten vor. 

Für uns, die wir das Sonnenjahr von 365 Tagen haben, ist die Zahl 365 
eine geläufige Jahreszahl. Für Juden und Mohammedaner, deren Kalender 
heute noch auf dem Mondjahr basiert, ist die Zahl 354 eine geläufige Jahres¬ 
zahl. Nun kann man aber keineswegs davon sprechen, daß für uns die Zahl 
365 mehr ist als eben die Summe der Tage des Jahrs. Anders ist es jedoch 
bei Juden und Mohammedanern. Beide haben heute noch das Mondjahr, und 
zwar deshalb, weil für sie der Kalender eine religiöse Einrichtung ist, die 
nicht verändert werden darf. So feiern die Juden heute noch alle ihre Feste 
nach ihrem auf dem Mondjahr basierenden Kalender, während sie im inter¬ 
nationalen Verkehr nach dem gregorianischen Kalender datieren, den wir 
seit etwa 1700 allgemein haben. 

Für den Islam gilt nach der Lehre des Propheten Mohammed ebenfalls 


Stiller Wald 

Einsam sind nun alle Pfade, 
bunt bestreut mit letztem Laub 
schenken sie des Friedens Gnade 
zwischen Licht und Erdenstaub. 



Durch der kahlen Äste Ragen 
fällt der Sonne milder Schein, 
hüllt versöhnend alles Fragen 
in sein zartes Strahlen ein. 



Einmal noch vor kaltem Wehen 
hält mit mütterlicher Hand 
einer linden Stunde Gehen 
den verträumten Wald umspannt. 

Erich Limpach 
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die Mondrechnung. Mohammed hat das Mondjahr verbindlich eingeführt 
und zugleich die Einschaltung von Monaten zur Angleichung des Mond¬ 
jahres an das Sonnenjahr verboten. Es gibt also bei den Mohammedanern 
kein Schaltjahr mit 13 Monaten, wie bei den Juden. So läuft der Anfang 
des Mondjahrs der Mohammedaner rückläufig durch unser ganzes Sonnen¬ 
jahr, denn der Rückstand beträgt in jedem Jahr 11 Tage (365 Tage = 
Sonnenjahr, 354 Tage = Mondjahr). 

Im Koran heißt es hierzu: 

Sure IX, 36: „Die Zahl der Monate besteht nach göttlicher Vorschrift aus 12 Mo¬ 
naten. So ist’s aufgezeichnet im Buche Gottes, seit dem Tage, an welchem er Himmel 
und Erde geschaffen hat. Vier von diesen Monaten sind heilig. So lehrt’s die wahre 
Religion.“ 

Hier ist klar ausgesprochen, daß man den Kalender als von Gott gegeben 
ansah. Die Zahl der Monate und damit auch die Länge des Jahrs ist heilig. 
Daran darf nicht gerührt werden. Wir würden unser Jahr von 365 Tagen 
nicht so betrachten. 

In ähnlicher Weise, wie heute noch bei Juden und Mohammedanern der 
Kalender eng mit ihrem Kult verbunden ist, war im Altertum die gesamte 
Kalenderwissenschaft eine religiöse Wissenschaft. In den Zahlen sah man 
göttliche Gesetze. Denn in der Ordnung im Kosmos und Kreislauf sah man 
ganz allgemein Offenbarungen göttlichen Willens, eben erkennbar in der 
Zahl, wie Astronomie, Kreislauf und Kalender, nach dem Lauf von Sonne 
und Mond errechnet, nur durch Zahlen Ausdruck finden. Die Zahlen stellen 
mithin Kräfte innerhalb einer göttlichen Ordnung dar. Die Menschen haben 
keinerlei Einfluß auf diese Ordnung. 

Wir sehen diese Zahlen heute anders, weil unsere Wissenschaft heute mehr 
über ihre Herkunft weiß. Wir wissen, daß die Zahlen abhängig sind von 
physikalischen Gesetzen, den Gesetzen der Himmelsmechanik, von der Ent¬ 
fernung der Himmelskörper voneinander, ihrer Größe oder Masse, ihrer 
Achsendrehung. Darum können diese Zahlen heute nicht mehr Gegenstand 
göttlicher Verehrung sein. 

Einen Beweis dafür, daß man diese Zahlen im Altertum als göttliche 
Kräfte ansah, liefern für die vorstehend gegebenen Beispiele einige Gottes- 
begriffe der Griechen und Juden. Im Altertum hatten Griechen und Juden — 
die Juden auch heute noch — das Mondjahr als Grundlage ihrer Jahrrech¬ 
nung, wie schon erwähnt. Der allgemeine Gottesbegriff im Griechischen ist 
ho theos. Im Griechischen haben die Buchstaben nicht nur Lautwert, sondern 
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zugleich auch Zahlen wert. Sie sind „Zahl-Schrift-Zeichen“. Man schrieb 
Worte und Zahlen mit denselben Zeichen. Das gleiche gilt für das hebräische 
Alphabet. Dieser Umstand ermöglichte es, Worten oder Namen einen be¬ 
stimmten Zahlenwert zu geben, indem man Buchstaben mit ganz bestimmtem 
Zahlenwert zu Namen oder Worten zusammenfügte, so daß die Summe dieser 
Zahl-Schrift-Zeichen eine bestimmte Zahl ergab. Die griechische Gottesbe¬ 
zeichnung ho theos ist nun sicher kein zufällig entstandener Name. Stellt 
man die Zahlenwerte der Buchstaben fest und rechnet sie zusammen, so er¬ 
gibt sich für ho theos nach der griechisch-milesischen Zählweise (die griechi¬ 
schen Buchstaben sind in deutscher Umschrift wiedergegeben): 
ho ” 70 th — 9 e = 5 o = 70 s ~ 200, 
das sind: 70 + 9 + 5 4- 70 + 200 = 354 

Diesem allgemeinen Gottesbegriff haben die Griechen also eine Jahreszahl 
als Namenszahl gegeben, und zwar die Zahl der Tage ihre Mondjahrs, das 
354 Tage lang war. Ho theos ist mithin ausweislich seiner Namenszahl ein 
Himmelsgott, der den Kreislauf von Sonne und Mond regelt, nach dem das 
Jahr von 354 Tagen errechnet ist. 

Eine Entsprechung zu diesem griechischen Jahresgott findet sich im Hebräi¬ 
schen im Alten Testament in El Schadai, der als eine Erscheinungsform 
JHWH’s betrachtet wird (so nach Oskar Goldberg in „Die Wirklichkeit der 
Hebräer, Einleitung in das System des Pentateuch“, l.Bd., Berlin 1925, 
S. 85). Nach einem von Goldberg in seiner Schrift „Die fünf Bücher Mosis 
ein Zahlengebäude" (Berlin 1908) auf gezeigten Zähl verfahren, nach welchem 
das Wort als Zahl gelesen wird (jedes Wort ist Sitz mehrfacher Zahlbe¬ 
deutung sowohl im Griechischen als auch im Hebräischen, worauf im Rahmen 
dieser Ausführungen nicht näher eingegangen werden kann), ergibt sich für 
den Namen El Schadai: El = 13, Schadai = 341. Die Addition ergibt 13 + 
341 = 354. 

In diesem Zusammenhang ist auch der Zahlenwert für das hebräische 
Wort Schanah = Jahr interessant. Es wird geschrieben mit den drei Zei¬ 
chen — hier in deutscher Umschrift wiedergegeben: sch = 300 n = 50 h = 5, 
addiert: 300 + 50 + 5 = 355. 

Hier stimmen also Wortinhalt und Wortzahl überein, nämlich: Jahr = 
355. Das ist die Anzahl der Tage des Mondjahrs der Juden, das 355 Tage 
halten konnte. Man kann sagen, daß die Zahl als Wort gelesen wurde, denn 
Schanah ist nichts anderes als die mit dem Lautwert der Zahl-Schrift-Zeichen 
wiedergegebene Zahl 355. 
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Genau so macht man es heute noch. Das mag folgendes Beispiel zeigen. 
Das Jahr der Errichtung des Staates Israel ist das Jahr 1948 unserer Zeit¬ 
rechnung oder das Jahr 5708 des Kalenders, den der Staat Israel offiziell 
eingeführt hat. Die Juden beginnen ihre Jahrrechnung mit dem Jahr der 
Erschaffung der Welt, das nach ihrer Rechnung, welcher der biblische Schöp¬ 
fungsbericht, die Geschlechterregister im 1. Buch Mose und die Geschichte 
des israelischen Volkes nach biblischem Bericht zugrunde liegen, auf das 
Jahr 3760 v. Chr. angesetzt wird. Das Jahr 3760 v. Chr. ist also ihr 
Jahr 1. Nach dieser Rechnung ist das Jahr 1948 unserer Zeitrechnung im 
israelischen Kalender das Jahr 5708. Nun lassen die Juden die Tausender 
bei ihrer Jahrschreibung gewöhnlich weg und schreiben anstatt 5708 nur 708. 
In hebräischen Zahl-Schrift-Zeichen geschrieben, hier in deutscher Umschrift, 
sieht das so aus: 

t sch ch, die Zahlenwerte dieser Zahl-Schrift-Zeichen: 

t = 400 sch = 300 ch = 8. Addiert: 400 + 300 + 8 = 708. 

Aus diesen drei Zahl-Schrift-Zeichen, die als Lautzeichen Konsonanten 
darstellen, hat man ein Wort gemacht, in dem man, um es aussprechen zu 
können, Vokale eingefügt hat. Man sagt: t(a)sch(a)ch. Die eingefügteri Vokale 
sind vorstehend in Klammern gesetzt. Im Hebräischen werden die Vokale 
nicht geschrieben, da das hebräische Alphabet nur ein Konsonanten-Alphabet 
ist. Man kann die Vokale nach einem Punktationssystem durch Zeichen unter 
den Konsonanten darstellen, braucht es aber nicht. So ist die Gesetzesrolle, 
die zum Gebrauch in der Synagoge bestimmt ist, grundsätzlich ohne diese 
durch Punkte dargestellten Vokalzeichen geschrieben. Wer die Sprache kennt, 
braucht diese Vokalpunkte nicht. Die israelischen Tageszeitungen werden im 
übrigen auch ohne diese Vokahsation gedruckt. Zahlenwert haben diese 
Vokalpunkte auch nicht. Das Wort „taschach“ ist also, genau betrachtet, nichts 
anderes als die mit ihrem Lautwert wiedergegebene Zahl 708. Wir können 
das im Deutschen nicht nachvollziehen, weil unsere Buchstaben keinen Zah¬ 
lenwert haben. 

Das alles ist uns ziemlich fremd, der Begriff „Qualität einer Zahl“, die 
Symbolik der Wort- und Namenszahlen, das Lesen von Zahlen als Worte. 
Wir kennen ein paar Sprichwörter oder Redensarten, die dieser oder jener 
Zahl eine Bedeutung beilegen, aber viel weiter geht das gemeinhin nicht. 
„Aller guten Dinge sind drei“ ist so ein bekanntes Sprichwort, oder der 
Glaube, daß die Zahl dreizehn eine Unglückszahl ist, ist weit verbreitet. 
Auf die Frage aber, warum dies so sein soll, bleiben wir schon gewöhnlich 
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die Antwort schuldig. Die Pythagoreer hätten diese Frage ohne Schwierig¬ 
keiten beantwortet. Bei der allgemeinen Heiligkeit der Zahl im Altertum 
hat man den Zahlen große Bedeutung beigemessen. Diese Bedeutung stammt 
aus dem astronomischen und kalendarischen Bereich, wovon schon oben an¬ 
hand der Jahreszahlen Beispiele gegeben wurden, aber auch aus dem arith- 
mologischen, geometrischen und stereometrischen Bereich. 

Nach der altorientalischen Weltenlehre entsprach nun alles irdische Sein 
und Geschehen dem himmlischen. Was oben ist, das ist auch unten, ist eine 
Grundanschauung dieser Weltenlehre. 

„In den Sternen steht’s geschrieben“, sagt man heute noch. Die Astrologie, 
die noch in unserer Zeit viele gläubige Anhänger hat, ist ein Überbleibsel 
dieser Weltanschauung. Aber auch die Auffassung, nach welcher der Mensch 
„Bild der Gottheit“ ist, wie dies auch im biblischen Schöpfungsbericht zum 
Ausdruck kommt, gehört hierher. Schon in der sumerischen Weltenlehre war 
der Mensch ein Mikrokosmos, wie man umgekehrt den Kosmos als Himmels¬ 
mann ansah; also oben wie unten sah man die gleiche präfigurierte Ordnung. 
Es entspricht auch dem Geiste dieser Weltanschauung, wenn man ein Wider¬ 
spiel dieser am Himmel abzulesenden Ordnung künstlich schuf. So entsprach 
nach dem theoretischen Erdbild des Sumerers und Babyloniers der Aufbau 
der Erde den sieben sich auftürmenden Sphären, die in den theoretischen 
sieben Klimata der Griechen wiederkehren. So teilten nach der Himmels¬ 
geographie die Ägypter in alter Zeit ihr Land in 12 oder 36 Teile. Das Vor¬ 
bild war die Einteilung des Tierkreises in 12 Tierkreiszeichen oder -häuser 
und die weitere Unterteilung in 36 Teile zu je 10 Grad, Dekane genannt. 

Der griechische Geschichtsschreiber Herodot (um 450 v. Chr.), der auf 
weiten Reisen das Material für sein großes Geschichtswerk sammelte, be¬ 
richtet über diese Einteilung in 12 Teile 3 ), während Diodor von Sicilien. 
(1. Jahrhundert v. Chr.) alte Quellen benutzte und von einer Einteilung in 
36 Teile spricht 4 ). Von den Griechen wird ähnliches berichtet. Jonier, Achäer 
und Äoler teilten ihr Land in 12 Kantone und 12 Städte ein (Herodot I, 
135, 136, 139). Aber man übertrug nicht nur die Himmelsgeographie auf 
die irdische Geographie, sondern man ging noch einen Schritt weiter und 
übertrug diese Ordnung auch auf Völker. 

Alfred Jeremias sagt das in seinem Werk „Handbuch der altorientalischen 
Geisteskultur“, 2. Auflage, Berlin und Leipzig 1929, S. 213—214, so: 

3 ) Herodot, Neun Bücher der Geschichte, Buch II, 139. 

4 ) Diodor’s von Sicilien Geschichts-Bibliothek I, 54. 
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„Nach dem Gesetz aber: Was oben ist, ist unten, ging die ,gelehrte Forschung' 
dazu über, in einem Volksganzen das Widerspiel einer entsprechenden himmlischen 
Ordnung zu sehen. Man fingierte zu diesem Zwecke eine bestimmte Zahl von Ur- 
stämmen des betreffenden Volkes. Am beliebtesten war dabei die dem Tierkreis 
nachgebildete Zahl zwölf. Daraus erklären sich z. B. die angeblichen zwölf Perser¬ 
stämme, die Curtius in seiner Alexandergeschichte ausdrücklich kosmisch-kalendarisch 
erläutert, die angeblichen zwölf Städte der Etrusker, die mit dem Tierkreis in Ver¬ 
bindung gebrachten zwölf Stamme der Araber, aber auch die zwölf Ismaelstämme 
der Bibel und die zwölf Israelstämme, die als Fiktion durch die Jahrtausende fest¬ 
gehalten worden sind. Die jüdische Deutung sagt selbst: ,Die Zwölfzahl der Stämme 
ist in der Weltordnung begründet...; der Tierkreis hat zwölf Sternbilder'; ,die 
zwölf Stämme entsprechen den zwölf Fiäusern des Tierkreises'.“ 

Die zwölf Sternbilder und zwölf Häuser des Tierkreises, die hier erwähnt 
werden, sind das gleiche. Die Tierkreisbilder betrachtete man als Wohnung 
oder Häuser der zwölf Tierkreisgötter, die zugleich Monatsgötter waren. 

Auch für Athen finden wir in alter Zeit derartiges bezeugt. Nach dem 
Lexikon des Suidas hatten die Athener 4 Stämme nach den Jahreszeiten, 
12 Phratrien nach den Monaten des Jahres und in jeder Phratrie 30 Ge¬ 
schlechter nach der Zahl der Tage des Monats. Suidas ist zwar verhältnis¬ 
mäßig spät zu datieren (10. nachchristl. Jahrhundert), er benutzte jedoch für 
sein Lexikon zum Teil verlorengegangene Quellen. Sein Werk ist für die 
Kenntnis des griechischen Altertums von großer Bedeutung. Bei dieser An¬ 
gabe beruft er sich auf eine von Philochoros geschriebene Geschichte Athens, 
die uns nicht erhalten geblieben ist. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß die am Himmel abzulesende 
Ordnung, in Zahlen erfaßbar, auch als Gesetz für das Leben auf der Erde 
angesehen wurde. Und wenn diese in Zahlen ausgedrückte Ordnung sich 
nicht von selbst ergab, dann half man eben nach und schuf eine entsprechende 
Ordnung. 

Das ist in großen Zügen dargestellt die Bedeutung der Zahl und der 
Zahlensymbolik im Altertum nach dem Grundsatz „Himmelsbild = Welten¬ 
bild“. 

Wer pflegt nun heute noch dieses Wissen? Wer versteht etwas von der 
„Qualität der Zahlen“, das heißt von ihrer Bedeutung nach der Anschauung 
des Altertums? Diese Frage ist wichtig, denn die Zahlensymbolik ist nicht 
nur ein Stück alter Geschichte, nein, sie ist durchaus aktuell, wie wir sehen 
werden. Der „Zahlenglaube“ ist nicht tot. In der Politik, auf nationaler 
wie internationaler Ebene wird hin und wieder ihr Gebrauch sichtbar. Das 
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ist, genau besehen, gar nicht so verwunderlich, denn daß es Politiker gibt, 
die Astrologen und Wahrsager oder Wahrsagerinnen bemühen, ist durchaus 
kein Geheimnis und auch nichts Neues. Warum sollte man nicht auch zahlen¬ 
gläubig sein? 

Wer also versteht etwas von Zahlensymbolik und kann sie auch in der 
Politik anwenden, das heißt, sie gleichermaßen in Geschehnisse einbringen? 
Das sind Fragen, deren Beantwortung — falls sie möglich ist — vielleicht 
zugleich einen Schlüssel für manches Geschehen liefert, zum mindesten aber 
neue Aspekte bietet. (Fortsetzung und Schluß folgt) 
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^aljlcitglaubc ein ft unb jc£t 

Von Astrid Frigg 
(Fortsetzung und Schluß) 

Mit Zahlensymbolik befassen sich mit Vorliebe die Kabbalisten. Kabbalah 
ist hebräisch und heißt Überlieferung. Sie ist ein Teil der jüdischen Tradition. 
Die Kabbalah versucht mit Hilfe der Buchstabendeutung und Zahlenmystik 
in jedem Satz und Zeichen der Bibel einen verborgenen Sinn aufzuspüren. 
Aber die Kabbalah hat auch durchaus Teil am modernen Leben. Die Wort¬ 
prägung „taschach“, die vorstehend erläutert wurde, ist ein Stück ange¬ 
wandter Kabbalah. Mit der Kabbalah wiederum befassen sich auch die 
Logen und vermutlich wird es in den höchsten Graden auch in dieses Wissen 
Eingeweihte geben. 

Ein weiterer Kreis sind die Rabbiner. Nach Oskar Goldberg sind „Die 
fünf Bücher Mosis ein Zahlengebäude“. Die von ihm verfaßte kleine Schrift 
mit diesem Titel wurde schon erwähnt. Sie trägt übrigens den Untertitel 
„Die Feststellung einer einheitlich durchgeführten Zahlenschrift“. Zum Be¬ 
weis seiner Behauptung bringt Goldberg einige ausgewählte Beispiele. Zahlen¬ 
symbolik gehört also zur Gesetzesauslegung, da die Zahlenbedeutung ja ein 
Teil des Textes des Gesetzes selbst ist. Aber auch bei den Rabbinern gehört 
die Zahlensymbolik nicht zur Predigt am Schabat in der Synagoge, auch 
hier ist sie nicht für die Allgemeinheit bestimmt. 

Ferner wird es im Vatikan vermutlich Sachverständige für Zahlensymbolik 
geben, denn sie ist nun einmal ein Teil des Textgehaltes der Bibel. 

Die Allgemeinheit jedoch weiß auf diesem Gebiete so gut wie nichts. Nicht 
einmal die Altphilologen, von wenigen Ausnahmen abgesehen, die es am 
meisten anginge, da sie sich ja von Berufs wegen mit diesen Texten befassen, 
sind hier „Wissende“. Gewöhnlich wird dieses Gebiet ausgespart. Entweder 
kennt man es gar nicht oder man weiß nichts damit anzufangen, ein Zeichen 
dafür, daß uns der Sinn für diese Dinge gemeinhin fehlt. Jede Gelehrten¬ 
generation mißt eben Ilias und Bibel, die Lehrbücher für Zahlensymbolik 
sein könnten, mit ihrem Maß, das aber keinesfalls mit dem Maß der Autoren 
oder Redaktoren dieser Schriften identisch ist. Über die im Text der Ilias 
und der Bibel enthaltene Zahlensymbolik lesen täglich, Jahr um Jahr, Jahr¬ 
hundert um Jahrhundert, Legionen von Gelehrten in aller Welt hinweg. 
Denn Sie lesen nur den Wortsinn. Der parallel laufende Zahlensinn erschließt 


988 


sich aber nur durch die gleichzeitige Weitung der griechischen und hebräi¬ 
schen Buchstaben als Zahlzeichen, das heißt, durch Umsetzung der Texte, 
Namen oder Namensgruppen in Zahlen und eine Wertung dieser Zahlen. 

Nun, dieses Zahlenwissen ist, wie schon erwähnt, immer Geheimwissen 
gewesen und darum auch nicht für alle bestimmt. Die Zahlensymbolik wird 
ja auch nicht gelehrt, das heißt, sie wird nicht öffentlich an unseren Uni¬ 
versitäten gelehrt. Und ohne Anleitung oder intensives eigenes Bemühen 
ist sie nicht zu erschließen. Diese unserem Empfinden und unserer Weltan¬ 
schauung so fremde Wertung der Zahlen ist jedoch ein Teil der Kultur- 
und Religionsgeschichte, weiterhin kommt ihr aber auch, wie schon erwähnt, 
durchaus aktuelle Bedeutung zu. Und dieser aktuellen Bedeutung der Zahlen¬ 
symbolik wollen wir uns jetzt zuwenden. 

Ein Geschehnis, das uns noch in lebhafter Erinnerung ist, war das 17. Tref¬ 
fen der Botschafter im Rahmen der Viermächteverhandlungen über Berlin. 
Es sollte stattfinden am 25. März 1971. Von sowjetischer Seite wurde je¬ 
doch — ohne Angabe von Gründen, wie es zunächst hieß — um eine Ver¬ 
legung auf den 26. März gebeten. Die Botschafter der USA, Englands und 
Frankreichs stimmten zu und so fand das 17. Treffen am 26. März statt. 
Das war zugleich der erste Jahrestag des Beginns der Viermächteverhand¬ 
lungen über Berlin. Das erste Treffen fand nämlich am 26. März 1970 statt, 
was sicher ein in freier Vereinbarung der vier Botschafter gewähltes Datum 
war. Der russische Botschafter Abrassimow bestätigte dann auch bei den 
Verhandlungen am 26. März 1971, daß es ihm um den Jahrestag gegangen 
sei. 

Dieses 17. Treffen war insofern von außergewöhnlicher Bedeutung, als die 
Russen ein Arbeitspapier vorlegten, in dem die Positionen der Sowjets für 
eine Berlin-Regelung abgesteckt waren. Es soll nach Presseberichten ein voll¬ 
ständiger Vertragsentwurf gewesen sein. Dieses russische Arbeitspapier war 
eine Entgegnung auf das von den Westmächten am 5. Februar zur Diskussion 
gestellte Papier, in dem diese ihre Vorschläge formuliert hatten. Abrassimow 
wählt also für das 17. Treffen den 26. März zwecks Übergabe der russischen 
Forderungen. 

Die Zahlen 17 und 26 sind nun in der Zahlensymbolik von so großer Be¬ 
deutung, daß niemand, der etwas hiervon versteht, sie übersehen kann. 
Aber fassen wir zunächst kurz zusammen, was die Russen vorgeschlagen 
haben. Der Vertragsentwurf zielt auf die Errichtung einer selbständigen 
politischen Einheit West-Berlin und einen Abbau der Bundespräsenz in West- 


Berlin, wie aus Presseberichten zu entnehmen war und mittlerweile unbe¬ 
stritten ist. Von der Bundesrepublik wurden mithin erhebliche Verzichte 
gefordert, Opfer also, während die Gegenleistung der Russen in einigen Er¬ 
leichterungen im Berlin-Verkehr bestehen, die praktisch nichts anderes sind, 
als eine Einschränkung der bisherigen unnötigen Erschwerungen und un¬ 
menschlichen Härten. 

Wie schon erwähnt, sind die Zahlen 17 und 26 zwei bedeutende Zahlen 
in der alten Zahlensymbolik, so auch in der Zahlensymbolik der Bibel. Ich 
glaube, daß man hier die biblische Zahlensymbolik einer Deutung zugrunde 
legen kann. Die Bibel ist ja nicht nur das heilige Buch der Juden und Chri¬ 
sten, nein, die Bibel ist auch eine Quelle für die Kabbalah. Was weiterhin 
die Bibel der Freimaurerei bedeutet, mag folgendes Zitat aus dem Werk 
„Vergleichendes Handbuch der Symbolik der Freimaurerei mit besonderer 
Rücksicht auf die Mythologien und Mysterien des Altertums“, von Dr. Jos. 
Schauberg, Schaff hausen 1866, II. Ausgabe, Bd. I, S. 280, zeigen: 

„Die Bibel als das erste und größte Licht 
der drei großen Lichter der Maurerei. 

Das Buch, welches der noch in der Finsternis befangene Neuaufzunehmende 
gläubig sehen soll, das ihn durch den darauf abgelegten Eid unverbrüchlicher 
Pflichterfüllung aus der Finsternis in das helle Licht der Loge führt und als 
ein Glied in die den Erdkreis umspannende Bruderkette einreiht, ist die 
Bibel. Sinkt endlich die verhüllende Binde von dem Auge des neuen Maurer¬ 
lehrlings, so erblickt er nach dem Gebrauchthume der alten englischen Bau¬ 
zünfte vor sich die Bibel als das erste und das größte der drei großen Lichter 
der Maurerei. In der Dunkelheit soll der Maurer an die Bibel glauben, und 
im Lichte soll er sie sehen, sie lesen; wer Gott und das göttliche Licht sucht, 
muß zuvor an Gott glauben. Unter der schwörenden Hand und vor dem 
sich öffnenden Auge des Maurerlehrlings liegt das erste Kapitel des Evan¬ 
geliums Johannis aufgeschlagen, das also beginnt: ,1m Anfang war das Wort 
und das Wort war bei Gott und das Wort war Gott. Dieses war im Anfang 
bei Gott. Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht worden, und ohne das¬ 
selbe ist auch nicht Eines geworden, das gemacht worden ist. In ihm war 
das Leben und das Leben war das Licht der Menschen. Und das Licht scheint 
in der Finsternis und die Finsternis hat es nicht angenommen. Es war ein 
Mensch von Gott gesandt, mit Namen Johannes . . /“ 

An anderer Stelle (S. 288) sagt Schauberg: 

„. . . Die Bibel, das Buch des alten und des neuen Bundes, die allmählig 
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entstandenen und gesammelten heiligen Schriften der Hebräer und der Chri¬ 
sten sind demnach auch für den Maurer ein großes Licht, das Buch der Bücher, 
indem das maurerische Licht, der Glaube an den einen Gott und die eine 
Menschheit in keinem anderen Buche so rein und lebenskräftig niedergelegt 
ist. In diesem Sinne ist auch .. . die Bibel als die älteste Kunsturkunde der 
Maurerei zu betrachten und zu behandeln.“ 

Schauberg ist selbst Maurer gewesen und wenn dieses Buch auch gut hun¬ 
dert Jahre alt ist, so hat es doch an Wert und Aktualität nicht verloren, 
denn die Symbolik hat sich nicht geändert. 

Die Zahlen 26 und 17 sind nun Namenszahlen des höchsten Gottes im 
Alten Testament, nämlich JHWH’s. Die Namenszahl des Gottessohnes im 
Neuen Testament, Jesus, ist darüber hinaus ein Vielfaches der Zahl 17. 

Die Buchstaben des Namens JHWH (hier in deutscher Umschrift wieder¬ 
gegeben) haben folgende Zahlenwerte: 

J-10H = 5W = 6H = 5, addiert: 10 + 5 + 6 + 5 = 26 

26 ist die Summe der vollen Zahlenwerte der einzelnen hebräischen Zahl- 
Schrift-Zeichen. Die Zahl 26 ist also der natürliche Zahlenwert des Namens 
JHWH. Nun gibt es eine weitere Wertung der Zahl-Schrift-Zeichen dahin¬ 
gehend, daß mir die in den Zahlen erscheinenden Ziffern zusammengerechnet 
werden, von 10 wird also nur die 1 gerechnet, da die Null keinen Wert hat. 
Verfährt man hiernach, so ergibt sich als „Ziffernsumme“ für JHWH die 
Zahl 17. Es sollen der Anschaulichkeit wegen beide Werte, der natürliche 
Zahlenwert und der Ziffern wert nebeneinandergestellt werden: 

Natürlicher Zahlenwert: 

J 10 

H 5 

W 6 

H 5 

26 17 

Zu den Namenszahlen ist allgemein zu sagen, daß sie im Altertum von 
der gleichen Bedeutung waren wie der Name selbst. Ein bekanntes biblisches 
Zeugnis hierzu findet sich Offenbarung, 13. Kapitel, wo die Zahl 666, die 
man die apokalyptische Zahl genannt hat, erwähnt wird. Der Name des 
Tieres wird dort gleichgesetzt mit seiner Namenszahl 666. Vers 16—18 
heißt es: 


Ziffern wert: 

1 

5 

6 
5 
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„Und es macht, daß die Kleinen und Großen, die Reichen und Armen, die Freien 
und Knechte, allesamt sich ein Malzeichen geben an ihre rechte Hand oder an ihre 
Stirn, daß niemand kaufen oder verkaufen kann, er habe denn das Malzeichen, 
nämlich den Namen des Tieres oder die Zahl seines Namens. Hier ist Weisheit. 
Wer Verstand hat, der berechne die Zahl des Tieres; denn es ist eines Menschen 
Zahl, und seine Zahl ist sechshundert Sechsundsechzig.“ 

Der Name oder die Zahl seines Namens, heißt es hier. Name und 
Namenszahl werden gleichgesetzt. 

Die Zahlen 26 und 17 sind also Namenszahlen JHWH’s. Der Zahl 17 
kommt darüber hinaus noch eine weitere Bedeutung zu. Die Zahl 17 ist 
einerseits Symbolzahl für das Gute und Schöne (wie übrigens in der griechi¬ 
schen Zahlensymbolik auch), gut — thow = 17, aber gleichzeitig ist in der 
Bibel mit ihr das Opfer verbunden. Das Opfer, das JHWH beim Auszug 
aus Ägypten verlangt, nämlich das Schlachten des Lammes, wird 2. Mose 12, 
26—27 Sabach-Pesach genannt, das heißt Pesach-Opfer. Das Wort für 
Opfer, nämlich Sabach, hat den Zahlenwert 17. 2. Mose 13, 2 verlangt 
JHWH die Heiligung des Bruches alles Schoßes bei den Söhnen Israels, bei 
Mensch und bei Vieh. Bruch oder auch Erstgeburt, wie es verschiedentlich in 
Übersetzungen heißt, heißt hebräisch Peter, Zahlenwert = 289 = 17 x 17. 
Die Erstgeburt der Tiere wird JHWH geopfert. 

Mit Trägern von Namen, die in ihrer Namenszahi den Faktor 17 haben, 
geschieht nach biblischem Bericht oft Merkwürdiges. Abrams Weib Sarai, 
Namenszahl = 510 — 30 x 17, gebiert dem Abram kein Kind, da JHWH 
sie verschlossen hat (1. Mose 16,2). Erst mit ihrer Namensänderung in 
Sarah = 505, mit der der Faktor 17 aus ihrer Namenszahl verschwunden 
ist, wird ihr ein Sohn verheißen (1. Mose 17, 15—16), sie gebiert dann den 
Isaak. 

Isaaks Söhne sind Esau und Jakob. Der Erstgeborene Esau wird auch 
Edom = 51 = 3 x 17 genannt. Den ihm zustehenden Segen des Erstge¬ 
borenen erhält Edom jedoch nicht, Jakob = 182 = 7 x 26 , betrügt ihn um 
diesen Segen. — 

Jakob dient dem Laban um dessen Tochter Rachel (= 238 = 14 x 17) 
sieben Jahre. Rachel wird ihm, obgleich versprochen, nicht gegeben, sondern 
er erhält ihre Schwester Lea. Um Rachel auch noch zu erhalten, dient er dem 
Laban weitere sieben Jahre. Lea hatte ein blödes Gesicht, aber Rachel (= 238 
= 14 x 17) war hübsch und schön, heißt es 1. Mose 29, 17. Beide wünschen 
sich Kinder, und was geschieht? „Da JHWH sah, daß Lea unwert war, 
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machte er sie fruchtbar, Rachel aber war unfruchtbar“, heißt es dann (Vers 
31). Sarai = 510 = 30 x 17 , Edom — 51 = 3 x 17, Rachel = 238 = 14 x 17 
werden benachteiligt, sie müssen warten, verzichten, Opfer bringen. Im 
Neuen Testament findet sich eine Parallele zu dieser Bedeutung der Zahl 17. 
Der Herr des Neuen Testamentes, griechisch ho Jesus, seine Namenszahl = 
102 — 6 x 17 (natürlicher Zahlenwert nach der griechischen Thesis-Zählung) 
stirbt den Opfertod am Kreuz. Seine Namenszahl ist ein Vielfaches der 
Zahl 17. Man kann also sagen, daß die Zahl 17 in der Bibel als Zahl des 
Opfers gewertet wird. 

Zusammenfassend ist festzustellen: Die Zahlen 26 und 17 sind Namens¬ 
zahlen von Gottesnamen in der Bibel, darüber hinaus ist die Zahl 17 die 
Zahl des Opfers. 

Weshalb hat nun der russische Botschafter diese beiden Zahlen 26 und 17 
in den Ablauf der Viermächteverhandlungen über Berlin eingebracht? Die 
Zahl 17 ist zum mindesten, was das Verhandlungsthema anbelangt, sehr 
symbolträchtig. — Wir wissen es nicht und werden es wohl kaum jemals 
erfahren. Wir können jedoch die Möglichkeit nicht ausschließen, daß die 
Zahlen 26 und 17 ihrer Bedeutung wegen herausgestellt wurden, da wir 
grundsätzlich wissen, daß man in der Politik mit der Zahlensymbolik arbeitet. 
Einen prominenten Zeugen haben wir dafür, nämlich General de Gaulle, der 
dies einmal klar ausgesprochen hat und vermutlich zu den Eingeweihten 
oder Wissenden gehörte. Sicher hat er genau gewußt, was er sagte, als er 
die folgende Äußerung tat, die wir einer Reuter-dpa-Meldung entnehmen, 
veröffentlicht in der Tageszeitung „Die Welt“ vom 13. 9. 1951: 

„De Gaulle gegen kabbalistische Formeln Paris, 12. September 

Heftige Kritik an der geplanten Europaarmee übte General de Gaulle heute bei 
einem Essen des britisch-amerikanischen Presseklubs. Er nannte die Europaarmee 
einen Versuch, das Problem der europäischen Sicherheit mittels ,alchimistischer 
Mixturen, algebraischer Kombinationen und kabbalistischer Formeln' zu lösen .. .“ 

Die Europaarmee, die de Gaulle hier meint, war die im Vertrag über die 
Europäische Verteidigungsgemeinschaft geplante gemeinsame Armee von 6 
europäischen Staaten, nämlich der Bundesrepublik Deutschland, Belgiens, 
Frankreichs, Italiens, Luxemburgs und der Niederlande (der gleichen 6 Staa¬ 
ten, die heute die EWG bilden). Der Vertrag wurde am 27. Mai 1952 in 
Paris unterzeichnet. Er wurde jedoch nicht wirksam, weil die Mehrheit der 
französischen Nationalversammlung ihn am 30. 8. 1954 ablehnte. 

Der Unterzeichnung des EVG-Vertrages vorausgegangen war die Unter- 
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Zeichnung des Deutschland-Vertrages vom 26. Mai 1952 zwischen der BRD 
und den drei Westmächten (USA, England und Frankreich), durch den das 
Besatzungsstatut aufgehoben wurde. Dieser Deutschland-Vertrag vom 26. Mai 
1952 war das Kernstück und zugleich die Voraussetzung für den EVG-Ver- 
trag. Begonnen wurde das Vertragswerk also am 26. Mai 1952. Der Monats¬ 
tag hat wiederum die höchst bedeutsame Zahl 26, die Namenszahl JHWH’s. 
Und auch hier ist der 26. als Monatstag verbunden mit der Zahl 17, denn 
auf dem 34. Treffen — 34 = 2x17—■ erfolgte die Unterzeichnung des 
Deutschland-Vertrages. Der damalige Bundeskanzler Adenauer sagte näm¬ 
lich in einem Interview, das er aus Anlaß der Unterzeichnung des Deutsch¬ 
land-Vertrages und des EVG-Vertrages gab (gesendet vom Nordwestdeut¬ 
schen Rundfunk am 28. 5. 1952, etwa 18.30 Uhr), er habe mit den Beauf¬ 
tragten der Westmächte 33mal über das Vertragswerk verhandelt. 

Das 34. Treffen — 34 = 2 x 17 — bedeutete mithin zugleich die Unter¬ 
zeichnung des Vertragswerkes. Also auch hier sind die Zahlen 26 und 17 
miteinander verbunden. Ist das nun Zufall? Sicher ist der Zufall ein lustiger 
Kobold, aber dies kann man ihm vermutlich doch nicht anrechnen, denn 
Verhandlungen und Unterschriften sind geplant und verabredet. 

Sehen wir uns nun den EVG-Vertrag mit der geplanten Europaarmee 
einmal genauer auf Zahlen an, die nach Ansicht de Gaulles weniger nach 
Notwendigkeiten als vielmehr nach Zahlenglauben, so kann man nach seinen 
Worten wohl sagen, geplant war. Untersuchen wir einerseits die äußere 
Gliederung des Vertragswerkes, denn diese ist bei echter Zahlengläubig¬ 
keit auch von Bedeutung, da sie die Form darstellt und Form und Inhalt 
harmonieren müssen, und untersuchen wir andererseits die Zahlen, die über 
den geplanten Aufbau der Europaarmee bekannt geworden sind. Diese Zah¬ 
len sind nicht aus dem eigentlichen EVG-Vertrag ersichtlich, sondern aus 
Zusatzabkommen und Protokollen. 

Zunächst die Gliederung des Vertragstextes. Nach dem im „Archiv des 
Völkerrechts" 5 ) veröffentlichten Text besteht der „Vertrag über die Grün¬ 
dung der Europäischen Verteidigungsgemeinschaft“ aus einer Präambel und 
132 Artikeln. Außer den laufend numerierten Artikeln von 1 bis 132 sind 
folgende Artikel eingeschoben: 19a, 25a, 34a, 41a, 43a, 61a, 78a, 87a, 104a, 
107a. 

Das sind zehn eingeschobene Artikel, so daß sich die Anzahl der Artikel 
von 132 auf 142 erhöht. Rechnet man die Präambel als Texteinheit hinzu, 
so ergibt sich als Zahl der Texteinheiten 143. Der EVG-Vertrag besteht 
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mithin aus 143 Texteinheiten. Zerlegt man die Zahl 143 in Faktoren nach 
dem in der Zahlensymbolik üblichen Verfahren, so ist festzustellen: 

143 = 11x13 

Das Vielfache einer bedeutsamen Zahl ist in der Zahlensymbolik ge¬ 
wöhnlich von der gleichen oder mindestens von ähnlicher Bedeutung wie 
diese selbst. Hier erhalten wir das Vielfache der Zahl 13. Die Zahl 13 ist 
aber der JHWH-Faktor. Denn, wie schon festgestellt, ist der natürliche 
Zahlenwert des Namens JHWH = 26, das ist aber 2 x 13. 

Nun sind von diesen 143 Texteinheiten wiederum eine Anzahl nach Para¬ 
graphen unterteilt. Stellt man die Zahl dieser weiter nach Paragraphen unter¬ 
teilten Artikel und der nicht unterteilten Artikel fest, so erhält man wieder¬ 
um zwei durch 13 teilbare Zahlen. Es sind nämlich folgende Artikel nach 
Paragraphen unterteilt: 


Artikel: 

Zahl d. §§ 

Artikel: 

Zahl d. §§ 

Artikel: 

Zahl d. §§ 

2 

3 

43 

4 

78a 

4 

3 

2 

43a 

2 

80 

2 

8 

2 

47 

2 

81 

2 

10 

5 

54 

3 

87 

4 

12 

2 

55 

2 

87a 

4 

15 

3 

56 

3 

88 

2 

18 

4 

57 

2 

89 

2 

20 

2 

58 

2 

90 

2 

21 

5 

65 

2 

95 

3 

24 

3 

68 

3 

97 

2 

25 

3 

69 

3 

102 

2 

26 

2 

70 

3 

103 

2 

31 

4 

72 

2 

104 

7 

33 

2 

73 

3 

107 

6 

36 

2 

74 

2 

108 

2 

38 

2 

77 

2 

114 

2 

39 

5 

78 

2 

120 

4 





123 

3 


Das sind 52 — 4x13 in Paragraphen unterteilte Artikel. (Die Anzahl 
der Paragraphen, die die Unter-Einheiten der 52 Artikel bilden, ist 148. 
Diese Zahl 148 wird weiter unten eingeordnet werden.) Es bleiben mithin 
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91 = 7x13 nicht unterteilte Texteinheiten, und zwar 90 Artikel und die 
Präambel. Wiederholen wir noch einmal die festgestellten Zahlen: 

Texteinheiten 143 — 11 x 13 

davon: In Paragraphen unterteilte Artikel 52 — 4 x 13 

Nicht unterteilte Texteinheiten: 

Präambel + 90 Artikel 91 = 7 x 13 

= Summe der Zahlen von 1 bis 13 


Die hier festgestellten, den Aufbau des Vertrages darstellenden Zahlen 
sind jeweils ein Vielfaches des JHWH-Faktors 13, eine dieser Zahlen, näm¬ 
lich die Zahl 91 = 7 x 13, ist darüber hinaus zugleich die Summe der Zahlen¬ 
reihe von 1 bis 13. Zahlenreihen spielen in der Zahlensymbolik eine be¬ 
deutende Rolle. 

Nun, es geht noch weiter. Eine zweite Wertung des Vertragstextes, das 
heißt der Texteinheiten, nämlich: Präambel, Artikel und ihrer Paragraphen, 
ist die, daß für jede dieser Texteinheiten für den Fall, daß man sich zu 
ihrer Kennzeichnung einer Zahl oder mehrerer Zahlen bedient hat, diese 
Zahlen in ihrer vollen Höhe eingesetzt werden. Verfährt man so, so ergibt 
sich folgende Rechnung: 

Texteinheiten: Wert: 

1. Präambel, durch keine Zahl gekennzeichnet, folglich 

= 1 Texteinheit 1 1 


2. Für die Kennzeichnung von 132 Artikeln ist die lau¬ 
fende Zahlenreihe von 1 bis 132 verwandt. Summe der 
Zahlen von 1 bis 132 = 8778 

3. Es sind 10 Artikel eingeschoben, nämlich: 19a, 25a, 
34a, 41a, 43a, 61a, 78a, 87a, 104a, 107a. 

Summe dieser Zahlen = 599 

4. Von den unter 2. und 3. aufgeführten Artikeln sind 
52 Artikel in insgesamt 148 Paragraphen unterteilt. 
Summe der Zahlen, die zur Kennzeichnung dieser 
Paragraphen verwandt sind (es ist jede verwandte 
Zahl zu rechnen, hat z. B. ein Artikel § 1, § 2 und 
§ 3, so ist die Summe von l+2 + 3 = 6zu rechnen, 
hat ein Artikel 2 Paragraphen, so ist die Summe 
1 + 2 — 3 zu rechnen usw.) = 320 


132 8778 

10 599 


148 320 
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291 9698 

= 373 x 26 
oder 746 x 13 




Die nun in Erscheinung tretenden Zahlen mit ihrem Symbolwert: 291 ist 
die Wortzahl des hebräischen Wortes Erez = 291. Erez heißt Erde, Land. 

9698 = 26 x 373 

Die Zahlen 26 und 373 kann man im Sinne freimaurerischer Symbolik als 
Symbolzahlen für das Alte und das Neue Testament ansehen, für die ganze 
Bibel also. Die Zahl 26 ist die Namenszahl des höchsten Gottes im Alten 
Testament: JHWH = 26, wie schon erwähnt. Die Zahl 373 ist die Wort¬ 
zahl des griechischen Wortes Logos (natürlicher Zahlenwert nach der ge¬ 
meingriechischen Zählweise). Logos bedeutet allgemein Wort, Rede. Logos 
bedeutet aber auch das Schöpfungswort, die schöpferische Macht des gött¬ 
lichen Wortes nach den Vorstellungen des Altertums. Und um diese Be¬ 
deutung geht es hier wohl. 

Im Anfang dieser Ausführungen war schon vom Schöpfungswort bei der 
Erwähnung der Buchstaben und Zahlen als Werkzeuge des Schöpfergottes 
die Rede. Von der Logoslehre ist auch der Beginn des Johannes Evangeliums 
geprägt. „Im Anfang war das Wort (Logos), und das Wort (Logos) war bei 
Gott, und Gott war das Wort (Logos)“, heißt es Johannes 1, 1. Das Johannes 
Evangelium ist es auch, welches aufgeschlagen liegt bei der Einweihung und 
Vereidigung Neuaufzunehmender in die Loge (siehe vorstehendes Zitat nach 
Schauberg). Die Namenszahl Johannes ist im übrigen ein Vielfaches der 
Logoszahl 373. Es ist nämlich: Johannes = 1119 = 3 x 373 = 3mal Logos 
(nach der gemeingriechischen Zählweise). Das ist sicher auch kein Zufall. 

Zusammen fassend kann man sagen: Folgende Zahlen charakterisieren den 
Aufbau des Vertragstextes über die Gründung der Europäischen Verteidi¬ 
gungsgemeinschaft : 

Die JHWH-Zahl 26 bzw. der JHWH-Faktor 13, symbolisch für das 
Alte Testament, 

die Logoszahl 373, symbolisch für das Neue Testament, 
die Symbolzahl für Erde, Land =291. 

Mittels dieser Zahlen wird ein Bezug hergestellt zwischen einerseits dem 
Vertrag über die Europäische Verteidigungsgemeinschaft, und andererseits 
den Begriffen oder Namen JHWH (= 26), Schöpfungswort oder Logos 
(= 373) und Land (= 291). Grundsätzlich ist das letzten Endes genau die 
gleiche Methode, nach der die alte Zahlensymbolik praktiziert wurde. 

Wir wollen aber noch einmal auf die dem unbefangenen Leser auffallen¬ 
den Zahlen zurückkommen, die auch in der Presse erwähnt wurden, die 
gewöhnlich nicht mit dem ganzen Vertragstext, sondern nur mit einer kurzen 
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Inhaltsangabe aufwartete, und prüfen, ob zu ihnen etwas aus zahlensymbo¬ 
lischer Sicht zu sagen ist. 

Es waren 6 Länder, die der Europäischen Verteidigungsgemeinschaft an¬ 
gehören sollten (die gleichen, die heute die Europäische Wirtschaftsgemein¬ 
schaft bilden, wie schon bemerkt). Die in den obigen Ausführungen er¬ 
wähnten laufend von 1 bis 132 numerierten Artikel sind nach Sachgebieten 
in sechs Titeln geordnet. Die zehn eingeschobenen Artikel (19a, 25a usw.) 
fallen zunächst nicht auf, da die laufende Numerierung ja bis 132 geht. So 
wurde auch in den Pressemeldungen gewöhnlich von 132 Artikeln ge¬ 
sprochen. Nun kann man die Zahl 132 zerlegen in 132 = 6x22. 

Hier erscheint die Zahl 6 als Faktor und ist mit der Zahl 22 multipliziert. 
In der Kabbalah hat die Zahl 22 die Bedeutung von Werkzeug, Gerät, 
denn die 22 Buchstaben des hebräischen Alphabets sind nach dem Sepher 
Jezirah die Werkzeuge JHWH’s, mit denen er seine Welt geschaffen hat, 
wie schon eingangs dieser Ausführungen erwähnt. Die Zahl 6 in Verbindung 
mit der Zahl 22 ist nun auch in dem hebräischen Wort KLI = Werkzeug, 
Gerät zu finden. KLI JHWH’s = Geräte oder Werkzeuge JHWH’s heißt 
es. 6 ) Die Wortzahlen von KLI 

K = 20 L = 30 I = 10, addiert: 20 -f- 30 + 10 = 60 = 10 x 6 

— natürlicher Zahlenwert 
2+ 3+ 1= 6 = Ziffernwert 

Das Wort als Zahl gelesen 231. 

Die ersten beiden Werte sind 10x6 bzw. 6. Der letzte Wert 231 stellte die 
Anzahl aller möglichen Kombinationen von je zwei Buchstaben der 22 Zei¬ 
chen des hebräischen Alphabets dar. In der Kabbalah werden diese 231 Kom¬ 
binationen „Pforten“ genannt. 7 ) Der Wert 231 hat zwar auf den ersten Blick 
mit der Zahl 22, der Anzahl der Buchstaben des hebräischen Alphabets nichts 
zu tun, die Zahl 231 hat aber in der Kabbalah und speziell in Bezug auf 
das Sepher Jezirah diese auf das hebräische Alphabet bezogene Bedeutung, 
eben Werkzeuge JHWH’s, die man in den 22 Buchstaben sieht. Die Zahlen 
132 und 231 sind im übrigen aus den gleichen Ziffern gebildet. 132 ist eine 

5 ) Archiv des Völkerrechts, herausgegeben von Prof. Dr. Walter Schätzei, Prof. Dr. 
Hans-Jürgen Schlochauer und Prof. Dr. Hans Wehrberg, Tübingen, Jahrgang 1951/ 
52, S. 450 ff. 

6 ) Mesa-Inschrift 18 (Wilhelm Gesenius, Hebräisches und Aramäisches Hand¬ 
wörterbuch über das Alte Testament, 10. Auflage, Leipzig 1886, S. 386—387). 

7 ) Siehe hierzu Goldschmidt aaO, S. 82—83. 
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Umstellung von 231 oder umgekehrt. In der Kabbalah sagt man: Die Zahlen 
sind aus dem gleichen Hause. Beide Zahlen sind aus den Ziffern 1, 2 und 3 
gebildet. 

Nun sind die zehn Zahlen oder Sephirot neben den 22 Buchstaben eben¬ 
falls Werkzeuge JHWH’s. Die Zahl 10 findet sich in der Anzahl der ein¬ 
geschobenen Artikel (19a, 25a usw.). Die Werkzeuge JHWH’s, wie das 
Sepher Jezirah sie nennt, sind also vollständig symbolisch vertreten, das 
heißt wiederum, über diese in der Textgliederung erkennbaren Zahlen ist 
ein Bezug zu ihnen hergestellt. 

Für den Leser, der von der Kabbalah nichts weiß, mag das alles ein wenig 
kompliziert erscheinen, auf jeden Fall aber fremd und neu. Dazu läßt sich 
nur eines sagen: Die Kabbalah ist so. 

Nun die Zahlen zur Vertragsdauer. Nach Artikel 128 und 132 des EVG- 
Vertrages sollte der Vertrag für die Dauer von fünfzig Jahren vom Zeit¬ 
punkt des Inkrafttretens an gelten, der nach Hinterlegung aller Ratifikations¬ 
urkunden der sechs Mitgliedsstaaten gegeben war. Die Hinterlegung der 
Ratifikationsurkunden erwartete man wiederum innerhalb einer Frist von 
6 Monaten, also noch im Jahre 1952, denn der EVG-Vertrag wurde in Paris 
am 27. 5. 1952 unterzeichnet. Sollte die Frist von 6 Monaten nicht ein¬ 
gehalten werden, sollte die Lage neu überdacht werden, wie der Artikel 132 
des Vertrages es vorsah. Die Vertragsdauer war also hiernach gedacht von 
1952 über 50 Jahre bis zum Jahre 2002. 

2002 = 154 x 13 oder 77x26 

Eine Überprüfung des Vertrages sollte nach Ablauf des Atlantikpaktes 
(NATO), die nach dem damaligen Stande nach 17 Jahren zu erwarten ge¬ 
wesen wäre, stattfinden können. Also auch hier bei der Vertragsdauer sind 
die Zahlen 13 bzw. 26 und 17, die JHWH-Zahlen zu finden. 

Zu diesem „Vertrag über die Gründung der Europäischen Verteidigungs¬ 
gemeinschaft“ gehören nun eine Reihe von Zusatzabkommen und Proto¬ 
kollen. Nach dem „Europa-Archiv“ vom 20. Juli 1952 (S. 5047) sind es 17 
an der Zahl, wiederum die symbolträchtige Zahl 17. 

Das waren die wichtigsten Zahlen und ihr symbolischer Wert für den 
EVG-Vertrag. Es wäre noch mehr Interessantes dazu zu sagen, aber die zum 
Verständnis notwendigen Erklärungen wären zu umfangreich, so daß wir 
hier darauf verzichten wollen. 

Und nun zu den Zahlen, die über den geplanten Aufbau der Europa¬ 
armee bekannt geworden sind. Die aus damaligen Presseveröffentlichungen 
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ersichtlichen Zahlen weichen in einigen Fällen voneinander ab. Die folgen¬ 
den Angaben sind entnommen: der Tages-Zeitung „Die Welt“ vom 27. 5. 
1952, dem „Europa-Archiv“ vom 20. Juli 1951 (S. 5047—5051), weiterhin 
Rönnefahrt-Euler, Vertrags-Ploetz, Konferenzen und Verträge, Teil II, 
4. Bd., Neueste Zeit 1914—1959, 2. Auflage 1959, S. 418 ff. 

Stärke der EVG-Streitkräfte: 43 Grundeinheiten, Divisionen genannt. 
Die Zahl 43 ist nicht zerlegbar, sie ist eine Primzahl. Sie gilt aber als Summe 
der Zahlen 26 + 17 — 43 

Für die Anzahl der Grundeinheiten hat man also die Summe der Zahlen 
26 und 17, die aus vorstehenden Erläuterungen zur Vertragsgliederung 
schon bekannt sind, gewählt. 

Die durchschnittliche Starke einer Division: 

13 000 Mann. 13 000 — 1000 x 13 oder 500 x 26 

Stärke der taktischen Luftwaffe (nach „Die Welt“ vom 27. 5. 1952 und 
Nachrichten des NWDR vom 27. 5. 1952, 19.00 Uhr): 

5 200 Flugzeuge 
5 200 = 400 x 13 oder 200 x 26 

Der Anteil der Bundesrepublik Deutschland sollte betragen bis Ende 1954: 
12 Divisionen zu je 13 000 Mann 

zuzüglich Führungsstäbe, Unterstützungstruppenteile, Versorgungseinheiten 
und Versorgungseinrichtungen, Schulen und Ausbildungseinheiten, insgesamt 
etwa (nach „Die Welt“ vom 27. 5. 1952) 

253 000 deutsche Soldaten 

253 ist die Summe der Zahlen von 1 bis 22. Die Zahl 22 ist, wie schon 
erwähnt, Symbolzahl für Werkzeug. Also: 

lOOOmal die Summe der Zahlen von 1 bis 22, 
man könnte sagen: 

tausend mal „Werkzeug“. 

Nach dem „Vertrags-Ploetz“ sollte die Gesamtstärke betragen etwa 
310 000 Mann. 

Auch die hierin enthaltene Zahl 31 ist symbolträchtig. Sie ist die Um¬ 
kehrung der Zahl 13 und zugleich die Wortzahl für den allgemeinen hebräi¬ 
schen Gottesbegriff El. 

Die Zahl der Flugzeuge des deutschen Luftwaffenkontingentes sollte be¬ 
tragen etwa 1350, die Personalstärke rund 
85 000 Mann 
85 000 = 5000 x 17 
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Das deutsche Kontingent an Seestreitkräften 
12 000 Mann 
12 000 = 1000 x 72 

Die Zahl 12 (die Anzahl der vorgesehenen deutschen Divisionen war 
ebenfalls 12) ist ebenso Symbolzahl für den Kreis wie die Zahlen 360 oder 
36. Der Tierkreis hat 12 Zeichen, das Jahr 12 Monate, die die Vorbilder 
für 12 Söhne, 12 Apostel, 12 Götterkreise sind. 

Der deutsche finanzielle Beitrag war festgesetzt auf zunächst 
850 Millionen DM monatlich 
850 = 50 x77 

Von dem Beitragsaufkommen der einzelnen Staaten sollten im eigenen 
Lande ausgegeben werden 
85 o/o 

85 = 5x77 

Von Interesse ist gewiß noch die Anzahl der Dienstgrade. Es waren vor¬ 
gesehen: 

4 Dienstgrade für Mannschaften 

5 Dienstgrade für Unteroffiziere 

3 Dienstgrade für Subalternoffiziere 

3 Dienstgrade für Stabsoffiziere 

4 Dienstgrade für Generäle 

19 Dienstgrade 

Volk, im Hebräischen Goi, der natürliche Zahlen wert des Wortes Goi ist 
19, und liest man das Wort als Zahl, so ergibt sich 361 = 19 x 19. Die Zahl 
19 kann man für den Begriff Goi = Volk als charakteristisch ansehen. In der 
biblischen Sprache wird Goi für jedes Volk gebraucht, auch für das jüdische. 
Bei der Gesetzgebung auf dem Sinai sagt JHWH (2. Mose 19, 6): Und ihr 
sollt mir ein priesterlich Königreich und ein heiliges Volk sein. Heiliges 
Volk = Goi kadosch. In späterer Zeit ist Goi hauptsächlich die Bezeichnung 
des fremden nichtjüdischen Volkes. Die Zahl 19 ist jedenfalls Symbolzahl 
für Volk und in der Zahlensymbolik eine bedeutende Zahl. 1 

Zusammenfassend kann man die Zahlensymbolik, die de Gaulle in seiner 
Äußerung wohl gemeint hat und die sowohl in der Gliederung des Ver¬ 
tragstextes als auch im geplanten Aufbau der Europaarmee zum Ausdruck 
kommt und die vorstehend herausgearbeitet wurde, mit folgenden Stich¬ 
worten charakterisieren: 
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JHWH-Zahlen, Symbolzahlen für „Werkzeug JHWH’s“, für Opfer, Volk 
und Kreislauf. 

Eine praktische Seite dieser angewandten Zahlensymbolik soll noch er¬ 
wähnt werden. In eingeweihten Kreisen ist es zweifellos ein brauchbares 
Verständigungsmittel, bei bestimmten Anlässen Zahlen deutlich werden zu 
lassen, über deren Bedeutung man sich in diesen Kreisen einig ist. Zudem 
ist es ein Leichtes, über Pressemitteiluneen, in denen diese Zahlen unüber¬ 
sehbar erscheinen, eine weltweite Unterrichtung und Verständigung zu er¬ 
möglichen, ohne daß Nichteingeweihte hiervon etwas bemerken. Es ist dies 
ein einfaches, aber unfehlbares und verhältnismäßig leicht zu handhabendes 
Verfahren, wenn man eben nur in der Lage ist, diese Zahlen anzuwenden 
und sie dann auch in die Presse zu bringen. 

Zum Schluß noch ein Wort in eigener Sache: 

Ich würde diese Interpretationen nicht veröffentlichen, wenn ich nicht 
einen prominenten Zeugen in den Zeugenstand bitten könnte, nämlich de 
Gaulle. Man wird ihm sicher keine Phantastereien nachsagen wollen. Und er 
ist es, der auf die Zahlensymbolik bei der geplanten Europaarmee hinge¬ 
wiesen hat. Man könnte und würde ganz sicher sagen, irgendwelche Zahlen 
müssen es ja nun einmal sein, wenn Truppenstärken und Finanzbeiträge be¬ 
stimmt, Verträge unterzeichnet oder bedeutsame Verhandlungen stattfinden, 
aber hineindeuten sollte man da nichts. Nun, ich habe nichts hineingedeutet, 
sondern nur de Gaulles „heftige Kritik" aufgegriffen und das deutlich zu 
machen versucht, was er den Versuch nannte, mit Hilfe kabbalistischer For¬ 
meln usw. das Problem der europäischen Sicherheit zu lösen. Eben wegen 
dieses Zeugnisses de Gaulles habe ich auch dieses Beispiel der Europaarmee 
gewählt, um politische Zahlensymbolik aufzuzeigen, obwohl diese Europa¬ 
armee nicht Wirklichkeit geworden ist, da die Mehrheit des französischen 
Parlamentes den EVG-Vertrag abgelehnt hat. Angewandte Zahlensymbolik 
ist in der Politik darüber hinaus aber öfter festzustellen. Es könnten mehr 
Beispiele angeführt werden. Ich will es jedoch heute hierbei bewenden lassen. 
Es ging um den Beweis, daß es Zahlenglauben bei Politikern gibt, der seinen 
Niederschlag in der Politik selbst findet. Und diesen Beweis hoffe ich er¬ 
bracht zu haben. 

Der Zahlenglaube ist eben nicht neu. Die Wurzeln des Pythagoräismus 
und der Kabbalah liegen nach Ansicht von Alfred Jeremias im alten sume- 

i 

8 ) Alfred Jeremias, Handbuch der altorientalischen Geisteskultur, 2. Auflage, 
Berlin und Leipzig 1929, S. 38, 41, 114, 116, 263. 
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risch-babylonischen Kulturkreis. Schon der König Gudea in Lagasch (2600 
vor der Zeitwende) ließ die Göttin Nisaba, die „den Sinn öffnet“ und die 
„die Zahlen kennt“, den günstigsten Tag für den Beginn des Tempelbaues 
bestimmen und ihm im Traum offenbaren. Dieses Tagewählen, sichtbarer 
Ausdruck des Zahlenglaubens, hängt eng mit der religiösen Kalenderwissen¬ 
schaft zusammen, die ihrerseits auf der Himmelsschau beruht. Es handelte 
sich immer darum, astrologisch oder kalendarisch günstige und ungünstige 
Tage für wichtige Vorhaben festzustellen. So wurde bei Bauten immer 
notiert, daß die Grundsteinlegung am günstigsten Tage eines günstigen 
Monats geschah. 8 ) Von Gudea über Homer und sein Werk (oder die Ver¬ 
fasser und Redaktoren, die sich hinter diesem Namen verbergen), über 
Pythagoras, über die Bibel und ihre Verfasser und Redaktoren, über die 
Kabbalah, führt ein direkter wenn auch verborgener Weg nicht nur bis zu 
Wallenstein, der sich von seinem Astrologen Seni bei der Planung seiner 
Unternehmungen beraten ließ, sondern bis in die Logen und zu dpn Vätern 
dieses EVG-Vertrages. Der Zahlenglaube ist eben uralt und zugleich modern. 


Anmerkung Matthias Köpke: 


Wir sehen, bei Kenntnis der 
Zahlensymbolik aus dem Aufsatz von 
Astrid Frigg „Zahlensymbolik einst 
und jetzt“, dass durch den Esausegen 
einer Opferung der Ungläubigen durch 
die Israel-Jakobschen Verbände 

(Judentum, Christentum, Freimaurerei und sonstige 

Okkultgesellschaften) wirksam entgegen¬ 
gewirkt werden kann. Passiert das 
nicht, so handeln diese Glaubens¬ 
mächte ihrem eigenen Gesetz der Tora 
(Bibel) entgegen. 

Wer will denn freiwillig als Opfergabe 
an Jahweh dienen? 
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llnantaftbare flbroehr 

3£on £)r. SÜJtaflnlbe Bubenborff 

5öenn man bie religiöfen gern&iele ber jiibifdjen Sehren abmefmen miß, 
mu§ man - mie bie Subenborffbemegung fd)on allein auf ®runb ber eigenen 
moralifcfyen ©runbfälje — ftcfy t>ott Anbeginn an in ben ©rennen bes ©cfyluf* 
fes beS (EfaufegenS (Sftof. 1/27) fallen, tiefer ©egen fprid^f bem ©fau — 
alfo allen Sttidjtfuben - baS £Hed)t *u, „bas 3cd) 3afobs abjufdmtteln unb 
aud) $err &u fein l" darauf tonnen mir gar nicf>f off genug ijnnmeifen. 2lls 
©rid> Bubenborff im hinter 1924 erftmals biefe ©fette mit mir las, bie für 
j'eben gläubigen 3uben mörflidje Offenbarung bes ^Bittens feines ©otteS 
3abmef> ift, nannte er biefen 5Beg „bas offene Sor", um ofme f'ebe ©emalt* 
ma§na£men bie §reif>eit bes eigenen SBolteS unb bie Hbmfyv feiner ©nt* 
eignung $u ftd^ern. 

£)a§ unfer öffentlidjes SBirten im Jpiflerreicfye fiefS bie fdjarfe 3(blefmung 
aller ©ett>alfmafmaf)mett gegen ben 3«ben betonte unb als bamals übliche 
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Qlntmort mit einer ganzen Dfceiße oon Verboten unferer $ätigfeit belegt mürbe, 
bas ßatte menigßenS eine gufe Söirfung. JjMerburd) ift unfer 5Beg oor ber 
@efcßid)te Har ermiefen. 

£>a icß mm ober biefe moralifcße Begrenzung unfereS 3(btt>eßrfampfeS auf 
bie ©cßlußmorte bes (EfaufegenS (benen ber gläubige 3ube ja gor märt zu* 
miber Raubein barf, menn er ftd? nicßf bem <3orne feineö (SotfeS 3aßn>el) 
auSfeßen miß) fo off fd)on betont habe unb aud) immer mieber belonen muß, 
fo fönnte hieraus bie Meinung ermadßen, als fei fnerburd) aßein fcßon ber 
unantaßbar moralifcße (EßaraHer ber 2lint>eßr bei aßen überzeugten SJJUffämp* 
fern ebenfo abfoluf gefiebert rnie bei CErid? Eubenborff felbß. JpierauS ermäcßß 
mir nun bie *Pflid)t, aueß einmal barauf ßinzumetfen, baß ber gelbßerr unb 
id) bei biefer 3(bn>eßr niemals oergaßen, baß aud) baö flare 28ißen ßeß beließ* 
fet bleiben muß: es ßanbelt fteß bei bem Verhalten beS Golfes 3frael gegen* 
über ben nießtjubifeßen Böllern, ben „(EfauS", um eine bem alten ^eßamente 
ber Bibel entnommene religiöfe Überzeugung. (Es iß feßr mießtig, baß feber 
Tlbmeßrfämpfer ßets Har meiß unb bebenft, baß bas Verhalten ber 3uben 
aßen nid)tjubifd)en Golfern gegenüber nur bann als 3mgenb, als fromme £at 
gilt, menn es bem religiöfen Fernziel ber Beßerrfcßung unb (Enteignung (EfauS, 
b. ß. <*ßer nießtjubifeßen Golfer bient, mie ja aud) bie Begrünbungen aßer 
graufamen SDforbe an Reiben unb Gebern feitenS ber (Eßrißen bem Sßeuen 
^eßament ber Bibel entnommen morben unb fomif als „©offeSgebof" galten. 
£ßur mer ßd) bies ßets oor klugen ßält, ber fornmf nie in bie £age, bie 3Bur* 
jet zu überleben, aus ber bas Raubein enffpringf. £)aS aber ßaf bann mie* 
ber bie golge, bie ieß oor ^aßrzeßnfen mand)eS 9D?al als ^Crjf erlebt ßabe, baß 
ein 3ube felbß erfennt, n>ie es zu fold)er 3lbn>eßr fommt. @o ßebt benn eine 
fold)e 3(rt ber 3(bmeßr mit ber unerbittlid) ernßen EOforal beS EebenS, bie 
ber (BotterfenntniS enffprid^f, ßets im (Einflang. 

(Es iß aber noch etmaS anberes bei biefem ^(bmeßrfampf febr ßeß Zu be* 
litten. £ßicßt einen ^lugenblid bürfen bie graufamen EKabbinergefeße, benen 
ber 3ube unterßeßt iß, oergeßen werben. 3eber 3ube, ber ben Dtabbiner* 
gefe^en nießt reßloS geborgt, gerät in bie @efaßr, baß ber Heine ober fogar 
ber große Bannflucß über ißn gefproeßen wirb. 3Ber biefe entfeßlid) grau* 
famen Dtabbinergefeße fennt unb wer es weiß, baß ber oom Bannflueß be* 
troffene 3ube ben graufamen folgen wegen ber internationalen jübifeßen 
Organifafionen in feinem Eanb ber (Erbe entrinnen fann, ber wirb es bei fei* 
ner eigenen moralifeß unantaßbaren 3lbweßr gebieterifd) Oon ßcß verlangen, 
baß er aud) biefe iaffad)e nießt oergißt.*) 


*) ®aS ßöf ber jübifeße <Pßilofopß Barud) @pinoza erlebt. Jpeinrid) J^eine feßrieb 
bazu: „(Er mürbe feierlich auSgeßoßen aus ber @emeinfd)aft Sfraels unb unmürbig 
erHärf, ßinfüro ben Sßamen 3«be zu tragen... £>ie 3 ubc u, bie @<ßmetzergarbe beS 
Deismus, mären unerbittlid), unb man zeigt ben ^Maß oor ber fpanifeßen @ßnagoge 
Zu ^mßerbam, mo fte einß mit ißren langen ®old)en nad) bem @pinoza geßodßen 
haben," 

2)er cngliftße ^ournaliß Douglas Dieeb ftßrtcb aus ber neuen 3eit über biefen 
Terror: „(Eines mißen bie £ßid)f*3nbcn nießt, meil ißre Leitungen bason feine 50fit* 
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bringenb atlerbingö bie ernflefte unb grünbltd^fte 2lbwehr ift, wie 
nah uitö bie »öltige Vernichtung unfere# Volfeö broht, wenn nicht jeber son 
un$ baö $uherffe im SBirfen für Söiebemreiniguttg unb greifet unfereö 
Volles leiflet, ba$ hat ftch nach bent Xobi (Erich Eubenborffs in gerabeju ent* 
feschem TluSmahe gezeigt. (Oamals, als er noch Ubtt, hörten wir aus 3luS* 
lanbspreffe unb SftachridjtenqueClen in ber .jpodjgrabfreimaurerei bie SBorte, 
bie ftch auf bie großen Erfolge EubenborffS unb feine Verhinberung bes uns 
Zugebachten VernidjfungSfrieges im 3 a h re 1951/32 bezogen: „V3ir muffen 
märten, bis Eubenborff tot tft." 

(Die moralifch unantaffbare 2lbwehr, bie ftch öß bes (Erwähnten ftets be* 
muft ifb, mirb auch bie neuerlichen Vefdjränfungen »erflehen unb bewerten. 
3luch bies wirb aber bann unter anberem bie golge höben, baf immer mehr 
(Deutfche baS Vewuhtfein ber heiligen Pflicht ju ntoralifd? unantaftbarer 2tb* 
mehr ber brohenben ©efahren in ftch erftarfen fehen. Vod) in letzter ©tunbe 
fönnen mir alle mit (Entfdjloffenheit bie 2Bieber»ereinigung unb greiheit un* 
fereS Volles »erlangen, ja, fo flarl in biefem ^Billen merben, mie mir es bei 
ben (Deutfchen in ©übtirol, im ©aarlanb unb in ©übafrila fo freubig be* 
grüßen. 


teilungcn geben: ben Terror, ben bie ,unftchtbaren (Drahtzieher' über biefe manbernben 
Waffen (ber 3ubcn) auöüben. 3ch höbe mit britifchen Offizieren gebrochen, bie ftch 
an Vorb ber in ben paläfHnenftfd>en $üjlengemäffern (1945) aufgegriffenen gölten* 
fcpiffe' befanben. ©ie gaben ganz erflaunlicbe Berichte »on jübifdjen TluSmanberern, 
benen man eingefchärft, nur einige erlaubte SBorte zu fprecben, unb bie ftch aus 
Qlngfl für ihr Scben meigcrten zu fpred)en... (Das (Banze ergab baS Vilb eines 
fogar nod) terroriftifcperen ©pflemS als VationalfozialiStnuS ober Kommunismus." 
((DouglaS Dteeb: „From Smoke to Smother“; Überf. „(Der große (plan ber 
2fnom;men", ShornaS Verlag Sürich, o. % (1952), ©eite 294.) 

2lnmerlung ber ©djriftleitung. 
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Sols« 24 23. 12.1948 10.3«t)r 

Dao offene tor 

$8on £)r. Sftatßilbe Subenborff 

2Bie oft hafte id> bereits in ben »ergangenen Jahrzehnten 3lnlaß gehabt, 
bie 3öorte bes gelbßerrn £ubenborff betätigt zu fcßen, bie er gegen (Enbe bes 
3aßreS 1924 zu mir fprach, als er mid? zu einer Unterrebung über bas 
Centum nach EubwigSßöße gebeten hatte. 3cß hatte furj »or bem 9. 11. 23, 
auf feine 53itte fyin, bie neuen Dticßtlinien für ein ÄultuSminiflerium nieber* 
getrieben uubbabei einige wi<htige$nberungen ber ßerrfchenben ^riefterrechte 
Zu ©unften ber Erhaltung ber »ölfifchen (Eigenart aller Hölter unb ihrer 
fittlity begrenzten Freiheit als unerläßlich erliefen. £Hun wollte ber gelbßerr 
hierüber noch näheres erfahren. Um ihm mögliche wenig Z« nehmen, 
hatte ich in meiner 33ibel wichtige @tetten ausgewählt ©roß war bie Über* 
rafchung unb bas (Entfern über baS 93orgelefene. 211s ich aber SftofeS I. 27 
»orlaS, nach bem 3acobfegen Sfaafs auch ben @egen für feinen @oßn (Efau, 
ber bie nichtjübifchen Söffer reprafentierf, fchlug ber gelbßerr nach ben 2Öor* 
ten: „(Es wirb aber gefcheßen, baß £)u hieß aufraffft, bas 3 ö <h Jacobs »on 
deinem #alfe reißt, um auch Jperr Z« fein“ freubig auf ben Sifcß unb fagte: 
„3)a haben wir fte ja. ühtn ift bas Zov offen, benn nach ißrem ©lauben ift 
baS ja alles wörtliche Offenbarung ißres ©ottes ^aßweß, bem jte nicht zu* 
wiberßanbeln bürfett, wenn fte nicht 3aßweßS Born auf ft<h laben wollen.“ 
Sßie oft ßabe ich, befonbers, wenn ich nach bem ^nßr 1945 bie Juben, 
bie mich im Aufträge ber amerifanifcßen @ieger »erneßmen feilten, barauf ßin* 
wies unb es burch meine Tfbßanbllung im 3. Dfeich bewies, baß ich mich fbets 
unb zwar aus eigener SDtoraf in ben ©renjen beS ©cßluffes beS (Efaufegens 
gehalten ßabe bie unglaublich ftarfe SCßiriung auf bie mich »erneßmenben 
Juben erlebt 2öie oft hatte ber §elbßerr in ben 3aßren unferes gemeinfamen 
2(bweßrringeS gegen bie überflaaflichen Mächte beHagt, baß bie 9)tif* 
fämpfer entweber gar nicht ober boch nur feßr fcßwer »on ber ßoßen $3ebeu* 
tung biefeS „offenen Sores“ ju überzeugen waren! 

@o mußte ich benn »iele3aßrzehnte nach biefer Unterrebung immer wieber 
neu »erfucßen, bie 2Dfttfämpfer im 3n* unb 3luSlanb an baS offene $or zu 
maßnen unb ißnen begreiflich machen, baß bie, bie barüber im 3aßre 1953 
höhnten, baß ich ben „(Efaufegen mobiliftert“ hätte, gerabe bie SJlenfchen 
wären, bie baS feßr ju fürchten hatten unb nun leiber mit Stecht hofften, ber 
fPreffeßoßn werbe anbere „(Efaus“ »on biefem für fte fo gefährlichen 2öege 
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abhalten. 3<h aber blieb natürlich hiervon unbeeinfluft unb ^abe vor einigen 
3öod)en einen neuen Veweis bafür erbten/ wie darf fich meine Abhanblung 
in Sold« 2/1958, in ber id> eingehenb nachwies, baS ber mastige Varuch feit 
31 fahren gegen ben 2Biden 3ahwehs hanbelfe, auSgewirft hat. 3d) hatte 
Varuch in ber Abhanblung gefagt, ba§ er bem einigen „(Efauvolfe“, in bem 
eine Heine ©ruppe, bie Eubenborffbewegung, ftdj detS in ihrem Abwehrfampfe 
in ben ©renjen beS ©chluffes beS (Efaufegens gehalten halte, weber bie fofor* 
tige Söiebervereinigung verfd?afft noch bas foforlige Abdeden ber Verläde* 
rung biefes Volles »erlangt hat. 

£)aS id mir auch heute wicber ein erneuter Anla§, gleich nach meinem 
81. ©eburtstage bie £efer ber ^eitfehrift „$>er Ouett“ an bie willige Schrift 
$u erinnern, bie unfer hervorrageitber, leiber in biefem verdorbener 
SÖtitlämpfer, Oberd £eon, im Jpohe SCBarte Verlag erfcheinen lie#. ©ie trägt 
ben Sitel „Überdaaftiche Mächte unb Völlerfreiheit“ unb würbe ergänzt 
bur<h ein Slugblatt „3übifcher ©taube gedalfef Dlealpolifif“, bas in vielen 
Saufenben Verbreitung fanb.Öm warmen (Erinnern an ben Verdorbenen unb 
an ade*, was er für unferen Äarnpf leidete, möchte ich h^ r 2 ©teilen aus 
feiner ©d?rift wiebergeben unb hierburch auch bie Verwertung bcs „offenen 
$ore$“ in unferem fo ernden Olingen unfern Eefcnt fefw ans |)erj (egen, 
©eite 1<5: 

„,3mmer lomrnen bie großen SSCenbejeiten ber Völler aus bem Ab* 
grunb‘, fagte J^ölberlin. Jfpier id ber 2öenbepunlt! £>ie Äatadrophe von 
1945 wirb bie (Entfcheibung nach d<h Riehen; bas in jwei $Öeltfriegen ge* 
floffene Vlut, baS unfagbare £eib ganj befonbers unferer VollSgefchwider in 
Verlin unb bem Oden bes £anbes noch wäljrenb ber OladjlriegSjeit, es erhält 
bie 3Öeihe eines göttlichen ©innS, weil es bie VorauSfetjung für eine 5Bel* 
tenwenbe fchuf, bie heute erd in ihren lleinden Anfängen nur wenigen er* 
lennbar ift. 2Birb bas beutfehe Voll, werben bie Völler ber (Erbe noch bie 
^raft aufbringen, biefen ©inn ju vollenben, bie Vefreiung aus ben ©ug* 
gedtonen überdaatlicher Mächte unb bamit bie völlifche ©elbdfdwpfung burd>= 
juführen? Vor adern aber, id Iwr&u nach bem bisher ©efagten überhaupt 
noch bie 3dögli<hleit gegeben?“ 

©eite 19: 

„(Es id richtig, wir brauchen einen ©djuh, ber uns gegen Verbote, Ve* 
fchlagnahmungen ufw. d<herf. £>enn bad biefe Mächte baS burch ihre Orga* 
ne erreiche« lönnten, bebarf feiner weiteren Ausführungen. (Es dtmmt, lein 
Oftenfch fönnte es ihnen verbieten, aber — ihr ©ott, ^abtveb, b. h* bie burd) 
©ott 3ahweh erlaffene ©laubensvorfchrift; unb biefes Verbot 3«|webs, 
nämlich baS Verbot, uns in ben Otücfen ju faden, nehmen wir für uns in 
Anfprud?, inbem wir — unb jef^t lommf wieber etwas für Veulinge ficher 
gan& ^omifcheS - inbem wir ben fogenannfen „(Efaufegen für uns rnobili* 
fteren“; fo fleht es nämlich wörtlich in ber 5öochen$eitung ber 3uben in 
£)eutfchlanb vom 1. 5. 53, unb bas id bann bod> wohl ein fachmännifches 
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Urteil unb beßßalb an&uneßmen, baß eß ftimmf, felfefb menn bet? normale 
£)eutf(ße eß fo oßne meitereß nic^t t>erftel>t. 

3(uf bie ©efaßr ßin, baß icß manchen efmaß feßon Q3efannfeß fage, muß 
icß biefe ©aeße ßier naßer erklären: 

SBir tun nämlicß in $ßirf ließ feil nießtß anbereß, alß baß mir biefen ,,©fau* 
fegen“ ber 23ibcl (l.(Sftof. 27. $ap.) erfüllen, jenen ©egen nämlicß, ben ©oll 
3aßmeß bureß ben (Sftunb 3faafß bem ©fau (©pmbol ber nießt jübifeßen 
Golfer) erteilt, ein ©egen, ber biefen ©fau außbrüefließ ermädjtigt, fteß am 
juftrengen unb baß %od), baß ißrn 3<*fob (ber 3ube) auferlegt ßat, „ftd? tom 
Jpalfe $u reißen unb felbft Jperr ju fein“, mie eß mörtlicß in ber 23ibel ßeißt. 
5Öiefo ift nun ber ©fau baß ©prnbol ber nießfjubifeßen Golfer, miefo ifl 
3afob baß ©pmbol für baß jübifeße ?Oolf? 3 fl / tneine kanten unb Herren, 
baß fleßt atteß in ber 33ibel. £>ie (Nid^tjuben merben alß „Einher ©fauß“, alß 
„©bomiter“ ufm. bejeießnet; bie 2fubcn ßeißen auf ©djritt unb Sritt; „£in* 
ber 3afobß“, an einer ©teile ßeißt eß: „3afob aber ifl ber 3 u be /; unb an 
anberer ©teile ,,©bom ifl ©fau“ ufm. 3n bem bereifß ermäßnten „dÖaßr* 
ßeitßbemeiß“ in bem SSJerf „©prueß unb Berufung im ©prueßfammerterfaß* 
ren“ ton Dr. SNatßilbe Subenborff finben fte eine Sufammenflellung ber 
fpmbolifcßen 23ejeicßnungen für SNicßtjuben unb mand^eß anbere. ©ß ßat baß 
aüeß f<ßon feine Dtidjtigfeit. ©onfl ßätte nid;t ein Rabbiner in 3(merifa (It. 
„$ße 'Porf £imeß“ 0. 23. 11. 1932) eine ^rebigt ßalten fönnen, in ber 
er fagfe: „2ßir jießen eß vor, an 3<*bob unb ^f au ni<ßl mie an einzelne 3m 
bitibuen, fonbern an (Nationen ober 93ölfer unb ißre ©efdjicßte ju benfen...“ 

£Üe Sßirffamfeit beß „©faufegenß“ naeß jübifeßer ©laubenßleßre ifl 
übrigenß ton terfeßiebenen SÖoraußfeßungen abßängig, bie aber bei unß ßeufe 
toll erfüllt ft'nb. ©rjle $}oraußfe($ung ift, baß ber torangegangene „3afobß^ 
fegen“ erfüllt ifl, unb beßßalb fonnte £)r. (SN. Subenborff ben „©faufegen“ 
für unß erfl „mobilifieren“, mie eß in ber jübifeßen greife ßeißt, naeßbem baß 
entfpredjenbe ©ingejiänbniß — baß ber 3flföbfegen tollenbet fei — ton $m 
flänbiger jübifeßer ©eite torlag. Unb bie jmeife wichtige SOoraußfefjung befteßt 
barin, baß mir unferen $reißeitßfampf fttfließ füßren, ißn niemaiß bureß $aß, 
Ötaeßfudjt, bureß ©emalttätigfeiten entmeißen, baß mir niemaiß „bem 3 u ^ cn 
flueßen“, eine (öoraußfeßung, bie für bie SBirffamfeit beß ©faufegenß in 
bem torßergeßenben 3^^H«Ö €n fefigete^t ifl; baß mir unferen $ampf nur 
füßren mit bem Siel, „felbfl aud) Jperr ju fein“, mie eß in ber $3ibel ßeißt. 
£>iefe ftttließe Süßrung unfereß Äampfeß entfpritßt aber toEfommen ben gor* 
berungen auß unferer ©otterfenntniß. SBir befinben unß ßier einmal bureßauß 
im ©inflang mit ber (Sibel. ©ineß ^ageß merben au(ß bie Ungläubigen unter 
unferen 93olfßgefcßmi|lern einfeßen müffeit/ b^ß tß ftd) bei ber „ÜNobilifierung 
beß ©faufegenß“ feineßmegß um ein Jpirngefpinfl ßanbelt, fonbern um eine 
Dfealität ton untorfleübarer 33ebeutung, um einen größeren ©<ßuß für unfe* 
ren tölfiftßen §reißeitßfampf, alß ißn unß eine nad) (SNittionen jäßlenbe f)>ar^ 
tei ober Organifationen je gemäßren fonnte. ©ß gibt eben £ünge, bie flimmen, 
felbfl menn fie nid;f in baß $trn eineß normalen X)eutf<ßen fo oßne meitereß 
eingeßen. 
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Unb be$£atb bitten nur alle unferc 33olf$gefd)nnfler, ganj gleidj n>eld)er 
gafultät, ob Triften, 9ttarptffcn, 3(nt£ropofop£en, Freimaurer ufn>., unb ganj 
gteid), ob fte unfer ®erfa^rert nun für Unftnn fyaltin ober nidjt: Reifen @ie 
unö btefert Heinen @onberbrucf „3übifd)er ©laube geftaltcf Otealpolitif" ju 
oertreiben, ben (£faufegen weiter ju } mobi(ijteren‘. y/ 
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Benn ee fttmmt, toa« |>ölberltn einmal fagte, Daß Die großen BenDezeiten Der 
Völfer immer au« Dem 3tbgrunD tommen, oDer tote ee Der befannte ßulturbifto* 
riter Ortega p ©affet au«Drücfte, Daß Die ©efcbtcbte (leb toie Dte £anDtotrtfcbaft 
oon Den £äletn, nicht oon Den ©tpfeln nährt, Dann fielen totr toobl nach Der tut* 
©ergletcbltcben ßataftropbe Dee feiten Beltfriegee an einem ganz befonber« ein* 
fcbnetbenben BenDepimft unferer ©efcbtcbte. UnD ganz felbfberftänDlicb taucht 
inetDie fcbtcffaleentfcbetbenbefrageauf: B e r führt t© o b i n ? 

Oie richtige, toabrbeitegetreue, D. b* öen £atfäcben entfprecbenbe Stnttoort auf 
Dtefe fleine frage tjt, Dae fühlt toobl jeber, Die erfte Vorau«fe&ung für eine 
£eben«geftaltung Der STCenfcben unD Voller, Die toenfger Durch Kriege, Sßorb unD 
3erftörung gefegnet i|t, Dafür aber umfo mehr Den frtebltcben ©enuß geiftiger 
unD autb materieller ©üter ale folge einer bocbenttoicfelten Kultur unD Setbntf 
geftattet. ^Eöir behaupten, Daß Dte« nur in einer ©emetnfcbafi möglich ift, Die bei 
Der Regelung Des gefellfcbaftlt^en 3ufammenlebene Der Sltenfcben unD Hölter Die 
Statur* unD ©eelengefefce richtig berüdficbtigt, unD auf ©runD einet Beltan* 
fcbauung, Die Den Sltenfcben unD Völfent Dte 0tellung in Der -Orbnung Dee £eben« 
Zutoeifi, Die tatfäcbltcb gottgewollt ift, b. b- Dte tatfäcbltcb im Ctnflang mit gött* 
liebem Bollen (lebt, fo tote jtcb Diefet Bille in Der ganzen Harmonie ber0cböpfung, 
im BerDen Der £ebetoefen, Sttenfcben unD Hölter, nicht aber tm £eben eine« ein* 
Seinen Steligioneftiftere unD tn Der ©efcbicbte etnee einzelnen „ausertoäblten 
Volte«” offenbart. Oaß hiebet Dte frage nach Der ©tnnDeutung Dee SRenfcben* 
lebene, nach Der (Milben Begrenzung menfcbltcbet f reibeit u. bergt tn Den Vorher* 
grunD tritt, ja oon entfcbeibenDer 23ebeutung toerDen muß, erfcbeint felbftoerftänD* 
lieb. Oocb wir tooüen beute einmal Dtefe weltanfcbaulicbe frage ettoae zurücf* 
ftellen unD oon Den natürlichen maßgebenDen faftoren auegeben, Die beute Dte 
poltttfcbe, toirtfcbaftltcbe ufto. f übrung beftimmen. 

Benn toir Daraufhin Die frage toteDerbolem »Ber führt wohin?”, fo beißt Die 
offizielle £ebtmetnung ettoa folgenDermaßen: £)eute, im Seitalter Der Oemofratie, 
führen Die Göltet ftcb felbft, tnbem fte (teb tn einem nach Parteien georDneten 
Babloerfabren eine Volfeoertretung febaffen, Dte nun Die Regierung, D. b* Die 
fübrung (teilt, unD e« fommt nun eigentlich nur Darauf an, Daß Dtefe« Stuelefe* 
©erfahren fo Durcbgefübrt lotrD, Daß Dte richtigen SKenfcben mit einer möglicbft 
ZWecfmäßtgen Verteilung Der Stegierung«gewalten an Dte richtige 0teUe gefegt 
toerDen. Benn Dann troßDem Slttßerfolge etntreten, fo liegt Da« ganz einfach an 
Der XinooUfommenbeit Der SRenfcben, an ihrer Srrfäbtgfeit, an unberechenbarer 
höherer ©etoalt ufto., alfo an faftoren, Die nun einmal tn $auf genommen toerDen 
müffen, toeil fte naturgefeßltcb beDtngt jtnb. 

Ber nun wirtlich Diefe offizielle £ebrmetnung glaubt, Der toirD faum irgenD 
eine Veranlagung höben, an Diefern ganzen 0pftem grunDlegenD ettoa« ünDern 
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äu moUen, fein ganzes teufen, fein ©treben nach Söeroollkommnung kann nur 
auf bas eine 3iel gerietet fein, im Nahmen btefes ganzen ©pgerns eine rnög* 
Itchg gut „funftionieren&e” pbrung ju fdjaffen. Otefe Siuffaffung märe auch 
Durdjaus ^utreffenb, menn eine einige ^orausfegung gegeben tuäre, nämlich, 
Dag alle Dtefe in Der Führung oon töolf unD 0taat tätigen Sltenfchen nur an Das 
eigene £olk unD Die (ittlidjen ©efege feines Staates gebunDen mären. 

Oas tft aber Doch nur möglich, menn eine SBeltanfchauung als gei)tiger Untere 
bau Dient, Die Den begriff „$olk” als grunDlegenDes, gottgemoUtes £ebensele* 
ment bejaht unD Daher SMnDungen, gans befonDers getgigmltgiöfet 3Crt in Form 
oon ^Besprechungen, 3mangsbefenntniffen, ©elübDen u. Dergl. an bekannte oDer 
gar unbekannte SJorgefegte (Freimaurerei) augerhalb Des Golfes, als unlittlich 
D. b. mit göttlichen SBollen nicht im (Einklang ftehenD, oerurteilt. Oas hat mit Dem 
nattonalfo^ialiftifchen ©runbfag: „S£ed)t tft mas Dem 3)olke nugt” gar nichts 
tun, Das bat nur mit Der Nahrung oölktfcher (Eigenart unD Der ©tcherung art* 
eigenen, natürlichen ©Otterlebens etmas ^u tun. 

0timmt nun aber Diefe SBorausfegung überhaupt? SBtr behaupten: Stein! Oenn 
Die übermiegenbe 3abl Der SKenfchen in faft allen Kulturoölkern i(t heute oon 
KtnDbeit auf Durch ©uggefttonen, ©laubensoorfchrtften ufm. an SRächte unD 
Kräfte mehr oDer mtnber ftart gebunDen, Die oölltg augerhalb Des Volkes, ja fo* 
gar über $olk unD 0taat gehen, geh &um minDeften Diefes Stecht anmagen. Otefe 
©uggefttonen murmeln Deshalb fo häufig ganj befonDers tief, metl ge meift in 
frühefter KtnDbeit gelegt unD Dabei mit reltgtöfen Sltomenten oermoben merben. 

hierauf beruht - menn ©te geh Das einmal ganj oorurtetlslos überlegen - 
einzig unD allein Die ungeheure SItacht Der katboltfcben Kirche, ja aller dinglichen 
3nftitutionen, hierauf, D. b- auf entfprechenDen Ktnbbetts* fpäter SItaffenfugge* 
gtonen, beruht auch Der €tngug Des fo^ialtgifchen SRarjrismus, hierauf, D. h- auf 
gemtffen unter ©uggeftionspang abgelegten Söetfpredmngen unD ©elübDen 
gegenüber sunt £eil unbekannten, augerhalb Des eigenen Volkes ftehenDen Oberen 
beruht auch t>et (Eingug Der Freimaurerei, unD $mar gan^ gleichgültig, ob es geh 
um dingliche, jüDtfche, nationale oDer gemifchte £ogen hanDelt. 5lUe Dtefe ©ugge* 
gtonen aber gehen oon fehr realen Kräften unD SJtädjten aus, Dte - oom jüDi* 
fchen £olf einmal abgefehen - alle augerhalb Der eigenen ^Öolkstumsgren^en 
gehen. 

33et einem nur etntgermagen oorurteilslofen Oenten kann es mirtlich nicht 
fchmer fein etn^ufehen, Dag in einem Söolk, Deffen SKenfchen etnfcbltegltch Der 
Söolksoertreter unD Der StegterenDen Durch Dte oerfchtebenften ©uggefttonen nun 
auch an Die oerfchieDenften augerhalb Des Volkes ItegenDen 3entren mit Den oer* 
fchieDenften 3ntereffen gebunDen jtnD, Dag in einem Derartigen $olt nun etn heil* 
lofer SBtrrmarr oon ©egenfägltd)ketten plag greifen mug, unD Dag Das SBolk auf 
Diefe SBetfe oermirrt, feiner €tgenart entfremDet mtrb, fo^ufagen an Die oerfdne* 
Denften Punkte augerhalb feines Volkstums gef eff eit, angenagelt tg, genau tm 
©tnne eines fpmboltfch ans Kreuj genagelten, D. h- feiner Freiheit beraubten 
©ottes. Frau £>r. £ubenborff Drückt Das in ihrem SBerk „Oie töolfsfeele unD ihre 
SRachtgeftalter” etma fo aus, Dag Der Kraggrom, Der in einem gefunDen SBolks* 
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törper bet ben einzelnen $olfsftnbern oon bet SQolfsfeele tm Unterbewußtfetn un* 
merfbar ben Willensäußerungen bes-Oberbewußtfeins äufließt unb fte weife, aller* 
btngs otme3wang berät; baß btefer $rajtftrom unterbrochen, burd) artfrembes,auf* 
fuggeriertes ©etftesgut tn ben Sfoltstinbern oerf(hättet tft, woburcg bann bas 
Söolt einer Pflanze oergletchbar wirb, bie oon ihrer £ebenswursel getrennt auf bie 
Dauer abfterben muß. 

0o tft es baher gan$ natürlich, wenn betfptelswetfe in einem großen £anb, in 
bem eine einige berartige, fehr gefchloffene, über ben Golfern ftehenbe 3nftanj ober 
4>terard)te bte unumfchränfte 9Kacht hat - tote betfptelswetfe tn ben foltern 
ber 0.U. - baß ba eine gerabeju muftergülttg einheitliche phrung, auf Soften 
allerbtngs ber Freiheit ber betreffenben Golfer, oorhanben fein muß, wägrenb tn 
einem anberen £anb, betfptelswetfe SranEretd), burch bas ©letchgewtcht oerfchie* 
bener fonfurrierenber berartiger 5Rad)tfattoren etn Durcfjeinanber unb Wirr* 
toarr in ber phtung bebtngt ift, bas tn prm oon 19 S^egterungsfrtfen tn ben 
legten fahren in <Srfd)etnung trat, toährenb toteber etn anberes £anb, €nglanb, 
lange Seit einen gewaltigen SCuffchWung nahm, weil es unter bem fonfurren^ 
lofen (Einfluß einer einigen berarttgen 9Itad)t ftanb, beren 3ntereffen ftch tn btefer 
Seit mit benen bes £anbe$ bectten, bte etn „prunfooller Sibftteg” bas Jtachlaffen 
folgen 3ntereffee gefchttft oerfchleierte. (Es ift ja auch gan^ etnleuchtenb, baß bte 
3ntereffen berartiger außerhalb bes Söolfstums ftehenber 3n(tan^en ftch Weber 
gegenfetttg noch mit ben Sntereffen ber einzelnen Hölter immer betfen tonnen. 

Dtefe 3entralftellen als oberfte, tethoetfe aus ber Sinonpmität hetaus wir* 
fenbe 3itftan$en eines weltumfpannenben, ungemein fomplgterten Sieges* ber 
oerfchtebenften, teilweife fleh erbittert befämpfenben -Örgamfationen, Parteien, 
Kirchen, 0eften ufw. nannte €rtch £ubenborff: „Überftaatliche Mächte”. €s 
hanbelt ftch alfo hier fetneswegs um trgenbwelche mpftifchen phantaßegebtlbe, 
fonbern gan$ einfach um STCenfchen b^w. 5ltenfchengruppen, bte felbft unter 0ugge* 
fttons^wang ftehenb, nun auch heftrebt ftnb, anbere Jftenfchen bem gleichen Stt>artg 
$u unterwerfen, fo baß auf biefe Wetfe eine £ebensgeftaltung ^uftanbe fommt, 
bte, weil fte ben 0uggefttonen entfpricht, nun als gut, fchön unb richtig tm 0inne 
einer wtrfitch ftttlichen ^egren^ung ber Stetheit geglaubt wirb, wäbrenb fte 
in Wirfltchfeit otelleicht ben natürlichen £ebensgefegen wettgegenb wiberfpricht, 
wobei aber ber Weg, ber ju einer gefunben (Stnficht führen tonnte, burch 
©uggeftionen einfach blockiert tft. Dabet tft es felbftoerftänbltd), baß bte 2lus* 
wirfungen nicht nur auf bas retn feelifch^religtöfe ober weltanschauliche «Erleben 
bef^ranft bleiben tonnen. Wenn 33. jemanb glaubt, Wtrfitch unb ernfthaft 
glaubt, baß oon ber «Erfüllung gewiffer fachlicher W>rfd)rtften unb 9faen bas 
0eelengeil ber SKenfchen in einem ewigen Weiterleben nach bem £obe abhinge, 
ja, ber muß hoch wohl auch tarnt banach trachten, ben hinter btefen ^orfchriften 
ftehenben 3nftituttonen einen möglichft großen «Einfluß auf fern $olt ^u jtchern; 


* 2)(e »e|e(dbnung „3tefc” (ft t»(er befonbete angebradbt. €0 fittö tatfäcbUcb Jtefce in benen bte ©eelen bet 
SRenfcben biet gefangen gebalten toerben, »etglefribbar ben ftfeben, b(e bet fifebet (m 3teß feftbält; übefgene audb 
s»(ebet genau entfprecbenb bem »{belmort aus JTCattbaiw 4/19: „Unb et (3efus) fptadb ;u (bnen: folget mit 
nach, (cb i»(U €udb ju Jllenf^enftfdbem machen.” 
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uni) ein anderer, t>er h>trfltd) glaubt, baß bte prafttfcbe, organifatorifche Ourcp* 
führung gemtffer fozialißifcher ©runbfäöe uni) Ooftrinen ln bet ganzen SWenfch* 
heit bte (Erreichung einet %t t parabiepfchen 3u(tanbee bebeuten mürbe, ja, mer 
bae glaubt, bet muß hoch mit allen Mitteln banach ftreben, biefen 3uPanb nun 
auch in btefer 9TCenfchheit zu oermirflichen. 

Oae bebeutet in jebem Sali bae 0treben, mit Hilfe bet polttif, bet SBtrtfchap, 
bee Rechte ufm. (SinPuß auf bie £ebenegeßaltung im $olf zu gemimten, unb bae 
prafttfche (Ergebnte baoon iji nun - es tarnt hoch gat nicht anbete fein - baß 
biefe fogenannten „überßaatltchen Mächte 7 ’, bie hinter all biefen 0 uggeptonen 
(leben, banacb trachten muffen, nun auch in ben einzelnen 0 taaten bie 3Racht über 
bte betreffenben Göltet zu geminnen, mae ihnen tm £aufe bet [Jahrzehnte, ja, bet 
JJahrhunberte unb fogar 3 ahrtaufenbe mit |)tlfe ihrer ©laubenelehren bzm. 3beo* 
logten unb ber entfprechenben Dnftituttonen, Streben, 0eften, Parteien unb Orga* 
ntfattonen aller 5(rt auch meitgehenb gelungen tp. 

prafttfd), b. h* mit unmittelbar nach außen tu Srfcheinung tretenben SRacht* 
faftoren, haben mir ee nun heute - teb muß hier etmae aue meinem erften $$or* 
trag über ben ©eneraloertrag mteberholen - mit folgenben „überftaatltchen 
Mächten” zu tun: 

1. Oer 53olfd)emtemue, ber t>on 9Itoefau aue bie etma 150 Golfer ber 
0.U. uneingefchränft butch Sinbheite* unb 9Kaffenfuggeptonen beherrscht mit 
entfpre^enb fuggerierten Sampffcharen in $t>m fommuniptfeher Parteien unb 
Organisationen in ben Golfern bee Bepene. Oer 53olfchetoiemue ftüfct (Ich babei 
auf bae „Sommuntptfche ^Rantfeft” 5 er tp baher im ©egenfafc zu ben betben fot 
genben Mächten nicht bibel gläubig, mohl aber feinem Befen nach 
femttffch, ~ mobei ich ben begriff bee „0emtttemue ale getpige 53emegung” 
gleich uoch fläten muß - unb außerbem apatifch mit getptgen €inpffen aue 
Snnerapen, oor allem £ibet 

2. Oer S a t h 0 1 i j < e m u e, ber oon 3Rom aue ale zur 3^it führenbe Sfiacht 
in Bepeuropa bie chripltche Dichtung oertritt Oer protepanttemue ift tn biefem 
3 ufammenhang taum noch oiel anbere zu merten, ale eine etmae liberalere Stunt 
mit einer gemtffen 0 elbftänbigfeit ber äußeren Organifation unb bee äußeren 
©rauchtume. 0 eine lettenbe Hierarchie mtrb - übrigene nicht anbere mie auch 
bet ben mobernen Santen ber SCnthropofophte, ^heofophie ufm., bei benen bae 
fchon in ihren äußeren Emblemen recht beutlich zum 5tuebrucf tommt - meit 
gehenb 00 m .orthobojren 3ubentum über bte Srdntaueret geleitet. Oaher auch bte 
(trifte Ablehnung ber oon zahlreichen protepanten unb auch Satholtfen oertretenen 
„Una^fanfta^Oemegung” burch bie 3nftttution 3^om. Btr nennen 3Rom bie 
„neue bibelgläubtge HJÜ a d) t", metl jte pp) oormtegenb auf bae „Süeue 
iepament” ftüßt. 

3. Oer „0emittemue ale getptge 53emegung", unb zmar 
im engPen 0inne, in feiner Urform, b. h- eine 00 m orthobojren 3ubentum geleit 
tete Siuanzmacht, bereu geipigee 3entrum in bem neu gegrünbeten 0 taat 3frael 
Zu fuchen ip unb beren mtrtfchaplichee unb polttifchee 3 entrum in einer S ttU 
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maurerartftofratie bee jübtfchen 2$ne*23rtth*-Orbene 9iet0'2}orl angenommen 
merken famt. (Seneral £ubenborff nannte triefe 9TCacf)t Die Beitmacht guba* totr 
nemjen pe auch t>te „alte bibelgläubige 5Rad^t”, metl pe flc^ auf bae 
„2üte Sepament” ber 23tbel püßt. 

£en 3beologien all biefet Machte tft e in $ e r n g e m e i n f a m, ein ge* 
tm'ffer imperialiptfcher Sotalitäteanfpcuch, etn 3(ueermffhlth*ttglaube, ben mir, ba 
et etpmaitg tn bet mofatfchen ©laubenelebte auftaucht, auch ale »©emfttemue 
tn ermeitertem ©tnne” bezeichnen fönnten, bet pcb nun tn oetfchtebenet ^orm 
äußert, fei ee ale „Slueermähltee Volf ©ottee”, fei ee ale „Sületnfeltgmachenbe 
Ätttbe”, fei ee ale Bille zur „SMftatur bee Beltproletartate" tm 3uge bet Belt* 
reoolution. 9Rit SRecht fchrteb habet einmal bte 3eitf^tip bee eben ermähnten 
jübtfchen 33ne*23rtth*-Orbene 9tem*2}orf: „Ee ip fein 3ufall, baß bteimal in oer* 
fcbtebenen ©efchtdjteepochen oon 9Renfcben jubtfcben ©tammee ^anifefte oer* 
tünbet mürben . *. bie mofaifcbe ©efeßgebung, bie 25ergprebigt unb bae fornrnu* 
nipifcbe ^anifeP". (-öuell, 12/52,) ©emttiemue ale geifttge 2$emegung im er* 
metterten ©tnne ift bähet ntcbte anberee ale etn ©ammelbegrtp für bte gemein* 
fame geifttge ©runblage all biefet überpaatltcben Machte, 5tntifemitiemue ale 
geipige Haltung, ale feeltfdbe Etnftellung - tcb rebe jeßt nicht oon bet (Entartung 
bee aggrefftoen Stntifemitiemue, bet fett jeher zu graufamen Verbrechen an un* 
fcbulbtgen jübtfchen Jßenfcben W führen fönnen, meil bte tieferen ©tünbe unb 
3 ufammenbange nicht flat erfannt mürben - Stnttfemtttemue ale geifttge 
tung tP urfprüngltch ntcbte anberee ale bte zmangeläupge 3Keaftton freiheitlicher 
oölftfcber Kräfte gegen bae Einbringen artfrember tmpertaltfttfcher SKachtfaftoren 
oon außen her in bte eigene oölftfcbe 0ubftanz. 

Um nun hier ja feine JUtßoerftanbntffe auffommen zu laffen, möchte ich ganz 
flar herauepellen unb betonen, baß mir btefe Beltmacbt 3uba auf feinen §aU 
mit bem jübifcben Volf gleichfeßen bürfen, genau fo mentg, tote mir ben ^olfcbc* 
mtentue mit bem rufftfcben, ben Stattonalfoztalfemue mit bem beutfcben Volt 
gletchfeßen bürfen, unb genau fo menig, mie mir unfere chripiichen, fatholifchen, 
marjrtptfcben, freimautertfcben ufm. Volfegefcbmiper, bie ja meiftene in bie 
höheren Stele gar nicht etngemetht pnb, nicht oerantmortlfcb madjen bürfen für 
geheime Siele unb ÜJKetboben entfprechenber 3nftttuttonen unb -Örgantfattonen, 
hinter benen nach unferer Überzeugung Machte ftehen, bte ben ©lauben ber ?>flen* 
fdjen an bae ©ute nur zu op für eigenfüdptge Srele mißbrauchen, 

Benn mit bähet betfptelemetfe oon ber „Weltmacht guba" fprethen, fo meinen 
mir meber bae jübtfdje Volf, noch ben einzelnen guben ale Angehörigen btefee 
Volfee ober ale S^affeperfönltchfeit, fonbern mir meinen iebtglich bte bemußten 
Präger ber aue ber jübtfchen ©laubenelehre Pammenben tmpetialipifchen 3bee 
bee gubentume, inebefonbere bte entfprechenbe Rührung, fraget biefet 3bee pnb 
aber bet meitem nicht alle gaben, ee fönnen bagegen febr mobl ~ bemußt ober 
unbemußt - auch üllenfchen anberer Völfer unb Waffen z* 25. über bte fttet* 
maurerei merben, Unb bae gleiche gilt pnngemäß oom Itatboltztemue in Verbind 
bring mit ber Weltmacht 3^om unb oom 2$olfcbemtemue in Verbtnbung mit 
5Koefau. 
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Jlutt toerDen maljrfd^etttltrf) manche oon 3lmen meinen: Das tft Doch aber offen* 
bar alles Unftnn; Denn an eine oon Gott getoollte 3(usertoäbltbett in Diefem ©inne 
glaubt Dorf) beute fein oernünfttger SUlenfd) mehr, unD Da glaubt Doch aueb fein 
oernünfttger 3uDe mehr Dran. 0a, Das ift ja geraDe Das traurige an Der ©ad>e: 
Unzählige ÜKenfcben glauben nicht mebr Das, toas fie beten, aber DaDurcb, Daß fte 
in ihrer Glaubensgemetnfchaff bleiben, ftüßen fte Die Dahinter ftebenDe „überßaat* 
liehe 9ltad)t”. $rau Dr. iuDenDorff hat in DemBanD „Spruch unD Berufung im 
©pruchfammeroerfabren” auf ©eite 231-318 Den juriftifeben SBabrbeitsbetoeis 
Dafür erbracht, Daß ein Derartiges, auf Der jüDtfchen Glaubenslehre beruhenDes 
IBeltmachtftreben - nicht oom jüDifchen Bolf, tdb betone Das nochmals - toobl 
aber oon einer fletnen, tn ftch fehr gefdtloffenen, ungemein mächtigen, finansfräf* 
ttgen JRenfchengruppe innerhalb Diefes Golfes auch heute noch mit unheimlichem 
(Brfolg oertreten totrD* UnD beoor man Diefen SBabrbeitsbetoets nicht aufmerffam 
ftuDiert hat, follte man mit feinem Urteil über Dtefe fo ungemein fchtcffalsfcbtoere 
$rage ettoas oorftefttig fein. 

UnD tote ift es mit ^orn? Der SBeltmachtanfpruch SRorns grünDet ftch «ußer 
auf Stusfprüche Chrtftt im „Plenen £eftament” oor allem auf Die Bulle „Unam 
sanctam” Des Papftes Bonifas VIII oom 3abre 1302, Deren ©eblußfaß auch 
heute noch Dogmattfchen Charafter bat. €r lautet: 

„IBtr erflären, fagen unD beftimmen, Daß es für Das #etl einer jeglichen 
menfcbltcben Kreatur unbeDtngt nottoenDig ift, Dem römtfehen pap|i unter* 
toorfen su fein.” 

UnD Dte prajrts? 3Zur ein Betfptel aus Der $ülle oon Beweisunterlagen, Die 
uns tn Dem SBerf „Das Geheimnis Der gefuitenmacht” oon <£rid> unD Dr. 
5KathtlDe £uDenDorff gegeben ftnD: Freiherr oon Buß, ein führenDer Katboltf 
feiner 3eit, fagte bereits trn 3abre 1851 in einer SÖorlefung in $reiburg: 

„Ullit einem 9Zeß oon fatholifchen Vereinen toerDen totr Den altproteftan* 
ttfehen £erD tn Preußen oon -Often unD Beften her umflammern unD fo 
Den Protestantismus erDrücfen, Die fatholifchen prootnjen, Dte Der Kirche 
Sum |)ohn Der 5Karf BranDenburg sugetetlt toorDen finD, befreien unD Dte 
£obensollern unfebäbltcb machen””. 

Das entspricht oollfommen Dem, n>as fchon tm 0abre 1640 Der gefutt 0olp mit 
Genehmigung feines DrDensgenerals fchrteb (entn. ebenfalls aus Dem SBerf 
„gefuitenmacht”): 

„£auptstoecf tft Der Krieg gegen Dte Keßerei... ftrieDe ift ausgefchloffen; 
auf fern (Sgnatius oon £opola, Begrünber Des OrDens) Geheiß fmben 
totr auf Den Altären ewigen Krieg gefchtooren.” 

9lun, Dte folgerichtig ftch hieraus ergebenDe politif hat Damals in 30 ferneren 
Kriegsfällen Das oorher faft reftlos lutherifche DeutfchlanD su einem erheblichen 
Seil für SRom surüeferobert. UnD man Denfe Doch ja nicht, Daß Dtefe GrunDetn* 
ftellung Sporns heute ettoas gemäßigter fei! 3m 0abre 1948 fchrteb Der gefuiten* 
pater §. CCaoalli in Der für ihre engen Bestehungen sum Söattfan befannten Beit* 
fchrtfi Der Mtentfcben gefutten, tn Der „£totlta Cattolica” o. 3. 4. 48 im $tn* 
bltcf auf Die Bebanblung Der proteffanttfehen ÜKtnorttät tn Spaniern 
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„Hun muß bte fatbolifcbe Ktrcbe, überzeugt bureb ihre göttltd>en 3Jor* 
redete, bte etnjig toabre Ktrcbe fern, für ftcb allein bas 3^cc^t auf ^ret* 
beit »erlangen, toeil teueres SRecbt allein Der Babrbeit, nicht aber bem 
Irrtum ^ufteben fann ... Die Ktrdbe fann ftcb btefer Unbulbfamfeit nicht 
fcbämen, fo tote ße biefelbe grunbfäfcltcb oertritt unb in ber Praxis übt, 
auch ft>enn ber Slreopag ber mobernen Nationen barüber mitleibtg lächelt 
ober (leb barüber auf regt als über eine Sprannet”. 

Unb ergänzt totrb biefe 5tuffaffung bureb eine deine SEoti^ aus ber ?Kenbs* 
burger Sagespoft oom 4. 11. 52 unter ber ttberfebrift: „Unbulbfamfeit?” $kt 
beißt es aus 9Eabrtb: 

„Karbtnal 0egura, ber (Br^bifcbof oon ©eotlla unb frühere Primas oon 
0 panien, oerurteilte füglich in einem Hirtenbrief jebe Religionsfreiheit 
unb fagte: ,geber fttcbtfatbolif ift ein Keiner unb oerbtent feine RücC|tcht\ ” 
3(1 bas alles nicht Politif im bscbften 0tnne? Sülerbtngs eine recht totalitäre, 
intolerante politif, bte ftcb aber folgerichtig aus ber ©laubenslebre ergibt, gan^ 
unabhängig baoon, ob nun ber einzelne UEenfcb noch baran glaubt, foenn er 
nur in ber betreffenden 0laubensgemetnfcbaß noch regiftrtert ift 3ft ber 2ln* 
fprueb SEoms, „allein bas Recht auf Freiheit $u beft&en”, tote ftcb ber gefuit 
Caoallt ausbrüefte, nicht prafttfeb genau basfelbe, toas auch OEosEau oon feinem 
0 tanbpunft aus oerlangt?? 3u toelcber 23egrtffs»ert»trrung muß es führen, loenn 
es eine fatbolifebe, eine fotojettfebe uft». Freiheit gibt! gebet, ber feben n>iU, fann 
es beute an ben Söerbältniffen tn ber bftlicben Belt unfebtoer feftftellen, baß bie 
Freiheit einer überftaatlicben Riacbt bie Freiheit bes 3nbtotbuums unb bes Golfes 
ausfcbließt, fofern man unter „$olf” bie bureb 9Eutterfpracbe, Söaterlanb, Heimat 
unb Raffeerbgut bedingte, organifch geroachfene ©cbtcffalsgemetnfcbaß oerftebt 
unb nicht etroa bie fünftltcb gefebaffene, bureb eine Partei*, priefter* ober fonßtge 
Hierarchie oertretene -Organifation eines ©otojetoolfes, eines Eatboltfcben Golfes 
uft». Kein anberer als Karl JEarp, ber 23egrünber ber 0ojialbemofratie, felbft 
jubenblütig, bat biefe 3ufammenbänge ^mifchen Cbriftentum, gubentum, 9Ear* 
Xtsmus unb fcblteßltcb doch auch 25olfcbemismus, als bte treibenben tbeologtfcben 
Kräfte all biefer ^Eachtfaftoren jufammengefaßt unb gefennjet^net. £r fagt: 
(f. £>eutfcb*frans. gabrbüchet o. Sirnolb OUtge unb Karl 9Earx, entn. aus „£rlö* 
fung oon gefu Cbnfto” ». £>r. 9E. £ut>enborff, 0. 307.) 

„?Eur unter ber Hettfcbaß bes Cbtiftentums, meines alle nationalen, 
natürlichen, (Mtcben, theoretifeben Söerbältniffe bes SWenfcben äußerlich 
macht, fonnte bie bürgerliche 0efellfcbaß ftch »ollftänbtg oom 0taatstoefen 
trennen, alle ©attungsbanbe bes 9Eenfcben zerreißen, ben Egoismus . .. 
an ©teile biefer ©attungsbanbe fetjen, bie Rienfchemoelt in eine Belt 
atomifitfeher, fetnbltcb ftcb gegenüberftebenber 3nbtotbuen auflöfen.” (£>as 
beißt boeb prafttfeb öert JEarpismus unb bamtt ben ^olfcbetotsmus »or* 
bereiten. 3ufaß oon mir.) £>as (Cbtiftentum tft aus bem gubentum ent* 
fprungen, es bat ftch toieber in bas gubentum aufgelöft... £>as Cbtifien^ 
tum bat bas reale gubentum nur jum ©cbetn übertounben. £>as Chdßtcn* 
tum ift ber gemeine ©ebanfe bes gubentums, bas gubentum tft bie ge* 
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meine Stuganmenbung bes £brtftentums; aber biefe Stu&anmenbung 
formte er|t su einer allgemeinen merben, nacj)bem bas Chrtjientum bie 
Selbflentfrembung bes Sltenfchen oon ftdj) unb ber Statur tbeoretifch 
oollenbet hatte” (b. h- bie Sltenfchen ihrer oölfifchen Eigenart entfrembet, 
fte aus ihrem Volf herauserlöft hatte* Dp. ^Johannes 5/9). 

SItag bie £ehre oon $arl Sitar; noch fo otel 3rrtümer enthalten, aber biefe Sorte, 
flingen fie nicht gans unheimlich, als ob ein befonberes Siffen bahinter ftecfte! 
3m übrigen fei auf bie Literatur bes Verlage Hobe Sarte, insbefonbere „Kriegs* 
hege unb Völfermorben”, bie „3efuttenmacht" unb neuerbtngs „Ofubentum unb 
Antifemttismus” oermiefen. 

3<h hop mit meinen Ausführungen bis hierher bas Sefen biefer überftaat* 
liehen Sltächte einigermaßen erflärt, insbefonbere gezeigt ju haben, morin bie Be* 
Übungen biefer Sltächte su unferen geifttgen ©runblagen, Cbrtfientum, Somalis* 
mus, freimaurertum uftt). befieben. Denn immer toieber mirb uns gefagt: 0>a, 
bie Sache mit ben überfiaatltchen Sltächten, bie leuchtet uns ein, bas fühlt ja 
heute mobl feber, baß bie Völfer irgenbmte nur geflohen merben oon höhnen 
Sltächten, „gegen bie man halt nichts machen fann”, toie es immer beißt; aber 
mesbalb lehnt 3hr babei bas €hrt(lentum ab, bas bo<h fo oielen Sltenfchen in biefer 
troßlofen 3«t häufig noch &er feöte Halt tft? Stun, an bie Sltenfchen, benen 
bas Chrtftentum noch toirflicher Halt ift, an bie toenben mir uns gar nicht Das 
märe unfagbar töricht, benn man fann feinem Sltenfchen feinen ©lauben nehmen, 
felbfi menn man es mollte, unb mir mollen es nicht einmal. Sir menben uns nur 
an Sltenfchen, benen bas Christentum eben fein Halt mehr ift, fonbern nur noch 
äußere ftaffabe, bie eben sum guten Sion gehört, an Sltenfchen, bie auf bem mich* 
tigften ©ebiet bes Seelenlebens, ber Bestehungen sum Göttlichen, unehrlich Su 
merben broben. 3hnen seigen mir biefe 3ufammenj)änge fo, mir mir fie feben, 
gebunben nur an unfer beutfdjes $ers unb unferen Sabrbeitmtllen. Unb bann 
ftnb biefe überftaatlfdjen Sltächte eben feine in |td) abgefchloffene Sache, fein Ding, 
bas für |tch allein fosufagen in ber £ujt fchmebt ©te haben Sursein, $äben, bie 
in $orm t>o n Glaubenslehren, 3beologien unb ©uggeftionen bis tief in bie Seelen 
ber Sltenfchen reichen, §äben, bie ftch sa funftooll gefponnenen Stegen Rammen* 
fügen in $orm oon Organtfationen, Parteien, Kirchen, £ogen unb Selten, in 
benen bie Völfer mitfamt ihren Vertretungen unb Regierungen berarttg oerftrieft 
ftnb, baß biefer Buftanb oon ben metften fchon als gans natürlich empfunben mirb; 
unb btejentgen, bie ihn bereits als unnatürlich empftnben, fehen teils gar feinen 
Austoeg, teils nur ben Ausmeg ber rohen ©emalt, ber fte im Cnbergebnts nur 
noch fefter in bas ganse Stefcmerf oerftridfen muß. 

Dabet foUte sunächft gar fetn Serturteil gefällt merben, gar feine Cntfchefbung 
getroffen merben, ob bie fcntmicflung ber SItenfchbett in Richtung auf Herrfchafi 
überfiaatltcher Sltächte meitergehen, ober ob bas £ebenselement „Volt” bas tra* 
genbe Element tm Sinne bes Schöpfungssieles fetn unb bleiben foll; anbers aus* 
gebrüclt, ob es richtig tft, baß bie Völfer unter meiterer Vermtfchung ihrer Volfs* 
tumsgrensen (ich In einer Art „euraftfeh^negrotben SIfenfchbettsraffe” auflöfen 
unter ber Hierarchie einer überftaatltchen SItacht - oielleicht eines „ausetmäplten 
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Voltes”, bae ale einzige« feine oölfifche Eigenart bemalten Darf - ober ob es 
richtig ift, baß alle hälfet auenahmeloe als felbftänbige, lebenbe Organtenten - 
oergletchbar ben Räumen im Salbe - gleichberechtigt nebeneinanber unter ooller 
Nahrung ihrer jeweiligen Eigenart weiter leben follem 
©te fehen, baß ee fleh bfer um jwei oöllig entgegengefe&te Prinzipien banbeit, 
ZWifchen benen ee feine ©pntbefe, fonbern nur ein Cntweber - -Ober geben 
fann. Unb wenn wir nun entfeheiben wollen, ob bae eine ober anbere Prinzip im 
©tmte bee ©chöpfungeztelee liegt, fo begeben wir une bamit zwangeläufig wieber 
auf bae ©ebiet ber Seltanfchauung, b. h* wir muffen fragen: Sozu lebt etgent* 
lieh ber 9Itenf<h? Sozu gibt ee eigentlich Golfer unb Waffen? Slabere auegebrüeft: 
©inb Waffen unb Golfer unb bie Serfcbiebenartigfett ihrer ©prachen, ©itten unb 
Gebräuche wirflich eine ©träfe ©ottee für ben Turmbau zu Babel, wie ee in ber 
Bibel fleht, ober aber ftnb fte gottgewollt, wie unfere ©otterfenntnie ee behaupt 
tet? Die Cntfcheibung fann bann eigentlich nur lauten, entweber: 3 a, ee gibt 
ein „aueer wählte« $olf”, bem ©ott bie £>errfchafi über bie Golfer ber Crbe oer* 
fprochen hat, bae infolgebeffen bie tßolfetumegrenzen in ben anberen Golfern 
auch oerwifchen foll; ober aber: 9tein, aue ber Harmonie ber ©cböpfung, aue 
bem Serben ber £ebewefen, 9TCenfchen, Golfer unb Waffen unb ben bfo bettfebem 
ben ©eelen* unb 9taturgefefeen tft für une heute ber göttliche Sille erfennbar, 
baß Golfer unb Waffen gleichberechtigt, aber wefeneoerfchieben - genau fo wie 
übrigen« auch bae männliche unb weibliche Clement - unter Sabrung ihrer 
(Eigenart unb ihre« 9taffeerbgutee unb unter ©teberung ihre« arteigenen ©ott* 
erlebene nebeneinanber leben, alfo tn ^rieben unb Freiheit t'hr eigene« ©ottlieb 
fingen foüen, wie ee $rau Dr. £ubenborjf in ihren Serfen, tnebefonbere tn bem 
Serf „Die Slolfefeele unb ihre Sltachtgeftalter” nachgewtefen hat. Damit wirb 
bte Seltanfchauung zur ßarbinalfrage, i>ie Beantwortung ber ftrage nach ber ©in* 
beutung bee Eebene, ber menfehlictjen Freiheit unb Unoollfomenheit zum Senbe* 
punft in ber ©efchtchte ber Golfer im ©inne bee eingange erwähnten Stuefpruch« 
#ölberline, zum enbgülttgen unwtberrufbaren Senbepunft in biefer ober jener 
Dichtung, entweber in Dichtung auf Bejahung überftaatlicher 9Itächte, ober aber 
in Dichtung auf Bejahung bee £ebeneelemente „$olf\ Slhnen jetzt oielleicht 
unfere chriftlichen 5öolfegefchwifler, auch loenn ihnen bie Cbriftenlepre noch ale 
ibeali(iertee ^etligee SJermächtnie ihrer (Eltern erfcheint, baß wir unfere &ritif an 
ihrer ©laubenelehre n i ch t anlegen aue reiner Boehett, nur um unfere 9Itit* 
menfehen zu ärgern? 

5(hut man jefct oielleicht auch, baß ee eine bureb nicht« bewiefene Behauptung 
ifl, wenn man fagt, baß bie Golfer ohne bie angeblich fo wohltätigen unb aue* 
gleicheren Sügel einer Kirche ober einer anberen überftaatlichen 9Racht, unter bem 
Cinfluß three 9tationaliemue oon einem Ärieg in ben anberen fchlittern würben? 
Str behaupten bae ©egenteil, unb für btefe Behauptung hat bet ^elbberr bee 
erflen Seltfriegee, <£rtch £ubenborff, ber ale Fachmann wohl etwa« oon biefer 
©acbe oerftehen bürfte, tn bem Serf „üriegehefie unb SOölfermorben tn ben lebten 
150 [fahren” eine 9te<he fehr beweiefräftiger Unterlagen zufammengetragen. 3fi 
ee nicht auch naheliegenber, baß weltumfpannenbe Mächte, beren 3ntereffen* 
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gegenfäfce zu etwaigen natürlichen £ebensgegenfä&en Der Golfer hinzufommen, 
Die ©efahr weltumfpannenber Kriege erhöhen, in Denen fchlteßltch nur Die Golfer, 
nicht aber Diefe Mächte felbft bluten? 3ft es nicht auch etnleuchtenb, Daß Dtefer 
ganze mehr oDer minDer verworrene, um nicht zu fagen chaottfcbe SuftanD unferer 
Seit, Das gewaltige nicht recht zur Stuswirfung fommenDe Gingen um neue beffere 
formen auf allen ©ebt'eten, auch iu Der $unft, Daß Das alles auf Das 3ufammen* 
treffen unvereinbarer Momente im 0eelenleben Der 9Renfd)en zurücfzuführen tft, 
auf Den Berfuch, ein Das SBolfstum befahenDes Bewußtfetn unD (Erleben mit Den 
Das $olfstum verwifchenben Prinzipien überftaatlicher Sbeologten zufammen* 
Zufoppeln? 

SCls Ergebnis unferer bisherigen rein tbeorettfcben Betrachtung fei hier ganz 
flat feftgeftellt, unD es gilt, Das unbeDingt feftzuhalten: Die erfte ^Oorausfe^jiing, 
um Die vom £>aufe £ubenborff ausgehenDen ©ebanfen überhaupt zu verftehen - 
Die freie 6ntfcheiDung bleibt tro^Dem feDem einzelnen felbft überlaffen - tft Die 
(Srfenntnts, Daß es (ich bei Dtefen überftaatlichen Mächten um Realitäten hunDelt, 
Deren BetätigungsfelD Die Partei, Die Organifation, Die fünftliche, SMfstums* 
grenzen verwifdjenDe ßonftruftton ift, währenD Das 3)olf als folches - mag Diefe 
©renzverwifchung noch fo weit vorgefdritten fein - Das natürlich gewachfene 
organtfche £eben wiDerfpiegelt SBet Diefe 3ufammenhänge nicht fieht, tuet nicht 
rnerft, Daß Die Golfer heute alle nur 0d)achfiguten ftnb im 0piel einer fogettann* 
ten „twfwn Politif”, troö aller Demofratie, wer nicht erfennt, Daß (ich hier ztoet 
Jaftoren unvereinbar wie £eben unD £ob, wie Seuer unD ^Baffer gegenüber* 
ftehen, nämlich Otgantfatton unD organtfches £eben, überftaatliche 9Räd)te unD 
Bölfer, Der wirb einen (Erich £ubenDorff, eine Dt. RtathilDe £ubenborff nie ver* 
ftehen, mit Dem fönnen wir als ftreunDe t^tefee ©ebanfengutes auch niemals ein 
fruchtbares ©efpräch führen; er wirb in uns immer nur Den $einb fehen unD viel* 
leicht faurn ahnen, Daß auch toit lediglich unferen ÄinDern ein möglichft hohes 
9Raß von Freiheit ftchern unD ihnen gleichzeitig Das 0d)tcffal erfparen wollen, tm 
©lutfeffel eines Dritten SBeltfrieges „verheizt” zu werben, etn TOort, Das Der 
0olDatenjargon Des lebten Krieges furchtbar, aber treffenD geprägt h<*t. (Ein weifet 
0pruch lautet: „(Srfenntnts fann man nicht geben, man muß (ie ftch felbft er* 
werben.” 3«, tt>tr fönnen wohl Sufammenhänge erfläreit, (ie zu erfennen tft 0ache 
jeDes einzelnen. Btelletcht liegt hier Der tieffte UnterfchteD Zlutfthen (Srfenntnts unD 
0uggeftton, ziehen organtfehem £eben unD Organifatton, ziehen Bolfs* 
fchöpfung, D. h- SBteberberftelhtng fcharfer ^olfstumsgrenzen tm 0tnne €ttcb 
JCuDenDorffs, unD Der ©renzverwifchung Durch 0ugge(honen tm 0tnne überftaat* 
liehet ^Rächte. 

(Es gilt zu fehen, Daß Durch 3ufammenfoppelttng gegenfäßltcher pole (Bolfs* 
bewußtfein unD 0uggefttonen überftaatlicher HJRächte) tm 0eelenleben Der 9Ren* 
fehen unD Golfer - id) gebe zu, metft unbewußt - eine 3wtefpältigfett Des 
(Eharafters erzeugt wtrD, Die lebenbeDrohenD für Das $olf, weil charafter*zerftörenb 
wtrfen muß. Denn auf Den Charafter fommt es an tm $ölferleben; er, nicht Die 
Sntelltgenz entfchetDet hier. Römergetft hat $annä überwunDen, WährenD btc weit 
intelligenteren ©riechen an ihrer inneren Sftüefpälttgfett zugrunbe gingen; es gilt 
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Su feben, Dag oon einer mirfltcben £>emofratie erft gefprocben merben famt, toenn 
Vertreter unD Führer Des ^öolfee frei (int) oon Dtefen ©uggefttonen, frei oon 
jeDer 23eoormunbung Durch Diefe Mächte, unD es gilt ftcb Dabei flar su machen, 
Dag jeDer SKenfcb suerft als Frager Des 3^affeerbgutes feiner Vorfahren in fein 
Volf binetngeboren mürbe, Daß feine Aufnahme in Die internationale fünftlicbe 
-Organifation einer Kirche, einer Cbriftenbeit, eines fatlmltfcben Voltes, einer 
freimaurertfcben ^ruDerfette, in Die Partei eines VJeltproletariats sum Seil erjt 
otel fpäter, sum Seil aber auch fcbon als 0äugltng, b. b* unter Vergemalttgung 
feines freien (Entfcbeibes erfolgte. <Ss ift ein 3rrtum, toenn jemanD glaubt, Die 
eoangelifcbe Kirche ober Die Freimaurerei fei ein ©egengetotcbt gegen 3Rom, oDer 
umgefebrt, Daß 9tom Jemals einen mtrffamen Kampf gegen Die Freimaurerei 
führen fönne, felbft toenn Diefe -Organifatton in Der päpftlicben Cnspfltfa 
„humanum genus” oom [Jahre 1884 als „unbeiloolle peft” beseicbnet totrb; Denn 
alle Diefe 3nftansen finD ja legten (Bnbes in gleicher SBetfe an btefelbe ÜSDeologte, 
an Das 3$ucb Der Bücher, Die 23ibel, gebunben. 

Vor allem aber muß man Die fcbtcffalbafte 23ebeutung Der Vlorte erfennen, Die 
im [Jahre 1913 bei Der 0rünDung Der internationalen 33anfenalltans in Parts 
Sunt Slbfcbluß Der Sagung oerfünbet mürbem 

„£)te 0tunbe bnt gefchlagen für Die #ocbftnans, öffentlich ihre 0e* 
fege für Die Vielt sa Datieren, tote fte es suoor t m Verborgenen 
getan hat. ♦. £>te £>ocbftnans ift berufen, Die Nachfolge Der Katferreicbe 
unD KÖntgtümer ansutreten mit einer Stutorität, Die (t<b nicht nur über 
ein £anb, fonDern über Den ganzen €rbball erftrecft.” (£eroorbebungen 
o. Verf.) 

£)tefe Sporte beDeuten Die öffentliche Verfünbung Des Srtumphs überftaatlicher 
Ftnansmächte über unmünDige Hölter, ©t'e befagen nicht meht unD nicht weniger, 
Daß non nun an feine Partei unD feine -Organtfatton, feine 0efte ttfm. mehr 
Denfbar ift, Dte (tch Der Kontrolle überftaatlicher Mächte entstehen, Die Diefen 
Mächten jemals gefährlich toerDen tonnte. UnD Damit ift Das Argument etntoanD* 
frei miDerlegt, mit Dem immer operiert totrD, um Dte Vlablmübigfett su über* 
mtnben, Dte in Strflicbfett eine gans natürliche tnftinftioe 3lbmebr Des Golfes tft. 
€s tft eben auch lieber etn Irrtum - übrigens ein oon allen überftaatlichen 
^Itächten tn feltener €tnmütigfeit genährter Irrtum - toenn immer gefügt mirö, 
man müffe Das fleinere Übel mahlen, toenn man nicht mahle, mahle man Den 
Kommunismus ufm. £>tefe £ofung oom „fletneren Übel” ift in VKrflicbfett nichts 
anDeres als etn gefehltes STCanöoer überftaatlicher Mächte, um oom Volt Dte 
notmenbtge 23lantooollmacbt sn erhalten, Die fte brauchen, um „tm tarnen Des 
Golfes” ihre £errfcbaft ausüben su fönnen. 

0ehen mir uns Doch einmal Dte Milans fett 1913 an: Wilhelm II., Der (ich 
gemetgert butte, in eine £oge einsutreten, mußte gehen; Dann mürben alle nur 
Deutbaren Variationen Der oerfebtebenfien parteifoalitionen Durchejrerstett, bis 
fchließltch nur noch Das „fletnere Übel” Des ftattonalfostaltsmus unD Das 
„größere Übel” Des Kommunismus übrig blteb. e Milans aber Dtefes „fletneren 
Übels” tft Dte, Daß £)eutfcblanb etn £rümnterfelD tft, tn smei Steile gefpalten, Daß 


13 


mir 3V* OlttUtarben an Sfrael jaulen muffen, Dag ber Kommunismus an ber (Elbe 
fleht, unb baß jeßt beutfcbe ©olbaten gefügt merben, bie erlogen in einem neuen, 
non ben Kirchen geraffenen Berufsetbos (mie bie £>ienflftelle Blanf betanntgab) 
~ tote man fagt - Befleuropa, b. b* in Birflichfeit ftrantreid), Italien, &yanitn 
ufm. oerteibigen follen. 3ch bitte mich nicht mißsuoerfteben. £s liegt mir fern, 
hier alte Bunben mteber aufreißen ^u mollen, irgenb eine „©cbulb” ^u ton* 
ftruieren; ec bat ja and) gar feinen 3mecf, ftd) ^u flreiten, mas gefommen märe, 
memt .., £s fam mir nur barauf an nad^umetfen, baß mit bem Argument bes 
fogenannten „Heineren Übels” - unb bie älteren non Sbnen merben fleh gemtß 
erinnern, tn i e bamals bamit argumentiert tnurbe - ba6 „größere Übel” un* 
erhört geförbert tnerben tarnt. 3cb nertneife gerabe in biefem Sufammenbang auf 
ben befonbers intereffanten Stuffaß: „£)te befannten Unbefannten” in Solge 13/53 
bee -Quell. 

€0 ifl nun einmal fo unb nicht anbers: Benn alle Diejenigen, bie feiner*eit bei 
ber entfcbetbenben Babl im Oltärj 1933 Eitler al 0 ba 0 „Heinere Übel” n>öblten, 
ber Babl ferngeblieben tnären, b^tn. ungültige ©timm^ettel abgegeben bitten, fo 
baß - fugen mir mal - nur eine Bablbeteiligung non 49 % regiflrieren 
gemefen märe - mir toollen un 0 nicht ftreiten, mas bann ntelleicbt gefommen 
märe; - aber eines hätte unter Garantie n i cb t fommen tönnem dämlich jene 
bas beutfcbe tOolf fo ungemein belajlenbc €rtlärung non nerantmortlicber ©teile 
nor bem Bunbestag in Bonn, jene £rflärung, bie nach ber „bleuen Seitung” nom 
28. 9. 51 folgenben Bortlaut butte: „2)ie im Flamen bes beutfcben 
Golfes begangenen Verbrechen nerpflichten jur moralifchen unb materiellen 
Biebergutmacbung". Bet einer Bablbeteiligung non 96 bis 97 % ifl es leibet 
nicht möglich, gegen biefe furchtbare Beladung pes beutfchen Voltes mit (Erfolg 
©tellung ju nehmen. 3mmer mirb man uns auf unferen <£tnmanb, baß bas Volt 
non folgen Verbrechen ja gar nichts mußte, entgegnen, baß eben biefes Volt 
burcb freimillige Abgabe ber ©timm^ettel mit über 90 °/o ber ©timmberecbtigten 
btefer Regierung eine BlantoooHmacbt ausgeftellt bat unb baber für alles, mas 
biefe Regierung tat, bie Verantmortung übernahm, ©eben ©ie, fo fommt burcb 
biefe emige blöbe Argumentation mit bem „Heineren Übel” bie abfurbe £atfacbe 
äuftanbe, baß überftaatliche Mächte in Birfltcbteft regieren, bie Völfer aber für 
alles nerantmorltch ftnb. ©0 mar es nor Eitler, fo mar es unter Eitler, auch er 
ftanb unter bem (Einfluß überflaatlicber Oltächte; ich erinnere nur an bie ominöfen 
128 OlttUionen bes Otempörter ©arantie*£rufts unb anbeter ©elbgeber - unb 
fo mirb es meiter bleiben, folange überftaatliche Oltächte regieren unb bie Oltenfcben 
burcb fchnne Borten unb noch febenere unb recht teure Plafate nerleitet merben, 
bas „Heinere Übel” ^u mäblen. Unb beshalb follte jeber, ber jur Bablurne f ehret* 
tet unb babutcb bie ftaatltche poltttf mitbeflimmt - Kommunalmabien flehen 
außerhalb btefer Betrachtung - (ich fehr ernfl überlegen, nicht nur mas er 
mahlt, fonbern auch ob er überhaupt mäblen foil! 

3n einem Bahlaufruf ber Betmarer 3«t ftanb einmal ber folgenbe fehr beacb* 
tensmerte ©aß: 
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»SBtr miffen, bag »tele beutfche Banner unb grauen, Deren Urteil 
Stellung oerbient, auß Abneigung gegen Daß polittfehe (Betriebe bißber Den 
SBablen fernbiteben ... Die folge ift, Dag unferer gefamten politit baß 
3tfitfgrat mangelt €in SKeichßtag, Dem fo gemid)tige 0timmen fehlen, 
mirb nicht alß ber beutfebe SMenßaußbrutf gemertet.” 

Daß ift eß ja eben! Die Regierung, bie baß $olf führt, ift bann eben gezmun* 
gen, gerabe biefem „SMenßaußbrucT beß $olfeß - f rau Dr. £ubenborff nennt 
eß SMfßfeele - nunmehr Rechnung zu tragen auf Soften eben ber 3ntereffen 
überftaatltcher Mächte. 

3m übrigen, bag bie SBablenthaltung auß Überzeugung ein fehr mitf* 
fameß Mittel zur polttifchen ^Biüenßbtlbung ift, baß hat auch bie Bonner ^Kegte^ 
rung bzm. eine bebeutenbe Partei in zmet fällen auß ber füngften 3«t außbrücf* 
lieh anerfannt, unb zmar: Einmal bei ben 0aarmablen, mo bie Regierung ben 
Deutfchen an ber 0aar bie SBahlenthaltung empfahl, unb baß zweite 9ßal an* 
lägtich beß ßampfeß um baß neue Bahlgefefc, mobei bie 0.p.D. Drohte, ihre 2tn* 
hänget zur Bahlenthaltung aufzuforbern, fallß ihre forberungeu unberütfffchtigt 
blieben. 0o ganz Pnnloß fann eß alfo Doch mohl nicht fein, menn man - mohl* 
oerftanben auß Überzeugung - ber $3ahl fernbleibt. 

Daß moberne Parteienfpfiem gleicht heute einer 3ntereffengemeinfchaft, bie ihre 
lebten entfeheibenben Äonfurrenzfämpfe unter (ich. hinter t> er fehl offenen £üren 
außfämpfen mill. Unb beßhalb hat fleh biefe 3ntereffengemetnfchaft neuerbingß bei 
unß in ber fogenannten 5°/o*$laufel beß Bablgefe&eß fozufagen einen portier 
oor bie £ür gefegt, ber jeben Steubemerber auf ©runb einer genauen Dt'enftan* 
meifung auf £erz unb Mieten prüft, ob er feinem SBefen nach auch in ben er* 
lausten Nahmen biefer gefchloffenen ©efellfcl&aft pagt. 

€ß märe nun mteber ein groget 3rrtum, mollte man auß meinen Siußführungen 
fchltegen, bag unfer 33eftreben bahin ginge, baß Chrtftentum unb bie Parteien - 
momöglid) noch unter Sinmenbung oon ©emalt - zu befeitigen. ftichtß märe 
falfcher alß baß. $3aß mir mollen ift Klarheit, nichtß alß Klarheit unb f retheit beß 
eigenen (Sntfcheibeß für jeben einzelnen. Klarheit, bag (ich hi« ^et gegenfäfcliche 
f attoren gegenüberftehen, nämlich $olf unb überftaatliche Mächte, zmifchen Denen 
niemalß eine 0pntbefe zu erreichen ift, zmtfehen Denen eß nur ein fcntmeber - 
Ober geben fann. freiheit, b. h- Befreiung beß einzelnen 9Iienfd)en attß biefer 
3miefpäitigfett, auf bag er in ber £age ift, (ich mahrheitßgetreu zu entleiben, 
ob er zu feinem $oif ober zu einer überftaatlichen 3Had>t gehört. 3ft er berettß auß 
feinem töolf genügenb „b«auß erlöft”, mie eß tn ber -Offenbarung 3ohanneß 5,9 
aiß Aufgabe beß Chriftentumß angegeben ift, bann mug fein 3tel ber „Europa* 
menfeh", ber „homo europeanus”, fein, mie eß ber franzöfifche ^ochlommtfTar 
francoiß Poncet einmal alß 3^1 ber ^>oj)en polttif bezeichnet hat; alß (Snbziel Der 
SWenfchbeit fteht bann bte „euraftfeh^negroibe 3IXifchraffe” - mie eß auch fchon 
einmal hieß - unter £eitung (rgenb etneß oom 3Cußermäl)ltheitglauben befeffenen 
Sotalitarißmuß. 3ft aber ber 5Renfch mit feiner 0eele, mit feinen (Befühlen, mit 
feinen cSmpftnbungen, mit feinem ©otterleben ober mie 0te eß nennen mögen 
noch iu feinem Soltßtum feft oermurzelt, ift baß 23anb, baß SRaffeerbgut, baß ihn 
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hier hält, noch ftärfer als bas 33anb ber 0uggefttonen überftaatlidjer Mächte, mtt 
einem ^Bort, hält er bas Llaubensbefenntnis feiner ßirdje nicht mehr für mähr, 
fo gehört er in fein Bolt unter Xöfung ber lebten auch äußerlichen 23tnbung an 
eine überftaatltche SKacht, ohne baß habet bte $reiljett feines Lotterlebens irgend 
feie berührt ju merben braucht Unb ich muß immer mieber betonen: 3eber 3mang, 
jeber Druct tft hier oon Übel. 

„3mmet fommen bie großen SBenbeseiten ber Golfer aus bem 3lbgrunb”, 
fagte £ölberltn. #ter ift ber SBenbepunft! Die ßataftrophe oon 1945 mirb bte 
fcntfchetbung nach (ich Riehen,* bas in jloei SBeltfrt'egen gesoffene 25lut, bas un* 
fagbare £etb ganj befonbers unferer Bolfsgefchmtßer in Berlin unb bem Often 
bes Eanbes noch mährenb ber Stachfriegsäett, es erhält bie SBethe eines göttlichen 
0ütns, metl es bte Borausfeßungen für eine SBeltenmenbe fchuf, bie heute erß 
tn ihren fleinften Anfängen nur mentgen erfennbar tft. SBtrb bas beutfche Volt, 
merben bie Hölter ber <Srbe noch bte $raß aufbrtngen, biefen 0tnn ^u oollenben, 
bte Befreiung aus ben ©uggeftionen überßaatltdjer Mächte unb bamit bte ool* 
tifche 0elbftfchöpfung burch^uführen? Bor allem aber, ift hierzu nach bem bisher 
Lefagten überhaupt noch bie SKÖgltd)Eett gegeben? Dtefe le&te $rage merbe ich 
oerfudjen anfchlteßenb ju beantmorten. 

9tad) ben bisherigen Ausführungen toirb mancher ^unächft ben (EtnbrucE ge* 
toonnen haben, als ob hier oon uns einem unerträglichen pefftmtsmus bas SBort 
gerebet mürbe. Denn toenn bas fttmmen follte, baß bte überftaatlicben SKächte 
bte Bölfer burch ihre ©uggeftionen unb Drganifattonen fo reftlos beherrfchen, 
tote ich bas oorbtn barftellte, bann bleibt als logifche Folgerung hoch eigentlich 
gar nichts anberes übrig als ein tmnbfefter ©trief, etn ftabtler Stagel unb - 
ftch aufhängen. Der ©teg überftaatlicher SKädjte ift ja längft fchon beßegelt. €tne 
Partei ober Drgantfatton aufeu^tehen, bte bte SKajfen gemtnnen unb fo bte SKacht 
im 0taat erringen tonnte, foftet nach betoährtem Borbtlb mtnbeftens 128 SKtl* 
Itonen, heute oielletdjt fchon bas hoppelte; too foll bas Leib hertommen? Unb 
bann, glaubt jemanb mirfltch im (Srnß, baß btefe Sit ächte bas für fte felbjt auch 
nicht fo gan$ ungefährliche nationalfo^taliftifche (Experiment noch ein fettes SKal 
mitmachen mürben? 3ebe oölftfch ibealtfttfche Partei ober -Organifatton, bte ben 
oölftfchen Stetheitsfampf ernßhaß, nicht nur mtt bem SKunbe führen mürbe, fte 
mürbe boch fofort oerboten, ihre ©chtiften, Lelbmtttel ufm. mären befchlagnahmt, 
mahrfcheinltch fchon lange beoor fte bte 5 °/o*$laufel bes neuen SBahlgefefees 
butchbrochen hätte. 

€s tft boch Mur: Dte überftaatlidjen SKächte mären boch bumrn, mürben 
ße auf ihrem uretgenften Lebtet, bas fte mtt ihrem Leib unb Letft nun einmal 
beherrfchen, mürben ße auf bem Lebtet ber Parteien unb -Organifattonen einen 
Legner äulaffen, ber ße eines £ages übermtnben tonnte. Das fchlteßt natürlich 
nicht aus, baß man eine ober ^met ©plitterparteien ^uläßt, bte ben oölftfchen 
^retheitsfampf tüchtig im SK u n b e führen. ©oldje Parteien unb -Organtfattonen 
ßnb mtllfommene 0ammelbecten ibealtfttfcher oölftfcher Kräfte. SKan bringt ße 
an bte SBahlurne unb hat ße bamit genau unter Kontrolle; unb bamtt ßnb biefe 
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in Btrflichf eit fo ungemein gefährlichen Kräfte g e b a n n t, niemals fönnen fte 
gefähtlict) merDen. 

3lus Diefer einfachen Betrachtung ergibt ftch Die ganz natürliche Folgerung, 
Dag Der Beg in Die Freiheit über Parteien unD -©rganifationen eben oerfperrt 
ift. Dilles anDere ftnb Xuftfchlöffer unD Utopien, ©eneral £uDenborff twtte 
fd)on recht früh erfannt. (Er mar ja auch einmal ^eichstagsabgeorbneter gemefen, 
menn auch nur für, furze Seit. €r fchretbt in feinen £ebensertnnerungen 1926 
bis 1933 auf ©eite 165: 

„... €tn Vermengen oölftfcher 3lbftchten mit Den oorhanDenen ©pftemen 
mar nun einmal unmöglich, hieraus ergab (ich, Durch allmähliche Stuf* 
tlärung Des Golfes, Das aufgeflärte SÖolf fozufagen neben ,Den ©taaf 
unD feine Bürofratte zu fteüen unD Diefes aufgeflärte $oif fo zahlreich 
Zu machen, Dag eine Regierung ftch nach feiner ©ppofttion zu richten 
hätte! ©iefer Beg zur Bolfsrettung fchten ein fehr meiter Beg zu fein, 
er mar aber fchlteßltch immer noch Der nächfte, ja Der einzige zu ihr...” 

©er SRationalfoztaltsmus oertrat Die Sluffaffung: |)tnetn tn Den ©taat, ganz 
egal mie unD moDurch; haben mir erft Die SJRacht, Dann ßnDet ftch Das meitere 
fchon oon felbft. Bit fagen Dagegen: ©te 9Racf)t im ©taate nußt gar nichts, 
folange Das Sßolf unter Dem ©uggefttonszmang überftaatltcher ^Rächte fteht- 
3eDe ©emalt, auch btt ©taatsgemalt oerfagt hier, ja erreicht höchftens Das ©egen* 
teil, ©er €rfolg Des nationalfozialiftifchen ©taates hat Die ^ichtigfett unferer 
Stuffaffung beftätigt. 2(m <£nbe Diefes ©taates ftanD - ich fprecbe hier nicht 
oon ©djulD unD Dergleichen, ich falle nur Die Entfache feft - Der grögte ©emtnn, 
Den überftaatltche 9Räd)te je zu oerzetchnen hatten. UnD aus Dtefer Erfahrung 
fagen mir heute entfchieDener Denn je: Glicht hinein in Den ©taat, b t n e t n t n 
Das $)olf mit unferer SCufflärung. (£rft Das aufgeflärte, Die oölftfche Stetheit 
einDeutig bejahenDe Söolf fchafft ftch Den ©taat, D. h- Die Solfsoertretung unD Die 
Regierung, Die zu ihm paßt. Glicht menn man Die ÜRacht im ©taate hat, jinDet 
[ich alles meitere oon felbft, fonbern umgefehrt, menn Das $olf aufgeflärt ift unD 
ftch in Freiheit - D. h* frei oon ©uggeftionen - zu feiner oölftfchen (Eigenart 
befennt, Dann ergibt ftch Die geeignete ©taatsgemalt oon felbft. 2Q3te Dtefe SJolfs* 
oertretung ausfehen mag, ob regionaler SCrt, ob aus BerufsftänDen twor* 
gegangen ober trgenDmte anDers; tote ftch daraus Die Regierung bilDet, ob ü)Ron* 
archie ober ^epubltf, all Das braucht uns heute Den $opf noch nicht heig 
machen, all Das fann ja überhaupt erft entstehen merben, menn Die notmenDigen 
B>rausfe§ungen gefchaffen ftnb, D. b‘ menn ein mtrfltch Demofrattfches Verfahren 
ohne Den übermtegenDen (Einfluß überstaatlicher ^Rächte erft einmal möglich ift. 
Bas nufct Denn betfptelsmeife Die fchönfte Monarchie, menn Der Monarch oon 
einer überftaatltchen 5Racht abhängig ift! 

UnD mann mtrb Das möglich fein? 

©te Slntmort in logifcher Beiterentmtcflung Dtefer ©eDanfen fann nur lauten: 
Bemt mtnDeftens 51 % Der Bahlberechtigten tn freiem <Sntfd)etb, aus reiner 
perfönltcher Überzeugung unD im fittltchen (Brnft, Dag Das SMfstum gegenüber 
überfiaatlichen Mächten Das Primäre unD gottgemollt ift, einem Parlament be* 
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mußt ihre 0timme oerfagen, bas übermtegenb untet bem £tnfluß btefet über* 
ftaatltcben 5Eäd^tc ftebt. 3cb bitte, mich Wer nicht mißauoerfteben. Stir forbern 
mc^t grunbfäßlicb unb ohne Überlegung jur Stablentbaltung auf bei ©emeinbe* 
mahlen tun n>ir es ja überhaupt nicht - genau fo tm'e mir auch nicht mabUos 
äum $ircbenaustritt auf forbern; mir oerlangen ofelmebr, baß jeber einzelne bei 
ben parlamentsmahlen fiel) ernftbaft prüft, ob er eine ber überstaatlichen Mächte 
bejaht, b. b- *>b er einer biefer Mächte ben Vorrang oor feinem Solfstum in 
geben hat ‘Stenn ja, fo mag er eine entfprechenbe Partei mahlen, bejaht er aber 
fein Solfstum, fo halten mir es für richtig, baß er ftcb bemußt unb mit Über* 
legung ber 0ttmme enthalt, inm mtnbeften einen ungültigen 0ttmm*ettel ab* 
gibt Unb basfelbe gilt ftnngemäß auch für ben $ircbenaustritt. €rft mit bem 
3tugenblicf, mo minbeftens 51 % ber Chriften in freiem fcntfcbetb - ich betone 
bas immer mieber, metl mir es tatfächlich ernft meinen - unb aus reiner Über* 
jeugung aue ber Kirche austreten, meil fte bas d)riftltche ©laubensbefenntnts 
unb bie anberen ©laubensfäße eben einfach nicht mehr für mahr galten, er|t in 
bem Stugenbltcf ift ber geiftige Einfluß ber betben bibelgläubigen DKäcbte bes 
Stefiens gebrochen; unb erft in bem $tugenblicf, mo minbeftene 51 % ber Stahl* 
berechtigten burd) bemußte unb überlegte Stahlenthaltung allen überftaatltcben 
Mächten bie SManfooollmacbt oermetgern, ift bereu politifche 9Ita<bt $u €nbe; 
unb ihre Stirtfdmftsmacbt ober ©elbmacht, bie bie ülienfchhett fo im ©ann hält, 
obgleich fte fleh in Stirflicbbeit nur auf totee, gebortetee ©olb ftüßt, mirb bann 
gan^ oon felbft mie eine $ata SJIlorgana (ich auflöfen unb ben 2Mtcf freimachen 
in ber Srfenntnte, baß ber 5Raßftab für ben Reichtum ber Sölfer nicht totes, 
gehortetes UTCetall fein fann, fonbern allein bie SCrbeitstraft ihrer 3Kenfchen 
fein muß. 

©emiß, btefe ©ebanfen finb furchtbar feßerifd) unb im erften SCugenbltcf un* 
heimlich tinb umftürjlerifch, aber große €ntfcheibungen tragen immer eine reoo* 
lutionäre Sote, unb jebe Stahrheit hat ihren preis, nämlich W* Wahrheit 
inm -Opfer fallenben £ügen fym. SUufionen. Unfere Sorberungen ergeben ftcb 
mit ptngenber Solgericbttgf eit aus ber Sorausfeßung ber £errfcbaft überftaat* 
lieber Mächte. Sielleicht meint nun ber eine ober anbere: Oas fomrnt ja nie! 
Sttefo foll bas nicht fornmen fönnen? Oie §retl>eit bes ©laubensbefenntntffes 
unb bamit bas Specht bes ßirebenaustritts ift feit 23ismarcE garantiert unb heute 
in allen Serfaffungen, ja felbft in ben ©runbreebten ber Uno oeranfert; unb bas 
<Red)t ber Stahlenthaltung ift nidtf ^u oermehten, folange bie Stahlen geheim 
finb unb es jebem unbenommen ift, nötigenfalls einen ungültigen 0ttmm$ettel 
ab^ugeben. Oie Sorausfeßungen (mb einmanbfrei oorhanben, aufbenfreien 
(Sntfcheib jebes einzelnen fommt es an, auf fonft gar 
n i ch 16. 

3a aber, fo mirb man uns nun entgegnen, um btefe SCufflärung richtig in bas 
Solf in tragen, fo baß (ich jeber einzelne felbftoerantmortltcb unb richtig ent* 
febetben fann, braucht ibt boeb einen 0d)uß. 0onft merbet ihr hoch ganj einfach 
eines £ages auch oerboten, euer Stufflärungsmaterial, 0cbrtfitum ufm. mirb 
befchlagnahmt, unb bann ift es aus. Unb meitet; Um biefe ©ebanfen ins Solf 
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au bringen: ja, wenn tf)t feine Partei ober Organtfation haben wollt, fo braucht 
ihr hoch in irgenbeiner $orm etwas anberes, bas euch bie Sltöglichfeit gibt, bie 
Sltenfchen - wenn auch nicht bte Waffen, bas wollt ihr ja nicht - fo hoch wenig* 
ftens einzeln nacheinanber genügenb anfprechen au fönnen, um wenigstens auf bie 
Oauer erfolgreich irgenbwie in bie Breite gehen in fönnen; ja, unb wie wollt ihr 
wäbrenb biefet ganzen nun einmal hoch recht langfamen €ntwicflung ben auf 
weitere SBolfsauflöfung gerichteten €tnfluß btefer STCächte hemmen? 

SBir geben int Die Aufgabe iß beßimmt nicht leicht. SCber ber ©chwere ber 
Stufgabe entfpricht ber Preis; es iß ber hochfte, ber SRenfchen geßellt werben fann. 
€r heißt: StettungbesSBolfes! 

Unb nun in bem erßen €inwanb: <£s iß richtig, wir brauchen einen ©chuß, ber 
uns gegen Verbote, Defchlagnahmungen ufw. ßchert. Denn baß biefe SRächte bas 
burch ihre Organe erreichen fönnten, bebarf feiner weiteren Stusführungen. €s 
Stimmt, fein STCenfd) fönnte es ihnen oerbieten, aber - ihr ©ott, gahweh, b. h* 
bie burch ©ott gahweh erlaffene ©laubensoorfthriß; unb biefes Verbot gahwehs, 
nämlich bas Verbot uns in ben Briefen in fallen, nehmen wir für uns in Sin* 
fpruch, inbem wir - unb jeßt fommt Wteber etwas für Neulinge ßcher gana 
^omt'fches - inbem Wir ben fogenannten „(Sfaufegen für uns mobileren”; fo 
ßeht es nämlich wörtlich tn ber SBodjenaeitung ber guben in Deutfchlanb oom 
1. 5. 53, unb bas iß ja benn hoch Wohl ein fachmännifches Urteil unb beshalb 
anjunehmen, baß es Stimmt, felbft wenn ber normale Deutfdje es fo ohne weiteres 
nicht ©erßeht. 

Stuf bie ©efahr hin, baß ich manchem etwas fchon Defanntes fage, muß ich 
biefe ©ache ^iet naher erflärem 

SBir tun nämlich in SBfrflichf eit nichts anberes, als baß wir biefen *€f auf egen" 
ber 23tbel (1/SRof. 27. fiap.) erfüllen, jenen ©egen nämlich, ben ©ott gahweh 
burch ben Sttunb 3faafs bem €fau (©pmbol ber nichtjübifchen Golfer) erteilt, ein 
0egen, ber biefen 6fau ausbrücflich ermächtigt, ßch anaußrengen unb bas goch, 
bas ihm gafob (ber gube) auf erlegt hat, „ßch oom £alfe au reißen unb felbß #err 
au fein”, wie es wörtlich in ber 23ibel heißt SBtefo iß nun ber €fau bas ©pmbol 
ber nichtjübifchen Golfer, wiefo iß gafob bas 0pmbol für bas fübtfche 3)olf? ga, 
meine Damen unb Herren, bas ßeht alles in ber S5tbel. Die Stichtjuben werben 
als „Itinber €faus”, als „cSbomtter” ufw. beaeicfjnet; bie guben heißen auf 
0chritt unb Stitt: B $tnbet gafobs”, an einer ©teile heißt es: «gafob aber iß 
ber gube” unb an anberer ©teile *£bom iß €fau” ufw. 3n bem bereits erwähnten 
„SBahrhettsbeweis” in bem < 5Berf „©pruch unb Berufung im ©pruchfammer* 
©erfahren” oon Dr. SItathilbe £ubenborff ßnben ©te eine Sufammenßellung ber 
fpmboltfchen S3eaeichnungen für Stichtjuben unb manches anbere. <£s hat bas alles 
fchon feine Stichtigfeit ©onß hätte nicht ein Rabbiner in Stmerifa (1t. She Stew 
gtorf Simes o. 23.11.1952) eine prebigt halten fönnen, in ber er fagte: 

„SBir aiehen es oor, an gafob unb an <£fau nicht wie an efnaelne 3nbfotbuen, 
fonbern an Stationen ober Göltet unb ihre ©efdßchte au benfen ...” 

Die SBtrffamfeit bes „€faufegens” nach jübifcher ©laubenslehre iß übrigens 
oon oerfchiebenen Sorausfeßungen abhängig, bie aber bei uns heute ooll erfüllt 
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fmk <£rfte Vorausfeßung tft, baß Der oorhergegangene fogenannte „Olafobfegen” 
erfüllt tft, unt) Deshalb fonnte £>r. 9K. £ubenborff Den „€faufegen” für uns erft 
„mobtltfteren n , tote es tn Der jübtfdten Preffe heißt, nachbem Das entfprechenbe 
fctngeftänbnis - baß Der Oafobfegen oollenbet fei - oon juftattbtger jübtfcher 
©ette oorlag. Unb Die zweite wt'chtigfte Vorausfeßung begeht Darin, baß Wtr 
unferen ftretbettsfampf (Mid) führen, ihn mentale Durch |>aß, SKachfucht, Durch 
©ewalttätigfeiten entweihen, bag totr niemals „bem 3uben fluchen”, eine Vor* 
ausfeßung, bte für bte SBirffamfeit Des (Sfaufegens tn bem oorhergehenben [fafob* 
fegen feftgelegt iß; bag totr unferen $ampf nur führen mtt bem 3iel> „ felbflt auch 
£err &u fein”, tote es tn ber Bibel heißt. £>tefe ftttltthe Füfuung unferes Kampfes 
entfpricht aber oollfommen ben Führungen aus unferer ©Otter femttnts. Wii 
beftnben uns l)ter einmal Durchaus tm Entlang mtt ber Bibel. (Eines £ages wer* 
ben auch bte Ungläubtgften unter unferen Volfsgefchwtftern etnfehen müffen, bag 
es (ich bet ber „^obtltfierung Des (Efaufegens” fetneswegs um etn ptrngefpinß 
banbeit, fonbern um eine Realität oon unoorftellbarer Bebeutung, um einen 
größeren ©cfmß für unferen oölfifcben gretlteitofampf, als ihn uns eine nach 
Millionen ääblenbe Partei ober -Crgantfation je gewähren tonnte, €s gibt eben 
£>tnge, bte fttmmen, felbft toenn fte nicht in bas $ün eines normalen 2)eutfd)en 
fo ohne weiteres etngeben. 

Unb Deshalb bitten totr alle unfere Volfsgefcbwtfter, gan$ gleich meiner Fßtu!* 
tat, ob Triften, Sßarjriften, 3lntbropofopben, Freimaurer ttfw., unb gan$ gleich, 
ob fte unfer Verfahren nun für Un|tnn galten ober nicht: Reifen ©te uns, biefen 
fleinen ©onberbrutf „Oübtfcher ©taube geftaltet ^ealpolittf” ^u oertreiben, ben 
(Bfaufegen toeiter $u „mobtltfieren”. Unb bebenfen ©te habet bitte bocb folgenbes: 
VJtr alle ftnb ja trrfähtge 9Itenfd)en; na fd)ön, unb angenommen, mir irren, wel* 
cber ©cbaben entfielt bann eigentlich Durch Vertreibung biefes Flugblattes? ©ar 
feiner! 3a, totr oerlangen ntc^t einmal ettoas Unbilliges oon unferen dirt|iltcben 
Volfsgefchwtftern; benn es ift ja etn ©ebanfe ihrer eigenen Bibel, ber fonft be* 
^eicbnenbertoeife fo gern unterfangen toirb, ben totr ans Tageslicht zerren, ‘Stos 
aber ift, toenn totr recht behalten follten, toenn Durch bte Vertreibung biefes fleinen 
Flugblattes getotffe anonpme Mächte unb Kräfte tatfachlich in ihrem Totalttäts* 
anfpruch auf £eben unb Freiheit ber Voller entfchetbenb gehemmt toerben fönnten? 
£>ann hängt oon ber Vertreibung biefes Flugblattes, b, h- oon ber wetteren Sltobi* 
lifterung Des €faufegens Die Rettung oon uns allen ab oor ßrteg, Bolfcbewtsmus 
unb Verfflaoung. 

Unb Damit fomme ich &ut Beantwortung ber ^weiten F r uge, bte ich oorbtn 
geftellt habe; Die FtW nach bem praftifchen VJeg, nach bem Mittel, beffen totr 
uns an ©teile ber Organtfattonen unb Parteien $u bebtenen haben, um ben <Sin* 
flug überftaatlicher Mächte allmählich ^u harnen unb fcblteßltcb &u übertotnben. 
Otefes Mittel heißt ~ unb bas toirb toteber all Denen, bte (ich gebanflich nur tn 
Parteien unb -Organtfattonen bewegen fönnen, junächft wteber unoerftänblich 
fern - organtfches £eben an ©teile ber •Organtfatton. 

3ch Will oerfuchen, fo gut es in einem furzen Vortrag geht, biefen ©ebanfen 
oerfiänbltch &u machen, ©eben wir Dabei oon ber -Organisation b^w. Partei aus: 
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Vorauf beruht Denn etgentltd) Me SBtrfungamögltchfett Der Organtfation? 
Schließlich boch nur auf awet ‘gctftoren: €0 tft bte Süßung unb bann eben ein 
23anb, eben baa ©efüge ber Organifatton mit einer befttmmten 3bee - Orta* 
gruppen, $reiaoerbänbe ufw. - burch baa bte Rfenfchen aufammengehalten wer* 
ben unb in baa wettere IJTCenfchen hinetuge^ogen inerben. 3a, unb btefe betben 
'Jaftoren ftnb bodfj in SBirflidjfeit oiel natürlicher unb WtrfungaooUer in jebem 
beliebigen lebenben Organiamua oorhanben; unb auch bei una! 

€tne Rührung haben wir aud). 3unäd)ft eine geiftige in unferer ©otterfennt* 
nia. ©ie gibt una bie unentbehrliche geiftige ©runblage für unferen ftmbeite* 
fampf, ben philofophtfchen 5ladhti>eia, baß ber $ampf, ben n>ir führen für ein 
freiea, artetgenea, nicht fdjablontftertea ©otterleben ber 5ltenfd)en unb Golfer, 
gottgewollt tft, im (Stnflang mit bem ©thöpfunge^tel fleht. Unb bie prafttfche 
Phtung haben wir im Verlag „#ohe SBarte”, ber biefee ©eifteagut oerwaltet, 
ber una burch unfere |)albmonatafchrijl „Oer OuelT aua btefer perfpefttoe baa 
Settgefdwhen betrachten lehrt, una babei auch gewiffe Richtlinien gibt ufw., eine 
Rührung, wie man fte fleh freier nicht benfen fann, an ber ftd) jeber burch Oei* 
träge, pnwetfe ufw. je nach Phigfett unb Rlögltchfeit beteiligen fann. 

Unb ala ^weitea brauchen wir natürlich ~ nicht anbera wie auch bei ber -Or* 
gantfation - ein Oanb, baa biefe organtfehe £ebenagemetnfd)aff ^ufammenhalt, 
ähnlich wie bie 3ellen etnea jeben lebenbtgen Organt'amua burch baa 23anb natür* 
lieber 3nfammengehörtgfett aufammengehalten werben. <£0 ift baa bei una wie 
bei jebem lebenbtgen Organiamua ein 23anb, baa im ©egenfaö $ur Organtfation 
nicht oon Rlenfchen fünftlich Eonftruiert, gefchaffen ift, ea tft otelmehr baa Oanb, 
baa ala Siuafluß göttlichen SBoUena jeber 3Kenfch oon Statur tm £>ersen trägt, 
fofern er noch nicht reftloa «aua feinem Söolf berauaerlöft" würbe, wie ea in ber 
Offenbarung 3^h«nnea ala Aufgabe ber Chrtjlenlehre gefenn^eichnet ift; mit 
einem SBort, ea ift baa natürliche Oanb bea 3ufammengehörigfeitagefühla im 
$olf, baa oölfifdje Oewußtfetn. 2UIerbtnga, wenn baa oerfagt, bann nu$t auch 
feine Organtfation mehr, bann tft baa $olf eben tot, auch toenn SItenfchen ben 
£ebenaraum noch bewohnen. 

Sltehr aber brauchen wir nicht; mehr hat ja fdjlteßlich auch feine Organtfation 
unb feine Partei, unb ber Einfluß, ben btefe organifche £ebenagemetnfchaff ohne 
Organtfation nun auf baa ftaatliche, politifdje, WirtfdEjaftliche ufw. £eben gewinnt, 
hängt nun ^um Unterfchieb oon ber Slfaffenorgantfatton erft in ^Weiter £tnte oon 
ber Strahl ber beteiligten, bafür aber um fo mehr oon ber Klarheit unb £iefe 
ber €rfenntnta unb bea SBtffena um bte Sufammenhänge tn Serbtnbung mit ber 
Siftiottät unb ©elbftänbtgfeit bea einzelnen ab. 

Uber btefea banb ber ^öolfafeele ober bea „3ufammengehörigfettagefübl0 im 
2001t”, wie ich ea nannte, fchretbt pau Or. £ubenborff in ihrem SBerf „Oie 
bolfefeele unb ihre Sltachtgeftalter” befonbera auaführlich, unb bte ©teile, wo 
fte tn bem Kapitel „Ote söolfafeele unb bie ^a^igfetten bea bewußtfetna” eine 
gewtffe Schlußfolgerung mit entfpredjenber Siufforberung äieht, tft fo sufammen* 
faffenb, etnbrudaooll unb anfprechenb, baß ich fte 31tuen in btefem 3ufammen* 
hang nicht oorenthalten möchte, ©ie fchretbt: (©. 69 - 70). 
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„Erhalte bie heilige, unßerbltche Söolfsfeele, bas iß bte Lebensaufgabe, 
bte Oich n>ett übet Oich btuaushebt ober, falls Ou SMfommenheit in 
Otr erretchteft, Ott unenbltch am $er^en Hegen muß. 2Us Ätnb Oetnes 
Golfes biß Ou nut ein flüchtiger SiugenbltcE feines jahrtaufenbelangen 
Lebens. Erhalte Ott bte Liebe zur ©eele Oeines Voltes, ße hat nicht teil 
an all bet SBtrrnts, ja ^ßerberbtheit Oetner Söolfegenoffenl ©te überließ 
btefe (ich felbft zu folchem Sun, weil bet göttliche ©ittn bes SKenfchen* 
lebens folcbe ©elbftänbigfett forbett 0o laß Oir butch ben Unwert mit* 
lebenbet ^OoHsgenoffen bte heilige Liebe zur $oltsfeele nicht fchmälent! 
Sltorbe bie unßerbltche SZolfsfeele nicht butch Unterlaffung! Ou morbeß 
Unßerbliches, wenn Ou ße nicht retteft!” ... 

„23letbe treu Oeiner 5(rt, nut bann bift Ou echt unb lebensftart! Äannjt 
Ou bas in Oetner ©chtcEfalsßunbe nicht mehr, fo btft Ou felbft unb bte 
SöolEsfeele in Ott zum ©chetnlebenbtgen geworben”... 

Erhalte Ott bas Lebensbanb zum €rbgute Oetnes Blutes! Oer (Stn* 
flang tn Oetnem (Erleben mit bem heiligen (Erbgut bes Lotterlebens 
Oetnes Voltes tft ßraßquell bet ©Otterhaltung; zerreißt Ott btes 23anb 
ZWtßhen Oit unb ihm, fo broht Oir bas Los bet ©chetnlebenbtgen” ... 
„(Erhaltet (Euch treu bet 3lrt, benn nur fo feib 3f)t (Euch gegenfettig oer* 
wanbt unb feib etnanbet £rwecEer bes Söolfserlebensl Nehmt 3ht <Suc^> 
btes raffetümliche |>anbeln, fo feib 3ht oeretnfamte, entwurzelte SBefen, 
benen feine Lebensfräfte aus (Eurer aller Lebensmüde! mehr zußteßen”.. 
b. h. ber Ntenfch gleicht bann bet Pflanze, bie oon ihrer Bur zel getrennt iß. 

O^a, unb nun überlegen ©te ftch bitte einmal folgenbes 23tlb: €tn folches orga* 
ntßhes Bellengebilbe ohne Eünßltdje Organtfation, ausgebrettet übet bte ganze 
^unbesrepublif bzw. Oeutfchlanb unb zur Nachahmung anregenb für anbere 
Golfer. Unb jebe 3elle, b. h- jeber einzelne in biefem organißhen ©ebtlbe oer* 
menbet feine &raß barauf, bte Sufammenhänge zu burchfchauen, ben ©egner, 
feine 5Hethoben, 3 iele, SCbßchten ufw. zu erfennen, bas eigene Riffen tns SJolf zu 
tragen, klugen unb -Ohren offenzuhalten, mistige $eßßellungen ber ptnung zu 
melben, bte fte auswertet, im ©chrißtum weitergibt, fo baß oolfsgefährbenbe 
Pläne rechtzeitig erfannt unb unter Berufung auf ben (Efaufegen tns ^tfolt ge* 
tragen werben fönnen. #ter iß nämlich bie 3(chtüesferfe bes ©egners. Uberßaat* 
liehe Mächte bürfen entfprechenb ihrer ©laubensfuggeßton ihre plane nur oer* 
folgen, folange fte tn bretfathes Ounfel gehüllt ftnb. Otefes Verfahren oon uns 
nennen fte; „ihre plane werben zerrebet”, unb bas fürchten fte mehr als eine nach 
NEtUtonen zählenbe Partei ober Organtfation. 

3a, unb follte es nun nicht möglich fein, unter bem LebensbrucE einer folgen 
fleh ganz allmählich tm ^olt ausbrettenben organtßhen Lebensgemeinfchaß eine 
Zunehmenbe Nerooßtät in bte Rührung bes ©egners zu bringen, ihn in zunehmen* 
bem Nlaße zu Unüberlegtheiten zu oerletten, wie bas feit unferem Söorhanbenfetn 
fdwn unoerfennbar, leiber nur noch nicht genügenb ber $all tß - bebenfen ©te 
nur, wie biefe SÜKenfchen bauernb unter 3(ngß oor ihrem zürnenben ©ott 3 ahb>eh 
unb oor bem (Srfanntwerben leben - 5 unb bas alles fommt natürlich unferer Stuf* 
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flärung auch n>teöcr zugute. 0o mußte es fd)lteßltth bod) erreichbar fein, baß untec 
bem bewußten, flat empfunbenen unb »ernünftig unb ftttltch geleiteten £ebens* 
btucf eines mehr unb mehr aufgeflärten Golfes eine ^öolfsoertretung unb eine 
SQolfsführung ^uftanbe fäme, bte nun nicht mehr als überftaatltd) gebunbenes 
Snftrument, als phrungs fchicht oon ber barunter liegenben Rtaffelebt, 
bte vielmehr in einem feeltfch gefunben ^Öolf als eine in gefunbem Auslefeoerfapren 
geraffene phtungse1t1e für bas blutoerbunbene $olf bte beften 
Kräfte etnfeßt. Otefem 3iel bient unfer ©chrifttum, ihm btenen unfere 
Vorträge, ihm bient ber an sielen Orten fdjon ins £eben gerufene „Eebensfunbe* 
unterricht” für unfere Ätnber, ihm btenen unfere 3ugenblager, t)ie »om Verlag 
regelmäßig herausgegebenen <£r^teherbrtefe, bte 3ugenb^ettfchrtfi „Oas pu* 
born", unfere £albmonatsfchrifl „Oer Ouell” ufm. 3ft bas etroa nichts, mas 
ba fdjon geleitet tturb? Unb bas alles bebeutet nichts anberes als bte Erfüllung 
bes auch in ber Otbel oorgefehenen €faufegens. €tn ntchtfübtfches Seit (ber €fau) 
rntll bas 3ech bes 3&tob „ftd) »om |>alfe reißen, um felbft £>err ^u fein”, fonft 
gar nichts. 

Btt fragen nur: Welcher echte Patriot möchte hier nicht mttmachen unb 
marum eigentlich nicht? ©ebunben nur an bas eigene beutfche £era unb an ben 
3Men jur Wahrheit tm ©tnne ertannter £atfäd)lichf eit. Allerbtngs eines ift 
habet SQorausfeßung: Befreiung »on ber 23e»ormunbung überftaatltcher Machte, 
Befreiung aus jeber Art »oit ©uggeftton, oor allem auch aus ben &tnbheits* 
fuggeftionen bes Religionsunterrichts, unb biefe Befreiung ift nun einmal 
alleinige Angelegenheit jebes einzelnen in freier SBahl. $etn Srember fann ihm 
Dabei helfen. „€rfenntnis fann man eben nicht geben, man muß |te ftch felbfl er* 
merben.” 

€tn 33olf gleicht heute einer |>erDe eingepferchter 9Kaffemenfd)en. Uber bem 
Ausgangstor bes Pferches flehen bte 0pmbole ber alten Religionen unb moberner 
Sbeologten, bas £tniftentreuä, ber £>albmonb als 3eichen bes 3flam, «pammer 
unb ©tdjel tm pnftacf bes ©omjetfternes als 3et$en Rtosfaus unb über allen 
bas gletchfeittge Oreiecf mit bem fpmboltfchen Auge 3ahn>ehs- ®r fehen, mie 
Hölter in ihrem petbeitsbrang gegen bas £or anrennen. Aber btefes £or tft 
oerfperrt. €in gewaltiges ©icherheitsfchloß mit einem ©ebetmmechantsmus, ber 
bte mppifche 3af)l 37 tragt, hält jebem Anfiurm (tanb. (Ein Seil bet Rienfcpen 
erfennt bte 0pmboltf über bem »erbarrifabterten Ausgang unb läßt fleh W Einern 
unbeherrfchten, aggreftoen Antifemitismus htnretßen, ber ben ©djuß bes €fau* 
fegens ausffließt unb (Ich für alle £etle nur fdjäbltch auswirfen fann. SBährenb* 
beffen hat eine etnfame, oiel oerfannte emfte frau unb JRutter juerft allein, 
fpater gemetnfam mit ihrem ©atten ben ganzen Pferch einmal genau ftubiert unb 
unterfucht unb habet tn ben Umfaffungsmauern etn ganj fletnes, »orjügltch »er* 
fteeftes Sürchen feftgeftellt, bas bte Uberfchrift „fcfaufegen” trägt unb nicht »er* 
fchloffen werben fann. Unb btefes £ürdjen führt unmittelbar in bte Stetheit; aber 
bas Sürchen ift fehr eng; nur einzelne Rlenfchen, nicht einmal pnttlten gemein* 
fam, unb nur t»enn |te felbft es wollen, fönnen hinburch. Aber es fleht bauernb 
offen, unb jeber fann es benußen - wenn er null. 
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JJa, meine fein oerehrten tarnen unb fetten, es tft fo, memt es aud) im erften 
Moment unmahrfcheinltd) Hingt, noch niemals maren Die Vorausfe&ungen für 
bk (Erlangung Der Freiheit Der Golfer fo leicht, fo oollfommen unD etnmanbfrei 
gegeben tote heute, nod) nie mar Der einjufchlagenbe Weg fo Deutlich, fo unblutig, 
gefahrlos unD fo frei oon jeber ©emaltanmenDung gegeben. Der große Dane 
KierfegaarD fagte oor etma einem halben 3ahthunDert im £>inbltcf auf Das moDerne 
Problem Der Vermaffung: „3», menn man aus Den Waffen lauter einzelne machen 
unD Dann jeben einzelnen oor feinen ©ott ftellen tonnte!” #ier bei uns haben 0te 
Die £öfung Des Problems. Vorauf märten 0ie noch? 

„3mmer tarnen Die großen Wenbe^eiten Der Hölter aus Dem Abgrunb”, fo fagte 
pölDerlin. Wenn Das ftimmt, Dann Dürfte es auch ftimmen, Daß geraDe Dem am 
tiefften in Den Abgrunb geftür^ten, genau im ©chnittpunft Der Weltmächte ftehen* 
Den Deutfchen Volt heute Die Aufgabe ^ufällt, Den ©tartfchuß &ur Weltenmenbe 
Su geben. Damit toirD Die Verantmortung, Die heute auf jeDem Deutfchen laßet, 
noch befonDers erhöht, Das unermeßliche £etD ^meter Welttriege unD Der 9tach* 
friegs^ett erhält einen ©inn unD oerpflichtet Die Uberlebenben. Wie ein heller 
£id)tftrabl aus molfenoerhangenem Fimmel leuchtet Das Aufbegehren oftberliner 
unD oftjonaler Arbeiter am 16. unD 17. 6. 53 für oölftfche Freiheit in Das Dunfel 
Der 3ufunff. Möchte es Das ©tgnal ^um Aufbruch aller Deutfchen für eine nicht 
mehr aufeuhultenbe Wteberoeretntgung unD für eine Stetheit toerDen, Die Die 
33eoormunbung nicht nur einer, fonbern aller überftaatlichen Mächte befeitigt. 

Vor ^met 3ahten, gelegentlich einer Demonftratton in Berlin, rief Der meft* 
berliner Dberbürgermeifter Prof. Deuter Den ruffifchen 0olDaten jenfeits Der 
©eftorengren^e als Den Vertretern Der am meiften oon einer überftaatlichen 3Itacht 
gefeffelten Voller in ruf|tfd)er 0prache ju: „Da fbramfttoujet fmoboba bol* 
fchotoo rußfamo naroba”, „es lebe Die Freiheit Des großen ruffifchen Voltes!” 
Wir greifen Dtefen 3^uf auf, mir ermeitern ihn auf a 11 e Voller unD auf Die 33e* 
freiung oon allen überftaatlichen Mächten, unD mir geben Dtefen ^uf meiter. 
Dliöge er getragen merDen oon Volt p Volt um Das gan^e (ErDenrunb, Der TKuf 
Ulrich oon puttens, Den uns Der Selbherr (Erich £ubenborff als£ofung für unferen 
Sret'heitsfampf mit auf Den Weg gab, Der 9Utf: 

€ s fiege Die Wahrheit 

(Es lebe Die Freiheit! 
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£>er -C5ueU 



bringt über bie in biefet Schrift batgejMten unb behanbelten fragen laufenb Berichte unb 
Sluffähe, roie fte bet Sefer fo flat, beutlich unb leicht oetftänblich in feinet anbeten 3eit' 
fchrift finbet. 5)ie 9lbftc^)ten, ‘plane unb 3iele imperialijüfchet SDZäc^tc roetben an |>anb bet 
neueflen Reibungen aufgejeigt, roobei e$ gleichgültig ijf, ob bie ©tävfe biefer Machte auf 
roirtfchaftltehem, militarifchem ober religiöfem Öebiet liegt. 


©er -Quell 

oerfchafft bem Sefer einen Q3ltcf hinter bie ^uliffen bet 9Beltbühne. 5)abutcb — unb nur 
babucch — fönnen bie 3nfammenhänge gefehen unb beurteilt, aber auch bie %kh biefet 
übetjlaatlichen, übet bie ganje @rbe fich erftreefenben, QBeltmächte erfannt unb an ben 
‘pranget geftellt roetben. 


©er Quell 

holt bie geheimen ©rahtjicher auS bem 5)unfcl unb ficUt fte inä helfe Sicht bet 

(Schetnroerfer, 5)cr £efer erfennt bie ©runblagen unb bie 9Birfunggroeifcn bet geheimen 
9Bcltmäd)te. 


©er -Quell 

jeigt, roie bet Slufflätungäfampf gefühlt roetben fann. ßt bringt batübet h^au^ neue 
(Srfenntniffe unb oermittelt bem Sefer baS 3Biffen, beffen er bebarf, um an bet Befreiung 
feineg eigenen 93oIfeg unb bet anbeten Golfer aug bet Änechtfchaft impcrtaliftifc^cr 
Mächte mitroirfen ju fönnen. 


Süffen madjt frei 

'Sie 3eitfchrift „5)et Quell" erhalten 0ie im ^uch- unb 3ettungghanbel. 6ie erfcheint 
2mal im SRonat. Umfang 48 (Seiten. Crtnselpreig 85 ‘Pfennig, ‘pojfbejug monatlich 
5)9}? 1.56 (33eftellung bei “poihmt aufgeben), (Streifbanbbesug oierteljähtlich 5)9)? 5.—. 
‘Probefolgen foflenlog butch ben SSerlag. 

Verlag $obe IBarte 

Scans t>. ^ebenbutg 
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„$>et QudT, 3eitfc^rtft für ©dflesfreiheit, brachte folgenben Sörief Br. VZ. ft&enbötjf 

Seht geegter $ml 

3n 3htem Briefe pom 19. 8. fragten Sie an, ab ich für 3bt 9?o»emberheft „'Bet 
®eg" einen furzen Beitrag au# meiner $eber geben gemißt fei, ©emtß mürbe ld> 3buen 
Hefe Vitte nicht abfcblagen, aber ba# nunmehr cnbgültig ced)t#krdftige Urteil ber Spruch* 
tojnmer München, ba# mich in bte ©ruppe ber 2fktit>ißen dngeßuft bat, »erbietet mir 
tdber lucht nur »iele Bingc, bie ich beim beßen Vollen gar nicht erßrcbc, fo pm Veifpiel 
ba# $mt eine# BZotar# unb dne# lKccbt#anmaltc#, ba# mir al£ 'pfochtaiet unb pbilofoph 
im 75. SebenHab? ein klein wenig p mübfam p erreichen mare, fonbetn auch unter anberem 
bie fcbriftßeßcnfcbe Tätigkeit auf 7 Bahre bin. $ber Hefen Vrief können Sie fa, ba Sie 
n|cbt »an bei (Spruchkammer an getßige betten gelegt ßnb, gam fa octmenben, rntc (Sie 
maßen. 

£r# mitb piellekht bie £der 3^ret Beitfchnft intecefßeren können, baß ich in ben 
12 fahren meinet pofttifrf>en DUngcn# für bie Freiheit aßer Gaffer ber Qfrbe febr oft eine 
lebt ernfle Erfahrung gemacht habe, Vefonber# bei ber 2lbmebt ber großen Befahr für 
He mirlfcbaftltche unb gdßigc Selbßdnbigkeit unb Freiheit bei Völker, bie mir in bem 
lübtfch*ertboboten Vkltdel feben maßen, fehlen oft bte grünMicbcn tfennfniße über ben 
©lauben, ber in ben Vertretern bc# iübtfcben Volke# bte ftcb für ba# meffianifebe l\ldfreicb 
unter iübifeber Oberherrfcböft dnfe&en, aße# mirtfcbaftlicbc, polittfche unb fuftureße Ban* 
beln unb Unterlaßen beßtmmt. 2(u# falchcr Erfahrung beraub habe ich bie Spruchkammer* 
Anklagen gegen mich bap oetmertet, fo(d)en VZißßänben für bte Begenmatt unb Bufunft 
ein Crnbe p machen. 

21u# ben reltglofen, für ben gläubigen Buben maßgebenben Werken unb au# ben 
gcfd)td>tlicbcn Bofumenten habe ich aße# Vkfentliche unb Unentbehrliche pfammengetriV 
gen. 3n beiben Bnßanpn mürbe mir aber oerwehrt, ben V*abrboit#bemci# p bringen hoch 
kann ihn lebet bem ßenograpbifchen Verlebt auf bunberf ^Drucffeiten (Verlag Babe V3arte, 
(13 b) ^dhl b.^ OBetlhelm/Obb.) entnehmen 3Bie miebtig e# bet ber ttberminbuna ber 
großen Befahr tß, hier gan* genau Vcfcbdb p mißen unb ben Buben burch feinen eigenen 
©lauben p übermtnben, bafür mochte ich ein kleine# drlehnt? biefem Vnefe anoertrauen. 

Ben ater Bahren Sprucbkammernerfolgiinq gingen eineinhalb Bahre »orau#, in benen 
ich twn aßen möglichen Sektionen ber Bcmofratie ber 11021 oernommen mürbe, rodhrenb 
Me Secuntp 'Police gar manche# V?al mit bem 2luto fchon »er ber Züre ffanb, um mich 
nötigenfall# abpfühten So kam benn auch einmal ein Bftann, bem ber Baß gegen mich 
nur fo au# ben J2lugen fprühte unb ber mit f)tlfe eine# fchr ßarken Stimmcmfmanbe# 
boßte mfcf> pcrdngßige« p können. „VSoßen Sie aße# oerantmerten, ma# Sie in bet 
3dtfd)dft ,21m heiligen Qucß' oeroßemlicbt haben?" fragte er brobenb „fßatüdicb. e# 
ßeht ta auch mein BZame babd." — Barauf mürben mit Stellen au# Artikeln »orgelefcn, 
bie offenbar al# ein große# Verbrechen angefeben mürben, unb al# ich babei ooßia ruhig 
blieb, kam bie $tage nicht gefprochen, fonbern gelehrten: „VStßen Sie benn gar nicht, ma# 
Bhnen beoorßeht?" — „O hoch, ich habe ta fchon ein ganp# Bahr hinbureb ben herrlichen 
5tdbeit#geiß ber Bemoktatie ber 11021 kennen gelernt unb meiß recht mobl, ma# mir 
beoorßeht, aber ich begreife Sie überhaupt nicht." — „Via# faßt Bhnen ein 9 " ~~ 
vBa^tnochtcn Sie nicht bdren. me#halb Sie mir fo unbegreiflich [inb? 2Benn ich mich nicht 
feht ifte> ßnb Sie bodj B«be. Unb ich möchte batauf metten, baß Sie ein ortboborer Bube 
ßnb, be#halb begreife ich gar nicht, toarum Sie fo mit mit oerfahren! Sie mißen bod) fo 
gut mie ich, baß Bfaaf, ber oon Bhtem ©ott Bahmeh felbß oor bem Opfertobe behütet 
mürbe, in aßen feinen VSorten fo maßgebenb unb unantaßbar iß mie Bbr ©ott Bahmeh 
felbß." — Ber ©eftd)t#au#brucf oerdnberte ficB fchon ein wenig. — „Sie mißen auch, 
baß fein Sohn Bakob, ber ßcb burch eine £iß ben Segen für (?fmi erfddid), ba# jübifche 
Volk bebeutet. Ber Segen, ber Bakob ben 5au be# |)immel#, bie Fettigkeit ber (Stbe, .$orn 












unb 3£ein Me $üHe Perbeipt unb Ihm sufagt, ba| Me hälfet ihm Menen muffen unb tfjm 
ju $ü§en fallen muffen, mitb oon aßen otthoboren 3«ben mit freuten begrübt unb mit 
(Sifer pt (jtfüHung geführt. OUemak tottb itgenbein ortboboret 3ube, alfo niemals werben 
aud? 0ie felbp btefen, bie ^Beithettfehaft petheipenben 0ogen 3ahn>eb3 bureb Bfaaf oet* 
gegen!" —f)aji unb ©toll ftnb auö bem ©epeht oetfdbwunben, unb (Spannung, mag nun 
nod> oon mir gefügt wirb, liegt auf ben S« 9 en. — „0etn abet oetgeffen alle otthoboren 
3uben unb auch 0ic in biefet 0tunbe ben peiten 0egen, ben 3abn>eb burd) ben ^unfc 
3faaf$ nun bem ©fau gibt, nachbem et bie 2ip erfannt bat. dfau ip alles niebtjubifebe 
Q^olf, baS miffen 0ie! Unb 6ie rntffen auch, ba§ in Sbret 5bota im 1, 2kd) $?ofeS 27, 
9SctS 39 unb 40 p lefen ftebt: ,Ta antwortete Sfaaf, fein QSatet, «nb fpracb 3 U ihm: 
0iebe ba, Tu mttf? feine fette QBobnung buben auf (Stben unb bet Sau beS |>immels 
oon oben bet ip üDit feen, deines 0cbmettc$ roirg SMd? nabten unb S>u mitfl tvtnem 
trübet Menen, Unb es nmb gef «heben, bap Tu v 1)icb aufrajfp unb fein 3o<h oon deinem 
|)alfe teilen mttfl unb auch |>etr Mp. — Unb mm fommen 0ie als ortboboret 3ube unb 
magen es, mit p broben unb 0ttafen in SluSficbt p pellen füt baS, roaS td> gefproeben 
«nb gef Stieben bube? 2D?em 2^ann unb icb buben in bet 3ubenfrage nie ein ^Bort ge* 
febeieben ober gefptochen, baS etwas anbeteS gemefen wate als baS 2tbfd)ütteln beS 3 0 $eS 
3afob£ oon unfetem |)alfc, mit bem Siele auch |>etr $u fein. <Ber alfo erfüllt benn f>ter 
bie Qkrbetjjung, bie 3ahweb bureb 3faaf gibt? 9?un, ieb benfe boeb, bet £fau in ©eftalt 
meinet oerporbenen SHnnneS unb id>! Unb wer wagt es, 3btem ©otte 3alpeh sumibet* 
pbanbeln?" 

Tai ©epd)t mir gegenüber tp wei§. 'Der 3ube erbebt pd), fptiebt mit bet 0timme bebenb 
bie ^Botte: ,,3d) banfe febt", oetbeugt geh unb oetldpt rHtfwdttSgebenb ben 9km 
w Riefet fieine Notfall ip nur einet non febt oielen Erfahrungen in biefet 9tid>tung 
mdbrenb 32 3^bten. Sweietlei möchte et benen, Me bie ©efabt übetminben wollen, an bie 
0eele legen. Einmal, ba§ pe ben pfammengetragenen ^abtbett^bemeig gtunblitb auf* 
nehmen unb octmetten. Unb sum unteren, ba§ pe pdj tief emprdgen: 9?ur bet .fampf mirb 
hier jum Siele führen, bet getabe ben otthoboren 3uben al$ oon ibtem ©otte 3abmeb 
felbp oethei§enet ^ampf eefebeinen muf, ein Gingen um bie Freiheit aßet mcbtjüMfcheti 
Golfer, ber ntemak über ba$ Biel bmauöfcbiept, bet niemak etma£ anbete^ ip a\$ b a$ in 
ernPet OKoral oetroirflicbte Qlbfcbütteln be^ 3ocbe^ 3afob^ uon bem f>alfe unb bet ®unfdb 
all« hälfet, felbfJ au* Den tu fein. ^ ie6f bie %KifßU ato mm , 

Tn. 2Katbi l be Bubenbotff 

?iocf) einmal Der <Sfau*0egen 

^U6 einem Briefe £>r, 5Katbtlöe £ubenborffs 

tpunbett mich fetnesmege^ Daß man meine ffeftpellungen über ben €fau# 
0egen tptbetlegen möchte. Wt bürfen fcbiteßllcb nicht pergeffen, baß Ptele Jtet^ 
maureriogen, beren emgemeibte J>ochgrai)bniber pe sut Crdcbtung unb C£rl)öltung 
beo Tempels 0alomon6 in lenfen hüben, in Üeutfchlanb mieber neu an bet 
„Slrhcü* jinb. 

IDöö 51?effianifihe SfJei^ fall alfo noch nicht befteben? fall nicht mit 9Sed)f auf 
ben 14. 5. 1948 non uns angefeßt fein? 5ßtm fagt Shnen: als 33emetö hierfür 
brauche man hoch nur auf ben außergeiPÖhniich heftigen Orreit Der großen fübt* 
(eben Otgantfattonen bmsmneifen, ber gerabe über bte nnrtfthaftHebe Verfolgung 
bes ©taates 3ftael entbrannt fei? s 18ie fchlecht pnb ©te unterrichtet, ba| Ohne« 
folthet £inipeis cmleuc^tet! 3a?tf unb ©treit tperben immer tm iübifchen Volt 
blühen, befonbetö memi es pch um bae ÜRittel sur IBeltmacht, um bas 0elb han^ 
beit! ©einig, ber echte $«mpf pifchen ben 3uben in 3frael unb in ber „SMafpota* 
unb ber ©cheinfampf pifchen Stomften unb ^ntisiom'ften innerhalb ber £>iafpota 


pgcfcbnürten ©eldfäde üt der Diafpora bcfänfttgt, 3a, Die bann aus Empörung 
gegründete „25ond Üftion" hat die „3oint B der jüdifeben $od)|tnan^ p dem £nt* 
fttjluß gebracht, die 0ammhtngcn für 53fracl überhaupt abpftellen, bis dtefe „$ond 
üftton" wieder aufgepbrt habe. Das war der ©rund, weshalb Adenauer fo fanft 
gedroht wurde, falls DettijcblafTd nicht der ©eldnot 3fraels durch gahlung non 
mcpt als 3 SEültatden D^SEarf ahhtüfe. Damit batten pgletcb die Araber die Ünt* 
Wort ©atiubs auf tbr Bündnis mit dem papft, als and) der papjl feine üntwort 
l\\ feinem plan des heiligen tbmtfdjen Reiches beutfdjer Station, denn übenauers 
Anhang in der 53iutdesrepttblt! erlitt durd) die SSoplotterflärung der Araber fiat* 
fen Slbbrud). Über gerade der Umftand, dag es 2$atud) findend gelingt, §olgep? 
Pude aus dem San! der ftidifdjen -Organifationen mit den poiüifdjen Jcrnpden 
und mit dem 0ptd auf dem 0d)ad)brett Europas p oeremen, foüte Dpnen doch 
pt ©enüge bewetfen, dag das SEeffümiftbe Skicb eben fdwn ©egenwart ift. Der 
auffallende, öffentliche 0treit pnfdwn grogen judtfehen Orgamfationcn fommi 
nicht oon ungefähr: ift es doch jetu umfo notwendiger, dtefe ©ojtm im Zweifel p 
ballen, damit fte nur ja nicht ibr nach füdtfcber -Örtbodojrie behebendes Stacht in 
Üufpntcb nehmen, nämlich * W «uhuraffen, das 3od) 3acobs non ihrem |>alfe p 
teigen und and) perr’ p fein (Sltofes r, 27, Sets 39 ~ 40). 

Die £>auptfad)e i(t, dag die „Vereinten Stationen * die groge jüMfche Dach? 
orgamfation Des gefamten Oudentums, den 1936 gegründeten „jüdifeben IBelk 
fongreg”, arnimnt haben, Diefe Dacborganifatton lenft die USUS, die fa eine 
für die jüdiftbe SBeltldtung beruhigende judifcb^fretmaurerifcbe SEehthcit bat, 
gan| unauffällig. Sieben dtefer Orgamfation, Me die polittfdje Stapräfentation der 
jüdifrben SBeltberrfcbaft darftcllt, fleht dann noch die ftnaipelle, die „3omt\ als 
^ueite öffentliche Stapräfentaticm der jüdtfthen ^eltberrfcbafl in ©eftalt der jüdi* 
feben 3>ochtman&. SBoUcn 0te nod) mel)r ^»emetfe? Stun gut! Die genannten 
0tteütgfetten der jüdifeben Verbände werden im übrigen nie die Leitung des 
jüdifeben ^’tttti 3Mul) ftbren dürfen oder wollen, €benfo wenig wird fleh der €tn* 
Rüg dtefcs ©eheimordens auf die dngewetbien |wd)gradhrüdet je mindern, ^ott 
3««f und 0trett ift niemals etwas ©edrobficbcs für das 0udentum p erwarten, 
da über allem, gant wie über dem einzelnen 0uden, die ©efege der Sboca als um 
antaftbares SBort Oahwcbs Reben, auch wenn fein Rabbiner pgegen ift SBche 
dem unfolgfamen »SEafcrk 

Slun, Wenden 0te aber noch *tn, wette £etle des 3ndcntums lehnten es ab, in 
3fmci das erfebnte SRcffiantfcbe Step p feben, 0ie Weifen darauf bin, dag 
0uden, die soll Hoffnung aus deutfeben Dp lagern natb Dfrael aitsgcwandert 
Waren, nach SEonaten nur muhfam, durch einen pm 6d)ein oorgenommenen 
Übertritt pm fttbolipsmus aus Mefem, wie fte fagten, .grauenooüen Swangst 
gbetto mit ^nehenfur und fortwährender ^efpitrclung” die erfebnte 5(uswetfung 
erhielten. 0o fei der 14 5, 48 als ©rnndtingstag des 0taatcs Sfrael nicht mit 
der cSrtpfung des SEeffianifcben Reiches gleppfegen, Über gerade an dfefem 
€inwand fann Dhnen bewiefen werden, was man eibfketten will, üls Unterlage 
für Me Drtfadw, dag die juMfd)e £eirung die U0Ü als das Band ihrer eigene 
IpenSeltbcrrPaR, das £and 3fracl aber nur als fpmbolifd)es tvknn^cicbcn dtefer 
herrpaft anfeben, mag 3l)uen folgende SEtüetlung dienen. £>. friedrtebfen weift 
uns darauf bin, dag die Vereinten Stationen^ ganj öffentlich «ls die der jüdifeben 
^ellherrfchaft untergebenen Golfer des Erdballs fenntltrb gemacht wurden» €r 
febtetbt: 








pt einen ©imt, t)en gleiten fpmbolifcben ©inn, warum auch Me Sahne bet 
'Vereinten Nationen bi$ auf eine f lemigleit pd? mit bet S<$ne 3ftael$ beit." 

“Was aber braute et poor febort öIö Beweis Dafür, Daß Die iülö für Me Welt* 
leitungfat nichts «nbetes bedeutet ab Die nolienbete €ttf$tung Des 9Refflamfd)en 
Reiches burd) Den ©leg Der 0uDen 1948 über Me ©ortet unb Araber, Der Octmi 
W €cnchtung Sfraels führte? €r zitiert pnä# aus $£& 

„Vierzig Tonnen ©teine aug Den (£aßet©tein&rüchen bei Setufafem merben beim 
^au beg Uno^BebaubeS in 9tem ^orf oermenbet. TÜe jtämpf« an ben v£aßct£oben 
Im 3ab« 1948 brachten Me QBenbe tm fübifchen Una&hängigfeitgfampf," 

Dann aber fährt Der Verfaffer mit 9£ed)t fort: 

„Da nicht anzunehmen iß, baß tu ben ganzen Vereinigten ©tasten ftfh feine ge» 
eigneten ©teine ßnben faßten, um baS Bebanbe ber Vereinten Sfatiomm* in 
9?em ^otf zu errichten, fo mn§ bet Standort biefet ©feine au$ 3fraef unb aus» 
gerechnet mi Den -Üuaft* (Das iß Die atabifebe form Dea Drtee) |>öbcn, wo Die 
tapfere Sretmiaigen^nippe bet trabet unter SCbburrahman ei -puffeini im Seuer 
ber gleichseitig oon ber porojetnnion unb ben U©5t mit mobttnen Waffen beliefet» 
ten 3«ben oerMutete, einen ©in« haben-" 

Dtefe ptahlm'fthc ^Reibung Der 0fö$t ift für una fet>r Wefentltä>. »Der Sorn 
Ofohweba* müßte Me Prahler nach fübifchem ©lauben Dafür Prüfen, baß fie uns 
Diefen großen Befallen getan haben! Denn nun ift fa Hipp unb flat. Daß Die jib 
Difche Weltleitung feibft Den beginn Dea 5Refftamfd)m Weltreiches auf Den 
14. 5. 1948 Datiert Wir wiffett nun, was Die oietzig Donnen ©teine für Daa 
BebäuDc Der U5tD Dem 0ubentum offen p funben haben? Der »einige Untere 
ßhfeb* stotfehen Der meffiamfehen Seit unb Der ootmefftamfehen iß heute Datfache: 
Die oeremten Nationen Dea £rbballs jmb Dem fübifchen Bol! untertänig - wie ea 
Der DalmuD für Den Anbruch Diefea Seitaltera auafagt 
Die ©tunbe, in Der Der gefeßeatreue 0uDe erßmals Deffen gegenwärtig fein 
muß, Daß Die mebffübifeben Golfer (Der *€fau*) „ßch aufraffen, Daa 0och 0«coba 
(Dea 3uben) oon ihren ©chultcm reißen unb aud) htxt ßnb”, ift alfo heute ge# 
fommen. 5Röge Die Stuftlärung Über Den £fau*©egen frrf) ganz Der ungeheuren 
Bebeutung Diefer gefd)ichtltchen ©tunDe gemäß Dahn brechen! 0üt es Doch alle 
ttichtjüDifchen unb nichtchnftlidjen Völfer, aber auch alle Chtißen unb Freimaurer 
über Die Verheißung 0ahtoehs an €fau nach fübifchem Behctmftnn aufpflaren, 
unb Dtefe $ufflärung auch noch mit Den oorhin genannten, oom QuDentum fclbft 
gelieferten Beweifen p oetbinben. €rß in Diefer ©tunbe hat nach fübifchem 
Beheimglauben €fau Daa stecht, Daa 3och abpwetfen unb felbß £>m %vt fein, 
Denn Der ©egen für €fau hat erft Dann ©ültigfeit wenn Me Verheißung für 
3atob erfüllt Diefer alfo |>err über oiele Völler iß. £benfo wichtig unb Dringlich 
iß aber auch Die Aufgabe, allen 3uben nun Den ©egen für cSfau in €rinnerung 
p bringen, Deßcn ©eheimßnn ße fa fennen. furchtbare Weftfriege, ©flaoenelenD 
in Fülle fönnten oerhütet Werben, wenn Dies rechtzeitig gelingt! 

panbeln ©ie alfo Dementfpre^enD, tlyt ea pi fpät ift 3ßoch nie Würbe allen 
WiffenDen eine fo hohe Möglichteit Unheil px perhüten gegeben. 3loch nie lag auf 
allen fo hohe Verantwortung! 

€s lebe Die Freiheit! Dt. 5RathilDe £ubenborff. 


Sonderdruck aus »Der Q UELt“, Zeitschrift für Geutesfraheit, Folge 23/1952.» ^Der Quell” erscheint zweimal «n Monat 
Umfang 48 Seiten. Postbezug monatlich DM t.jfi. Streifbandbezug vom Verlag vimeljährlich DM 5,™ Einzel folge 85 Pfg, 

Verlag Hohe Warte. Fransi von Bebenburg * ( 13 b) Pähl/Obb. 





Jüdischer Glaube gestaltet Realpolitik 

„Der Quell“, Zeitschrift für Geistesfreiheit, brachte folgenden Brief 

Dr. M. Ludendorff's. 


Sehr geehrter Herr! 

In Ihrem Briefe vom 19.08. fragten Sie an, ob ich für Ihr Novemberheft „Der Weg“ einen 
kurzen Beitrag aus meiner Feder zu geben gewillt sei. Gewiß würde ich Ihnen diese Bitte nicht 
abschlagen, aber das nunmehr endgültig rechtskräftige Urteil der Spruchkammer München, 
das mich in die Gruppe der Aktivisten eingestuft hat, verbietet mir leider nicht nur viele 
Dinge, die ich beim besten Willen gar nicht erstrebe, so zum Beispiel das Amt eines Notars 
und eines Rechtsanwaltes, das mir als Psychiater und Philosoph im 75. Lebensjahr ein klein 
wenig zu mühsam zu erreichen wäre, sondern auch unter anderem die schriftstellerische 
Tätigkeit auf 7 Jahre hin. Aber diesen Brief können Sie ja, da Sie nicht von der 
Spruchkammer an geistige Ketten gelegt sind, ganz so verwenden, wie Sie wollen. 

Es wird vielleicht die Leser Ihrer Zeitschrift interessieren können, daß ich in den 32 Jahren 
meines politischen Ringens für die Freiheit aller Völker der Erde sehr oft eine sehr ernste 
Erfahrung gemacht habe. Besonders bei der Abwehr der großen Gefahr für die wirtschaftliche 
und geistige Selbständigkeit und Freiheit der Völker, die wir in dem jüdisch-orthodoxen 
Weltziel sehen müssen, fehlen oft die gründlichen Kenntnisse über den Glauben, der in den 
Vertretern des jüdischen Volkes die sich für das messianische Weltreich unter jüdischer 
Oberherrschaft einsetzen, alles wirtschaftliche, politische und kulturelle Handeln und 
Unterlassen bestimmt. Aus solcher Erfahrung heraus habe ich die Spruchkammer-Anklagen 
gegen mich dazu verwertet, solchen Mißständen für die Gegenwart und Zukunft ein Ende zu 
machen. 

Aus den religiösen, für den gläubigen Juden maßgebenden Werken und aus den 
geschichtlichen Dokumenten habe ich alles Wesentliche und Unentbehrliche 
zusammengetragen. In beiden Instanzen wurde mir aber verwehrt, den Wahrheitsbeweis 
zu bringen doch kann ihn jeder dem stenographischen Bericht auf hundert Druckseiten 
(Verlag Hohe Warte, (13 b) Pähl b. Weilheim/Obb.) entnehmen. Wie wichtig es bei der 
Überwindung der großen Gefahr ist, hier ganz genau Bescheid zu wissen und 
den Juden durch seinen eigenen Glauben zu überwinden , dafür möchte ich ein 
kleines Erlebnis diesem Briefe anvertrauen. 

Den vier Jahren Spruchkammerverfolgung gingen eineinhalb Jahre voraus, in denen ich von 
allen möglichen Sektionen der Demokratie der USA vernommen wurde, während die Security 
Police gar manches Mal mit dem Auto schon vor der Tür stand, um mich nötigenfalls 
abzuführen. So kam denn auch einmal ein Mann, dem der Haß gegen mich nur so aus den 
Augen sprühte und der mit Hilfe eines sehr starken Stimmaufwandes hoffte, mich 
verängstigen zu können. „Wollen Sie alles verantworten, was Sie in der Zeitschrift Am 
Heiligen Quell veröffentlicht haben?“ fragte er drohend. 

„ Natürlich, es steht ja auch mein Name dabei.“ 

- Darauf wurden mir Stellen aus Artikeln vorgelesen, die offenbar als ein großes Verbrechen 
angesehen wurden, und als ich dabei völlig ruhig blieb, kam die Frage nicht gesprochen, 
sondern geschrien: „Wissen Sie denn garnicht, was Ihnen bevorsteht?“ - 

„O doch, ich habe ja schon ein ganzes Jahr hindurch den herrlichen 
Freiheitsgeist der Demokratie der USA kennengelernt und weiß recht wohl, 
was mir bevorsteht, aber ich begreife Sie überhaupt nicht.“ 




- „Was fällt Ihnen ein?“ - 

„Ja, möchten Sie nicht hören, weshalb Sie mir so unbegreiflich sind? Wenn ich 
mich nicht sehr irre, sind Sie doch Jude. Und ich möchte darauf wetten, daß Sie 
orthodoxer Jude sind, deshalb begreife ich gar nicht weshalb Sie so mit mir 
verfahren! Sie wissen doch so gut wie ich, daß Isaak, der von Ihrem Gott 
Jahweh selbst vor dem Opfertode behütet wurde, in allen seinen Worten so 
maßgebend und unantastbar ist wie Ihr Gott Jahweh selbst.“ 

- Der Gesichtsausdruck veränderte sich schon ein wenig. - 

„Sie wissen auch, daß sein Sohn Jakob, der sich durch eine List den Segen für 
Esau erschlich, das jüdische Volk bedeutet. Der Segen, der Jakob den Tau des 
Himmels, die Fettigkeit der Erde, Korn und Wein die Fülle verheißt und ihm 
zusagt, daß die Völker ihm dienen müssen und ihm zu Füßen fallen müssen, 
wird von allen orthodoxen Juden mit Freuden begrüßt und mit Eifer zur 
Erfüllung geführt. Niemals wird irgendein orthodoxer Jude, also niemals 
werden auch Sie selbst diesen, die Weltherrschaft verheißenden Segen 
Jahwehs durch Isaak vergessen!“ 

- Haß und Groll sind aus dem Gesicht verschwunden und Spannung, was nun noch von mir 
gesagt wird, liegt auf den Zügen. - 

„Gern aber vergessen alle orthodoxen Juden und auch Sie in dieser Stunde den 
zweiten Segen, den Jahweh durch den Mund Isaaks nun dem Esau gibt, 
nachdem er die List erkannt hat. Esau ist alles nichtjüdische Volk, das wissen 
Sie! Und Sie wissen auch, daß in Ihrer Thora im l. Buch Moses 27, Vers 39 und 
40 zu lesen steht: ,Da antwortete Isaak, sein Vater, und sprach zu ihm: Siehe 
da, Du wirst keine Fette Wohnung haben auf Erden und der Tau des Himmels 
von oben her ist Dir fern. Deines Schwertes wirst Du Dich nähren und Du wirst 
Deinem Bruder dienen. Und es wird geschehen, daß Du Dich aufraffst und sein 
Joch von Deinem Halse reißen wirst und auch Herr bist. ’ - Und nun kommen 
Sie als orthodoxer Jude und wagen es, mir zu drohen und Strafen in Aussicht 
zu stellen für das, was ich gesprochen und geschrieben habe? Mein Mann und 
ich haben in der Judenfrage nie ein Wort geschrieben oder gesprochen, das 
etwas anderes gewesen wäre als das Abschütteln des Joches Jakobs von 
unserem Halse, mit dem Ziele auch Herr zu sein. Wer also erfüllt denn hier die 
Verheißung, die Jahweh durch Isaak gibt? Nun, ich denke doch, der Esau in 
Gestalt meines verstorbenen Mannes und ich! Und wer wagt es, Ihrem Gotte 
Jahweh zuwiderzuhandeln?“ 

Das Gesicht mir gegenüber ist weiß. Der Jude erhebt sich, spricht mit der Stimme bebend die 
Worte: Jch danke sehr“, verbeugt sich und verläßt rückwärtsgehend den Raum. 

Dieser kleine Vorfall ist nur einer von sehr vielen Erfahrungen in dieser Richtung während 32 
Jahren. Zweierlei möchte er denen, die die Gefahr überwinden wollen, an die Seele legen. 
Einmal, daß sie den zusammengetragenen Wahrheitsbeweis (Anm. m.k.: gemeint ist der 

Wahrheitsbeweis in der Judenfrage, der in ihren Spruchkammerverfahren vorgelegt worden war. Erhältlich im Verlag 

Hohe Warte) gründlich aufzunehmen und verwerten. Und zum anderen, daß sie sich tief 
einprägen: Nur der Kampf hier wird zum Ziele führen, der gerade den orthodoxen 
Juden als von ihrem Gotte Jahweh selbst verheißener Kampf erscheinen muß, 
ein Ringen um die Freiheit aller nichtjüdischen Völker, der niemals über das Ziel 
hinausschießt, der niemals etwas anderes ist als das in ernster Moral verwirklichte 
Abschütteln des Joches Jakobs von dem Halse und der Wunsch aller Völker, selbst auch Herr 
zu sein. 

Es lebe die Freiheit aller Völker! 


Dr. Mathilde Ludendorff 





Noch einmal der Esau-Segen 

Es wundert mich keineswegs, daß man meine Feststellungen über den Esau-Segen 
widerlegen möchte. Wir dürfen schließlich nicht vergessen, daß viele Freimaurerlogen, deren 
eingeweihte Hochgradbrüder sie zur Errichtung und Erhaltung des Tempels Salomos zu 
lenken haben, in Deutschland wieder neu an der „Arbeit“ sind. 

Das Messianische Reich soll also noch nicht bestehen? Es soll nicht mit Recht auf den 14. 05. 
1948 von uns angesetzt sein? Man sagt Ihnen: als Beweis hierfür brauche man doch nur auf 
den außergewöhnlich heftigen Streit der großen jüdischen Organisationen hinzuweisen, der 
gerade über die wirtschaftliche Versorgung des Staates Israel entbrannt sei? Wie schlecht 
sind Sie unterrichtet, daß Ihnen solcher Hinweis einleuchtet! Zank und Streit werden immer 
im jüdischen Volk blühen, besonders wenn es sich um das Mittel zur Weltmacht, um das Geld 
handelt! Gewiß, der echte Kampf zwischen den Juden in Israel und in der „Diaspora“ und der 
Scheinkampf zwischen Zionisten und Antizionisten innerhalb der Diaspora ist sehr heftig. 
Ben Gurion hat ihn auch keineswegs durch seinen Tadel über die zugeschnürten Geldsäcke in 
der Diaspora besänftigt. Ja, die dann aus Empörung gegründete „Bond Aktion“ hat die 
„Joint“ der jüdischen Hochfinanz zu dem Entschluß gebracht, die Sammlungen für Israel 
überhaupt abzustellen, bis diese „Bond Aktion“ wieder aufgehört habe. Das war der Grund, 
weshalb Adenauer so sanft gedroht wurde, falls Deutschland nicht der Geldnot Israels durch 
Zahlung von mehr als 3 Milliarden D-Mark abhülfe. Damit hatten zugleich die Araber die 
Antwort Baruchs auf ihr Bündnis mit dem Papst, als auch der Papst seine Antwort zu seinem 
Plan des heiligen römischen Reiches deutscher Nation, denn Adenauers Anhang in der 
Bundesrepublik erlitt durch die Boykotterklärung der Araber starken Abbruch. Aber gerade 
der Umstand, daß es Baruch spielend gelingt, Folgezustände aus dem Zank der jüdischen 
Organisationen mit den politischen Fernzielen und mit dem Spiel auf dem Schachbrett 
Europas zu vereinen, sollte Ihnen doch zur Genüge beweisen, daß das Messianische Reich 
eben schon Gegenwart ist. Der auffallende, öffentliche Streit zwischen großen jüdischen 
Organisationen kommt nicht von ungefähr: ist es doch jetzt umso notwendiger, diese Gojim 
im Zweifel zu halten, damit sie nur ja nicht ihr nach jüdischer Orthodoxie bestehendes Recht 
in Anspruch nehmen, nämlich „sich aufzuraffen, das Joch Jakobs von ihrem Halse zu reißen 
und auch Herr zu sein“ (1. Moses, 27, Vers 39-40). 

Die Hauptsache ist, daß die „Vereinten Nationen“ die große jüdische Dachorganisation des 
gesamten Judentums, den 1936 gegründeten „jüdischen Weltkongreß“, anerkannt haben. 
Diese Dachorganisation lenkt die UNO, die ja eine für die jüdische Weltleitung beruhigende 
jüdisch-freimaurerische Mehrheit hat, ganz unauffällig. Neben dieser Organisation, die die 
politische Repräsentation der jüdischen Weltherrschaft darstellt, steht dann noch die 
finanzielle, die „Joint“, als zweite öffentliche Repräsentation der jüdischen Weltherrschaft in 
Gestalt der jüdischen Hochfinanz. Wollen Sie noch mehr Beweise? Nun gut! Die genannten 
Streitigkeiten der jüdischen Verbände werden im Übrigen nie die Leitung des jüdischen Bnai 
Brith stören dürfen oder wollen. Ebenso wenig wird sich der Einfluß dieses Geheimordens 
auf die eingeweihten Hochgradbrüder je mindern. Von Zank und Streit ist niemals etwas 
Bedrohliches für das Judentum zu erwarten, da über Allen, ganz wie über dem einzelnen 
Juden, die Gesetze der Thora als unantastbares Wort Jahwehs stehen, auch wenn kein 
Rabbiner zugegen ist. Wehe dem unfolgsamen „Maser“. 

Nun wenden Sie aber noch ein, weite Teile des Judentums lehnten es ab, in Israel das 
ersehnte Messianische Reich zu sehen. Sie weisen darauf hin, daß Juden, die voll Hoffnung 
aus deutschen DP-Lagern nach Israel ausgewandert waren, nach Monaten nur mühsam, 
durch einen zum Schein vorgenommenen Übertritt zum Katholizismus aus diesem, wie sie 
sagten, „grauenvollen Zwangsghetto mit Briefzensur und fortwährender 
Bespitzelung“ die ersehnte Ausweisung erhielten. So sei der 14. 5. 1948 als Gründungstag 
des Staates Israel nicht mit der Errichtung des Messianischen Reiches gleichzusetzen. Aber 


gerade an diesem Einwand kann Ihnen bewiesen werden, was man abstreiten will. Als 
Unterlage für die Tatsache, daß die jüdische Leitung der USA als das Land ihrer eigentlichen 
Weltherrschaft, das Land Israel aber nur als symbolisches Kennzeichen dieser Herrschaft 
ansehen, mag Ihnen folgende Mitteilung dienen. H. Friedrichsen weist uns darauf hin, daß 
die „Vereinten Nationen“ ganz öffentlich als die der jüdischen Weltherrschaft untergebenen 
Völker des Erdballs kenntlich gemacht wurden. Er schreibt: 

„Es hat einen Sinn, den gleichen symbolischen Sinn, warum auch die Fahne 
der Vereinten Nationen bis auf eine Kleinigkeit sich mit der Fahne Israels 
deckt. “ 

Was aber brachte er zuvor schon als Beweis dafür, daß die UNO für die Weltleitung gar nichts 
anderes bedeutet als die vollendete Errichtung des Messianischen Reiches durch den Sieg der 
Juden 1948 über die Syrier und Araber, der dann zur Errichtung Israels führte? Er zitiert 
zunächst aus JTA: 

„Vierzig Tonnen Steine aus den Castel-Steinbrüchen bei Jerusalem werden beim Bau des 
UNO-Gebäudes in New York verwendet. Die Kämpfe an den Castel-Höhen im Jahre 1948 
brachten die Wende im jüdischen Unabhängigkeitskampf.“ 

Dann aber fährt der Verfasser mit Recht fort: 

„Da nicht anzunehmen ist, daß in den ganzen Vereinigten Staaten sich keine geeigneten 
Steine finden sollten, um das Gebäude der „Vereinten Nationen“ in New York zu errichten, 
so muß der Transport dieser Steine aus Israel und ausgerechnet von den Qast- (das ist die 
arabische Form des Ortes) Höhen, wo die tapfere Freiwilligen-Truppe der Araber unter 
Abdurrahman el Husseini im Feuer der gleichzeitig von der Sowjetunion und den USA mit 
modernen Waffen belieferten Juden verblutete, einen Sinn haben.“ 

Diese prahlerische Meldung der JTA ist für uns sehr wesentlich. „Der Zorn Jahwehs“ müßte 
die Prahler nach jüdischem Glauben dafür strafen, daß sie uns diesen großen Gefallen getan 
haben! Denn nun ist ja klipp und klar, daß die jüdische Weltleitung selbst den Beginn des 
Messianischen Weltreiches auf den 14. 5. 1948 datiert. Wir wissen nun, was die vierzig 
Tonnen Steine für das Gebäude der UNO dem Judentum offen zu künden haben: Der „einzige 
Unterschied“ zwischen der messianischen Zeit und der vormessianischen ist heute Tatsache: 
viele vereinte Nationen des Erdballs sind dem jüdischen Volk untertänig - wie es der Talmud 
für den Anbruch dieses Zeitalters aussagt. 

Die Stunde, in der der gesetzestreue Jude erstmals dessen gegenwärtig sein muß, daß die 
nichtjüdischen Völker (der Esau) „sich aufraffen, das Joch Jakobs (des Juden) von ihren 
Schultern reißen und auch Herr sind“, ist also heute gekommen. Möge die Aufklärung über 
den Esau-Segen sich ganz der ungeheuren Bedeutung dieser geschichtlichen Stunde gemäß 
Bahn brechen! 

Gilt es doch alle nichtjüdischen und nichtchristlichen Völker, aber auch alle 
Christen und Freimaurer über die Verheißung Jahwehs an Esau nach jüdischem 
Geheimsinn aufzuklären, und diese Aufklärung auch noch mit den vorhin 
genannten, vom Judentum selbst gelieferten Beweisen zu verbinden. Erst in 
dieser Stunde hat nach jüdischem Geheimglauben Esau das Recht, das Joch 
abzuwerfen und selbst Herr zu sein, denn der Segen für Esau hat erst dann 
Gültigkeit, wenn die Verheißung für Jacob erfüllt, dieser also Herr über die 
Völker ist. Ebenso wichtig und dringlich ist aber auch die Aufgabe, allen Juden 
nun den Segen für Esau in Erinnerung zu bringen, dessen Geheimsinn sie ja 
kennen. Furchtbare Weltkriege, Sklavenelend in Fülle könnten verhütet 
werden, wenn dies rechtzeitig gelingt! 

Handeln Sie also dementsprechend, ehe es zu spät ist. Noch nie wurde allen 


Wissenden eine so hohe Möglichkeit Unheil zu verhüten gegeben. Noch nie lag 
auf allen so hohe Verantwortung! 

Es lebe die Freiheit! 


Dr. Mathilde Ludendorff. 

(Quelle: Sonderdruck aus „Der Quell“, Zeitschrift für Geistesfreiheit; Folge 23/1952; Verlag Hohe Warte - 

Franz von Bebenburg - (13b) Pähl/Obb.) 



Der Wahrheitsbeweis 

Das von Dr. Mathilde Ludendorff in der Abhandlung „Jüdischer Glaube gestaltet 
Realpolitik“ erwähnte Buch. Es wird darin über die Gefahr von jüdischen, 
christlichen und freimaurerischen Glaubenslehren für die wirtschaftliche 
Selbständigkeit, für die Freiheit und für das Leben der nichtjüdischen Völker 
berichtet! Ungekürzter Auszug aus dem Berufungsantrag des Rechtsanwaltes 
Eberhard Engelhardt. Herausgegeben von Franz von Bebenburg/Pähl, Verlag 
Hohe Warte, 89 Seiten. Digitalisiert erhältlich im Internet unter www.scribd.com , 
www.archive.org , beim Verlag Hohe Warte, vertrieb (S> hohe warte. de oder einer 

anderen Bezugsquelle. 










ABOUT ESAU’S BLESSING 
IN THE BIBLE 


3üt>ifdt>er (Glaube gcflaltet ^ealpoltttf 

JEWISH FAITH SHAPES PRACTICAL POLITICS 

“Der Quell”, a journal for free thought, published the following letter by 

Dr. M. Ludendorff: 


Dear Sir! 

In your letter from the I9th of August you asked me if I would write a short article for the 
November edition of the journal “Der Weg”. Of course I wouldn’t refuse such a request if 
it were not for the final verdict of the Munich civil court handling denazification which 
classified me as an activist. This unfortunately prohibits me from not only doing many 
things which I would never have considered before, such as working as a notary public or 
an attorney, which for me as a psychiatrist and philosopher would be far too difficult in 
the 75th year of my life, but also from working as a writer for seven years. Having said 
this, you are of course free to use this letter as you please seeing that you have not been 
laid in mental chains as I have. 

It might interest your readers to know that during the 32 years of my political struggle for 
the freedom of the people in this world I have often had revealing experiences, 
particularly in my resistance against the great danger which the orthodox Jewish goal of 
world domination poses for the economic and spiritual freedom of the people of the 
world. We are often unaware of the role of the belief of the representatives of the Jewish 
people who are committed to a future Messianic World Kingdom dominated by the Jews 
which determines all their economic, political and cultural activities. Such experiences 
have only strengthened my resolve to use the charges laid against me by the 
denazification court to redress such wrongs once and for all. 

This is why I have collected all essential and indispensable information from the 
authoritative religious works of the Jews and from historic documents. In the first and 
second instance of the court proceedings I was prevented from proving the truth. 
However, this is plain to see for anyone who reads the one-hundred pages of the 
Stenographie account published by Verlag Hohe Warte, (13b) Pähl b. Weilheim/Obb. I 
would now like to show you why it is so important that we realize exactly what is 
happening so that we can avert the great danger and prevail against the Jews by taking 
their belief seriously. Prior to the four years when I was being pursued by the 
denazification court I had already been harassed by many different people in the 
democratic USA for eighteen months, with security police even parked in front of my 
home. One day an angry man with hate in his eyes came to my house shouting: “Do you 
really believe in what you wrote in that journal Am heiligen Quell?” - “Of course, why, 
didn’t I mention my name?” - He began to read passages which he obviously feit were 
quite incriminating. Since I didn’t show any reaction, he shouted: “Do you realize what 
this means?” - “Of course, after all I’ve been enjoying the experience of democratic 
freedom in this country for one whole year now, and I also know quite well what is in 



Store for me. But there is one thing that I don‘t understand.” - “How dare you!” - “Well, 
don’t you want to know why I don’t understand what you are on about? If I’m not 
mistaken, you’re a Jew. I bet that you’re an orthodox Jew. That’s why I can’t understand 
why you are treating me like this. You know as well as I do that Isaac, whom your god 
Yahweh personally saved from martyrdom, you know that his words are as authoritative 
and sacred as those of your god Yahweh himself.” - His expression started to change. - 
“You also know what his son Jacob, who obtained Esau’s blessing by false pretense, 
means to the Jewish people. The blessing which promises Jacob the dew of heaven, the 
fatness of the earth, and plenty of corn and wine, and which teils him that all people and 
nations will have to serve him and fall down at his feet, this blessing is being warmly 
welcomed by all orthodox Jews and zealously brought to fulfilment. Never will any 
orthodox Jew including you forget Yahweh’s promise of world dominion through Isaac!” 
- The hate and anger disappeared from his face while he anxiously waited for my next 
words. - “The orthodox Jews, including yourself in this hour, like to forget the second 
blessing, which Yahweh then gave Esau through the words of Isaac after he realized that 
he had been tricked. As you surely know, Esau signifies all non-Jews! And you also know 
that in your Torah in the Book of Genesis 27, verses 39 and 40 it says "His father Isaac 
answered him, your dwelling will be away from the earth’s richness, away from the dew 
of heaven above. And you will live by the sword and serve your brother. But when you 
grow restless, you will throw his yoke from off your neck and become master.” - And now 
you are coming to me as an orthodox Jew and you dare to threaten me and teil me that I 
am going to be punished for what I have said and written? My husband and I have never 
written or spoken a word with regard to the Jewish question that differed from the 
promise that we would one day throw the yoke of Jacob from off our neck and also 
become master. Who then is fulfilling Yahweh’s promise that he gave through Isaac? 
Well, I would say it is Esau in the guise of my deceased husband, and me! And who dares 
to act in Opposition to your god Yahweh?” 

The face of the man Standing in front of me turned pale. The Jew got up and said in a 
quavering voice: “Thank you very much!” He then bowed and backed out of the room. 
This minor incident is just one of many such incidents during 32 years. If we really want 
to avert this danger, we can learn two things from this experience. First of all, we must 
fully understand and use the abundant proof of truth. And secondly, we must always bear 
in mind that only our unrelenting struggle will lead to success, a struggle which to an 
orthodox Jew must seem to be just what their god Yahweh had promised, a struggle for 
the freedom of all non-Jewish people that never exceeds its purpose and which is also 
never anything eise but the above board act of throwing the yoke of Jacob from off our 
neck, and the wish of all people to be the master of their own destiny. 

Dr. Mathilde Ludendorff 


Esau 6 s Blessing Once Again 

From a letter written by Dr. Mathilde Ludendorff 

I am not at all surprised to see that people are eager to disprove my observations 
regarding Esau’s blessing. After all, we must not forget that there are many Masonic 
Lodges with initiated Master Masons that have been entrusted with erecting and 
maintaining the Temple of Salomon who are once again “active” in Germany. 


The Messianic Kingdom is not yet supposed to exist? It is not meant to have been rightly 
established by us on 14.5.1948? You are being told: As proof of this you only have to point 
to the exceptionally heated quarrel regarding Israel’s economic existence that has broken 
out among Jewish organizations. How badly informed are you that you would believe 
such talk! Quarrels and disputes will always be rife among the Jewish people, particularly 
when we are looking at the means of dominating the world and obtaining the required 
funds! Certainly, the real struggle between the Jews in Israel and in the “diaspora” and 
the mock battles between Zionists and anti-Zionists within the diaspora are very serious 
indeed. Ben Gurion also did not appease this by rebuking the tight-fisted fat cats in the 
diaspora. Indeed, the “Bond Action” that was established out of indignation made the 
"Joint" of the Jewish high finance decide to discontinue the collections for Israel until 
this “Bond Action” stopped again. That is why Adenauer was threatened so kindly should 
Germany fail to alleviate Israel’s financial difficulties by paying in excess of than three 
billion D-Mark. With this the Arabs also got Baruch’s answer to their alliance with the 
pope, and the pope got a diplomatic answer to his plan of the Holy Roman Empire of the 
German Nation, since Adenauer’s followers in the Federal Republic suffered greatly 
through the Arab’s announcement of a boycott. However, especially the fact that Baruch 
easily manages to combine the after-effects of the quarrels of the Jewish organizations 
with political long-term objectives and with the game being played on the European 
chessboard, this should be proof enough for you that the Messianic Kingdom is already in 
place. The noticeable open quarrel between large Jewish organizations is not by chance, 
with it being all the more necessary now that the gentiles are kept in doubt so that they 
will definitely not claim their rights according to Jewish Orthodoxy, that is to say that 
they don’t “grow restless and throw the yoke of Jacob from their neck and also become 
master” (Genesis I, 27, verses 39 and 40). 

The main thing is that the “United Nations”, the great Jewish umbrella Organization of all 
Jews, has recognized the established “Jewish World Congress”. This umbrella 
Organization directs the UN quite inconspicuously with its comfortable Judeo-Masonic 
majority. Along with this Organization, which represents the political side of Jewish 
world domination, there is also the financial, the “Joint”, as the second public 
representation of Jewish world dominance in the form of Jewish high finance. Do you 
need more proof? Well! The quarrels of the Jewish organizations mentioned above would 
never be able to or want to disturb the leaders of the Jewish B'nai Brith. This applies in 
the same manner in which the influence of the secret society over the initiated Master 
Masons would never be reduced. Disputes and quarrels will never threaten Judaism 
since the laws of the Torah as the sacrosanct word of Yahweh stand above everything eise 
including the individual Jew, even when no rabbi is present. Woe betides the disobedient 
"Maser". 

Now, you might want to say that large parts of Judaism refused to see the long-awaited 
Messianic Kingdom in Israel. Here you point to the fact that it was only after many 
months and with great difficulty by faking a conversion to Catholicism and then being 
deported that Jews who had initially left German DP camps for Israel full of hope 
managed to escape from this "gruesome ghetto where letters are censored and people are 
constantly being watched”. In other words, the I4th of May 1948 as the day on which the 
state of Israel was founded cannot be equated with the establishment of the Messianic 
Kingdom. Yet it is by the use of precisely this objection that that which one wants to 
dispute can be proven to you. You might want to look upon the following information as 
supporting the fact that Jewish leaders consider the USA to be the base of their actual 
world domination, with Israel only being a symbolic feature of this domination: H. 
Friedrichsen points out that the "United Nations" has quite obviously been distinguished 
as representing the people of the world who have been subjected to Jewish world 


domination. He writes: 

"It makes sense in the same manner that the flag of the United Nations corresponds with 
the flag of Israel with the exception of one minor detail.” 

Yet what had he already previously provided as proof for the fact that regarding “world 
domination” the UN actually meant nothing other than the final establishment of the 
Messianic Kingdom through the victory of the Jews over the Syrians and the Arabs in 
1948 which led to the founding of the state of Israel? He initially quotes JTA: 

"40 tonnes of rocks from the Castel quarries near Jerusalem will be used to construct the 
UN building in New York. The battles of the Castell heights in 1948 were the turning 
point in the Jewish struggle for independence.” He then justifiably continues: “Since it 
cannot be assumed that there are no suitable rocks in all of the United States that could 
be used to build the “United Nations” building in New York, it would have to make sense 
to transport the stones from Israel, and here of all places from the Quast heights, the 
Arab word for the site where the heroic Arab volunteers of Abdurrahman el Hussein 
bleed to death under the gunfire of the Jews who had been supplied with modern 
weapons by both the Soviet Union and the USA.” 

This boastful account by JTA is quite important for us. “Yahweh’s wrath” would have to 
punish the braggers in accordance with Jewish faith for having done us this great favour! 
Because now it is plain for all to see that the Jewish world leadership itself has dated the 
beginning of the Messianic World Kingdom on the I4th of May 1948. We now know what 
it is that the 40 tonnes of rocks for the UN building are openly bearing witness to for the 
Jews. The "only difference" between the Messianic time and the pre-Messianic time is 
now a fact: the united nations of the world are subservient to the Jewish people - as 
asserted by the Talmud for the dawn of this age. 

The hour has now come when for the first time law-abiding Jews must be 
aware that the non-Jewish people (the “Esau”) “will be growing restless and 
that they will throw the yoke of Jacob (the Jew) from their neck and also be 
master”. May the news of the meaning of Esau‘s blessing spread according to the great 
significance of this historic hour! What matters most is that we explain the special Jewish 
meaning of Yahweh’s promise to Esau to all non-Jewish and non-Christian people as well 
as to all Christians and Freemasons, and that we link this explanation to the 
aforementioned proof supplied by the Jews themselves. According to the secret belief of 
the Jews, it is only in this hour that Esau may throw the yoke from his neck and become 
master himself, as the blessing for Esau only becomes valid when the promise for Jacob 
has been fulfilled, i.e. when he has become the master of many people. However, just as 
important and urgent is that all Jews are reminded of the blessing for Esau, whose 
special meaning they are indeed aware of. Terrible wars and the untold misery of slavery 
could be avoided if this were to succeed in time! 

Act now before it is too late.Never before have those who are in the know been given such 
an unprecedented opportunity to avert disaster. Never before have we all faced such 
great responsibility! 

Long live freedom! 


Dr. Mathilde Ludendorff. 


(Reference/ Quelle: 1952 auf Seite 1074-1076, Der Quell“, Folge 23,1952,“Vier Zeilen der 
Bibel retten die Völker“) 
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HeTbipe ctpokh 6h6jihh cnacaiOT Map 

>KypHaa «^ep Ber», ByaHOC Aöpec (ApreHTHHa) HanpaBHJi rocnoace poxTopy HayK 
JlK)4,eH/],op(J) npocböy HanncaTb CTaTbio b acypHaa. OHa OTBeTHJia 28.o8.i952r. Cae/iyiomee. 

YBaacaeMbiii rocno/jHH! 

B BarneM nncbMe ot 19.08. Bbi cnpauiHBaaH MeHa, He xoay jih a noMecTHTb b HoaöpbcxoM 
HOMepe acypHaaa «Jle p Ber» KopoTKyio CTaTbio. Kohchho, a 6 bi He OTKa3ajia BaM b npocböe, 
ho OKOHaaTeabHoe pemeHHe cyn,a MxmxeHa, kotopbim MeHa 3aHecjiH b rpynny aKTHBHCTOB, 
k coacaaeHHio, 3anpem;aeT MHe MHorne Benin, KOTopbix a h npn aceaaHHH He CTaaa 6 bi 
TloÖHBaTbca, Tax, HanpHMep, paöoTaTb HOTapnycoM mh apBOxaTOM, hto MHe - ncHXHaipy h 
(J)Haoco(J)y - c mohmh 75-10 ropaMH öbiao 6 bi 3aTpyzi,HHTenbHO. Ho cyn, 3anpeTHa MHe Ha 7 
neT h nncaTejibCKyK) peaTeabHOCTb. OpHaxo, dto nncbMO Bbi MoaceTe Hcnoab30BaTb xax 
xoTHTe, nocKOJibicy BaM cyn,OM HHaero He 3anperu;eHO. 

Bo3mo>kho, HHTaTeaefi Barnero acypHaaa 3aHHTepecyeT, hto 3a 32 ropa Moeü noaHTHaecxoii 
6 opb 6 bi 3a CBOÖopy Bcex HapopoB Ha 3eMae a oaeHb aacTO HMeaa oaeHb cepbe3Hbie 
HenpHHTHOCTH. npn OTpaaceHHH onacHOCTH paa axoHOMHaecxoii h pyxoBHoii 
caMOCToaTeabHOCTH h cboöoabi HapopoB, -onacHOCTH, KOTopyio mbi MoaceM BHpeTb b 
eBpeficKO-opTO/iOKcajibHOH raoöajibHOH pean, onpepeaaiorpeH Bce axoHOMHaecxHe, 
noaHTHaecKHe h xyabiypHbie B3raa,n,bi h peiiCTBHa eßpeeB, - b stoh peaTeabHOCTH HaM He 
xBaTaeT aacTO cepbe3Hbix 3HaHHH peanrHH npepcTaBHTeaeii eBpeiicxoro Hapopa, 
ÖOpiOHlHXCa 3a MeCCHaHCXHH MHpOBOH peHX nop, eBpeilCKHM TOCnOpCTBOM. Ha OCHOBaHHH 
3Toro onbiTa a Hcnoab3yio oÖBHHeHHa cypa c peabio noaoacHTb xoHep nopoÖHbiM 
HenpnaTHbiM BerpaM b HacToaipeM h öypyrpeM. 

Ä co6paaa Bce cyrpecTBeHHoe h HeoöxopHMoe H3 peaHrH03Hbix TpypoB, HMeionpix 3HaaeHHe 
paa Bepyiorpero eßpea, a Taxace H3 HCTopnaecKHx poxyMeHTOB. B oöenx HHCTaHpnax MHe 
öbiao, opHaxo, 3anpeipeHO, npHBecTH poxa3aTeabCTBa npaBpHBOCTH, ho ero MoaceT H3Baeab 
xaacpbiH H3 CTeHorpa(J)Haecxoro OTaeTa Ha coTHe neaaTHbix ancTOB (H3paTeabCTBO «Xoa 
BapTe» (136), r.naab 6aH3 BaiiabxaHMa). Kax BaacHO npn npeopoaeHHH 6oabmoH onacHOCTH 
öbiTb HH(J)opMHpoBaHHbiM h noöepHTb eßpea ero ace co6ctb6hhoh peaHrneii - 06 stom a 
xoay paccxa3aTb b dtom nncbMe Ha npHMepe xopoTxoro cayaaa. 

HeTbipeM ropaM npecaepoBaHHa cypa npepmecTBOBaaH noaTopa ropa, xopa MeHa 
ponpaniHBaaH Bce B03MoacHbie OTpeabi peMOxpaTHaecxHx opraHOB CHIA, h noanpna 
6e3onacHOCTH aacTO yate CToaaa co cbohm aBTOMOÖnaeM nepep bxophoh pBepbio, htoöbi, b 
cayaae HeoöxopHMOCTH, MeHa cpa3y yBe3TH. Tax, opHaacpbi npninea MyacaHHa, HeHaBHCTb 
xoToporo xo MHe npaMO Tax CTpynaacb H3 ero raa3, h xoTopbin oaeHb rpoMXHM roaocoM 
Hapeaaca MeHa HanyraTb. 

«Bbi 3a Bce OTBeaaeTe, hto Bbi HaneaaTaan b acypHaae «Am xaiiaHreH Kßeab» («Y CBaToro 
HCToaHHxa»)?- cnpocna oh c yrpo30H. «Kohchho, moh (JiaHaHa ctoht BHH3y CTaTbH». nocae 
3Toro oh npoaHTaa MHe npepaoaceHHa H3 CTaTefi, xoTopbie, no Beeil bhphmocth, caHTaancb 
6oabuiHM npecTynaeHHeM, ho, xorpa a nocae stoto ocTaaacb coBepmeHHO cnoxoHHOH, 
Bonpoc npo3Byaaa He npoH3HeceHHbiM, a BbixpnxHyTbiM: «Bbi hto, coBepmeHHO He 
noHHMaeTe, hto Bac oacnpaeT?» 



«O, npeicpacHO 3Haio, a ace yace peabrn ro,n, 3HaKOMHJiacb c ayzjecHbiM pyxoM CBOÖopbi CIIIA h 
3Haio, hto MeHa oacnpaeT, ho a Bac coBepmeHHO He noHHMaio». 

«Hero Bbi He noHHMaeTe?» 

«Bbi xoTHTe 3HaTb, noaeMy a Bac He noHHMaio? Ecjih He onmöaiocB, Bbi ace eßpen. H Mory 
nocnopHTb, hto Bbi opTOAOKcanBHBiH eBpeH. nosTOMy a He noHHMaio, noaeMy Bbi Taic ko 
MHe OTHOCHTecb! Bbi ace 3HaeTe TaKace xoporno, KaK h a, hto cnaceHbm BauiHM Botom üxBe 
ot npHHeceHHa b acepTBy HcaaK bo Bcex cbohx caoBax Taicace KaTeropnaeH h HenpncTyneH, 
Kax caM Bam Bor üxBe». 

BbipaaceHHe ero anpa hcmhoto H3MeHHJiocb. 

«Bbi TaKace 3HaeTe, hto ero cbih HaKOB, KOTopbiii xHTpocTbio BbiMaHHJi önarocnoBeHHe, 
npe/i,Ha3HaaeHHoe .zyia HcaBa, oöo3HaaaeT eBpeiiCKHH Hapo/i,. 

BaarocjiOBeHHe, KOTopoe oöeipaeT HaKOBy pocy HeöecHyio, njiOAopopHe 3eMJiH, xae 6 h bhho 
h H30ÖHJiHe, h to, hto Bce Hapopbi ponacHbi 6 yn,yT eMy cayacHTb h na,n,yT k ero HoraM, - sto 
öaarocaoBeHHe npHHHMaeTca c pa/jocTbio bccmh opTOAOKcajiBHBiMH eßpeaMH h ycep/jHO 
npeTBopaeTca b acH3Hb. HnKorpa opTopoKcajibHbiH eBpeH, T.e. HHKorpa h Bbi cbmh He 
3a6yzi,eTe sto önarocnoBeHHe üxBe, npoH3HeceHHoe HcaaKOM!» - 
HeHaBHCTb h 3Jio6a Hcae3JiH c ero Jinpa, npHuuio BHHMaHHe, hto a eipe CKaacy. 

«Ho Tax aacTO 3a6biBaiOT b HauiH ^hh Bce opTO/jOKcajiBHBie eBpeH, Taicace Kax h Bbi, BTopoe 
öaarocaoBeHHe, Tenepb Hcaßy. HcaB - sto Becb HeeBpeücKHH HapoA, Bbi sto 3 HaeTe! H Bbi 
3HaeTe TaKace, hto CKa3aHO b Barnen Tope, b nepBoii KHHre MoHcea, rnaBa 27 , cthxh 39 h 40 : 
«H OTBeaaa HcaaK, OTeu; ero, h CKa3aa eMy: bot, ot TyKa 3eMJiH 6ya,eT oÖHTaHHe TBoe h ot 
pocbi He 6 ecHOH CBbirne. H tbi Bypeuib acHTb MeaoM tbohm h öypeinb cayacHTb 6 paTy TBoeMy. 
EypeT ace BpeMa, Korpa BOcnpoTHBHuibca h CBeprHeuib hto ero c bbih TBoeä». 

H bot npHxoflHTe Bbi KaK opTOAOKcajiBHBiH eßpen h ocMennBaeTecb yrpoacaTb MHe, h 
oöeipaTb Kapy 3 a to, hto a Hanncajia h CKa3aaa! Moh cynpyr h a no eBpeficKOMy Bonpocy He 
HanncajiH h He CKa3ajiH hh caoBa, hto 6 bijio 6 bi hchto HHoe, KaK CBepaceHHe nra HaKOBa c 
Hamen acH3HH c pejibio TaKace CTaTb rocnopHHOM. Kto H3 Hac BbinojiHaeT npopnpaHHe, 
KOTopoe BbicKa3aji üxBe ycTaMH HcaaKa? 

Ä pyMaio, HcaB b Jinpe Moero noKoiiHoro Myaca h MeHa! A kto ocMenHTca npoTHBopeaHTb 
BauieMy Bory üxBe?» 

JIhijo nepepo mhoh noöeaeao. EBpeH nopHajica, CKa3aa ppoacaipHM tojiocom cjiepyiomHe 
caoBa: «Baaroflapio», noKJiOHHJica h noKHHya naTacb KOMHaTy. 

3to MaaeHbKoe npoHcniecTBHe - ToabKO o/jho H3 mhothx b stom HanpaBaeHHH, KOTopbie a 
nepeacnaa 3a nocne/pme 32 ropa. Oho MoaceT cayacHTb jhoahm, KOTopbie xotht npeo/joneTB 
onacHOCTb, pByMa cnocoöaMH. nepBbiH, Bbi 3anoMHHTe yKa3aHHoe poKasaTejiBCTBO h 
H cnoab3yeTe npn hcoöxoahmocth. H btopoh, Bbi /jojihchbi xopomeHBKO ycBOHTb: ToabKO 
6 opb 6 a npHBe^eT Hac k pean, OHa öypeT Ka3aTbca opTopoKcaabHbiM eßpeaM npepcKa3aHHOH 
hx 6 otom üxBe 6 opb 6 oii 3a CBOÖopy HeeBpeiiCKHx HapopoB, pejibio kotopoh 6 yzi,eT hhhto 
ppyroe, KaK npeTBopeHHe b acH3HB CBepaceHHa nra ero öpaTa HaKOBa h aceaaHHe Bcex 
HapopoB, Toace CTaTB rocnopHHOM. 

^a sppaBCTByeT cßoöopa Bcex Hapopoß! 

/],OKTop HayK Marajibpa JIiopeHpopiJ). 


Em,e pa3 o ÖJiarocjiOBeniiH Hcasa 

Ü3 iracbMa flOKTopa HayK MaTHJib^bi JIiofleH/jopiJ) 

MeHa hhckojibko He y^HBJiHeT, hto MHorne xotht onpoBeprHyTb moh yTBepae/ieHHH o 
ÖJiarocjiOBeHHH HcaiiH. Mbi, b KOHpe kohijob, He ^onaeHbi 3a6biBaTb, hto b TepMaHHH 
MHorne aoaen Cboöoahbix KaMeHmHKOB, 6paTba KOTopbix, nocBHipeHHbie B BbicoKHe 
CTeneHH, BMecTO Toro htoöbi HanpaBaaTb sth aoaen b hx CTpoHTeabCTBe h coxpaHeHHH 
xpaMa CojiOMOHa, bhobb «b 3 hjihcb 3a paöoTy». 

IJ^apcTBHe MeccHH, 3HanHT, eqe He cymecTByeT? Oho He Hanaaocb, Rax mbi cnpaBe/yiHBO 
nojiarajiH, 14.05.1948? BaM cxaaeyT: b KanecTBe 40Ka3aTejibCTBa /jocTaTOHHO yxasaTb Ha 
HeoöbiKHOBeHHO 6ypHbie ccopbi eBpeficKHx opraHH3au;HH, b ocoöchhocth, no Bonpocy 
xo3HHCTBeHHoro CHaöaeeHHa rocy^apcTBa Hspanab. Kax Majio Bbi 3HaeTe, ecjiH BaM 
4,0CTaT0HH0 SToro apryMeHTa! Ccopbi h ckjiokh Bcer/],a 6yn,yr pbccth y eBpeiiCKoro Hapo^a, 
ocoöeHHO ecjiH penb H,a,eT o epe^CTBax ßocTHaeeHHa MHpoBoro roeno/iCTBa, o 4,eHbrax! 
KoHenHO, HacToamaa öopböa Meae/iy eßpeaMH b Hspanae h b ßHacnope, h npHTBopHaa 
6opb6a Meae/iy CHOHHCTaMH h aHTHCHOHHCTaMH BHyrpH 4,Hacnopbi oneHb HanpaaeeHiia. BeH 
TypnoH BOBce He yraxoMHpHJi ee cbohm ocyae,n,eHHeM 3aTHHyTbix KomejibKOB b ßnaenope. H 3 
nyBCTBa npoTecTa ocHOBaHHaa 3aTeM «^oaroBaa aKijHH» npHBeaa cjihbkh eBpencKOH 
(J)HHaHCOBOH apHCTOKpaTHH K peiHeHHK) OTMeHHTb COBCeM cöopbi /pia Hspanaa, nOKa 3Ta 
«/JoaroBaa aKiina» nojiHOCTbio He 3aKOHHHaacb. 3 to öbijio npHHHHOH, noneMy A/ieHayapy 
rpo3HJiH TaKHMH mhtkhmh caHKpHHMH, ecjiH repMaHHH He noMoaeeT 4,eHeacHoii 6e,a,e 
Hspanaa ynjiaTOH öoaee Tpex MHaanap/iOB HeMepKHx Mapox. H apaöbi OAHOBpeMeHHO 
nojiyHHJiH OTBeT Bapyxa Ha C 0103 c nanofi, h nane MarKO OTBeTHan Ha ero naaH CBaipeHHOH 
Phmckoh HMnepHH repMaHCKoii HapHH, h 4,eaTeabHOCTb A/ieHayapa b OPr 6biaa pe3KO 
npHOCTaHOBJieHa oöiaiBaeHHeM öoiiKOTa apaöaMH. Ho Kax pa3 to oöcToaTeabCTBO, hto 
Bapyxy HrpaiOHH yuaBaaocb CBa3aTb noeae,n,CTBHa ccop eBpencKHx opraHH3au;HH c ero 
/jajibHHMH noaHTHHecKHMH peaaMH h c nrpoH Ha HiaxMaTHOH 4,ocKe Eßponbi, BaM /jojihcho 
öbdio 6bi noKa3aTb, hto IJapcTBHe MeccHH Ha caMOM ,o,eae yaee HacTynnao. ÜBHaa 
nyöaHHHaa ccopa öoabuiHx eBpencKHx opraHH3au;HH He B03HHKaeT 6e3 cepbe3Hoii npHHHHbi, 
ceiiHac Be,n,b öoaee neM Kor/i,a anöo HeoöxoßHMO, hto6bi Hapoßbi coMHeBaaacb, htoöbi ohh 
He Hannpaan Ha CBoe npaBO, cymecTByiomee no eBpeiiCKOMy opTO/ioxcaabHOMy yneHHio, a 
HMeHHO, «no/i,HaTbca, CBeprHyTb apeM c bbih CBoeii h caMHM CTaTb rocno/iaMH» (nepßaa 
KHHra Moncea, raaBa 27 , ncaaMbi 39, 40). TaaBHoe b tom, hto OpraHH3au;Ha o 6 T>e,n,HHeHHbix 
Hapnii, 3Ta öoabinaa Kpbirna Bcero eBpeiiCTBa, npH3Haaa BceMHpHbiii eBpeiicKHH KOHrpecc. 
0Ta KpbimeBaa opraHH3au;Ha He3aMeTHO ynpaBaaeT OOH, KOTopaa HMeeT ycnoKaHBaiomee 
4,aa eBpencKoro MHpoBoro rocnoßCTBa eBpeiicKO-MacoHCKoe öoabuiHHCTBO. Pa/i,OM c stoh 
opraHH3au;HeH, KOTopaa npe,fl,CTaBaaeT noaHTHnecKyio CTopoHy eBpeiiCKoro MHpoBoro 
roenoACTBa, ctoht eipe cjiKHaHCOBaa «/],acoHHT», KOTopaa aBaaeTca BTopoii oöipecTBeHHoii 
CHaoii eBpeiiCKoro MHpoBoro roeno/iCTBa b anpe (JiHHaHCOBOH aaHTbi. Xothtc enje 
4,OKa3aTeabCTB? Xoporno! Bce ccopbi eBpeficKHx C 01030 B HHKor/i,a He HapymaT noxoa 
eBpencKoro BHan Bpnc (B'nai B'rith - opraHH3au;HH 3am;HTbi npaB eßpeeß; npHMen. 
nepeBO/i,H.), 4 a ohh BOBce h He xotht stoto. Taxaee Maao 6 y 4 ,eT Kor/i,a anöo CHHacaTbca 
BanaHHe yxa3aHHbix BbicoKonocTaBaeHHbix nocBameHHbix öpaTbeB. Ot ccop h 3aBapyx 
HHKor4,a He npHxo,fl,HTca oacH4,aTb HTO-anBo onacHoro 4,aa eBpeiiCTBa, nocxoabRy Ha,a, bccm 
3 thm, Taxaee Kax Ha/i Kaae/ibiM eßpeeM BHTaiOT 3aKOHbi Topbi Rax HenpmeacaeMoe caoßo 
üxBe, flaaee ecan b opraHH3au;HH HeT hh o,a,Horo paBBHHa. Bonca, HenocayniHbiH Ma3ep! 

Ho Bbi B03pa3HTe, hto öoabinoe hhcho eßpeeB OTieaoHHao 3aaBaeHne BH^eTb b H3panae 
aeeaaHHoe papcTBHe MeccHH. Ohh yKa3biBaaH Ha to, hto eßpen, KOTopbie noaHbie Ha^eae/ibi 
3MHrpHpoBaaH H3 nocaeBoeHHbix HeMepKHx aarepen 4,aa nepeMemeHHbix anu; (Tax 
Ha3biBaaH sth aarepa aMepHKaHpbi; npHMen. nepeBO/i,H.) b H3panab, Toabxo nepe3 
HecKoabKO MecapeB, h ToabKO c Tpy^OM, BOcnoab30BaBuiHCb (JiaabuiHBbiM npHHaTHeM 
KaToami;H3Ma, BbiBpaancb H3 stoto, hmh Ha3biBaeMoro «yaeacHoro npHHy,fl,HTeabHoro rerro c 


u;eH3ypoH nepenncKH h hoctohhhbim noACJiyiHHBaHHeM». TaKHM o6pa30M, 14.05.1948 - /jeHb 
ocHOBaHHH rocy^apcTBa Hspanjib Hejib3H CHHTaTb o/jHOBpeMeHHO /pieM ocHOBaHna 
papcTBHH MeccHH. Ho KaK pa3 sthm B03pa>KeHHeM hm mojkho ,a,OKa3aTb to, hto ohh 
OTpHpajiH. OcHOBaHHeM (J>aKTa, hto eBpeiiCKoe pyKOBOßCTBO bh^ht b CIHA CTpaHy ero 
no/iJiHHHoro rocno/iCTBa, a Hspanjib CHHTaeT tojibko chmbojiom roenoßCTBa, mojkct cjiyjKHTb 
cjie/iyiomee. X. Opn/ipHxceH yica3biBaeT Ha to, hto «oö’be.n.HHeHHbie HapHH» coBepmeHHO 
OTKpoBeHHO noMeneHbi KaK no,o„n,aHHbie eßpencKOMy rocnoflCTBy Hapoßbi MHpa. Oh nnuieT: 
«B 3TOM eCTb CMbICJI, TOT JKe CHMBOJIHHeCKHH CMbICJI KaK H TO, HTO J)Jiar OÖ'beflHHeHHblX 
Hau,HH tojibko b mcjiohh He coBna,n,aeT c (juiaroM Hspanjin». 

A hto oh b KanecTBe 40Ka3aTejibCTBa ynce paHbine npHBO,n,HJi? Hto OOH /pia MHpoBoro 
ynpaBJieHHH He 3 HanHT Hnnero Apyroro, KaK 4 ,jih CTpoHTeubCTBa OKOHnaTejibHoro papcTBHa 
MeccHH no6e,n,a eßpeeB b 1948t. Ha# cnpHHpaMH h apaöaMH, KOTopaa npHBena k ocHOBaHHio 
rocy^apcTBa H3panjib. 

Ho CHanajia oh pHTHpyeT H 3 „JTA“ (H 3 paHJibCKaa ra 3 eTa; npHMen. nepeBO,n,H.): «40 tohh 
KaMHH H 3 KaMeHOJiOMeH KacTena 6 jih 3 HepycajiHMa öbijih Hcnojib 30 BaHbi npn 
CTpoHTeubCTBe 3 ,fl,aHHH OOH b Hbio-HopKe. Boh 3a KacTeubCKHe bbicotbi b 1948 r. npHHecjiH 
noBopoT b 6 opb 6 e 3 a He 3 aBHCHMOCTb eßpeeB». 

H noTOM aBTop npo,n,ojuKaeT c nojiHbiM npaBOM: «nocKOJibKy He npHxo/iHTca npe/inonaraTb, 
hto bo Bcex HiTaTax He Hanuiocb noflxo/iamero copTa xaMHn, htoöbi H 3 Hero nocTpoHTb 
34,aHHe OOH b Hbio-HopKe, to CHMBOJiHHeexoe 3 HaneHHe HMeeT TpaHcnopT stoto KaMHa H 3 
H 3 paHJia - h HMeHHO c rop KßacTa ( 3 to apaöcKoe HaHMeHOBaHHe nocejieHHn), r/je xpaöpbie 
apaöcKHe 4,o6poBOJibu;bi no/i, KOMaH/jOBaHHeM A6/i,yppaxMaHa djib XycceiiHa nojierjiH no/i, 
orHeM eßpeeB, CHaÖHcaeMbix coBpeMeHHbiM opy^cneM OAHOBpeMeHHO Cobctckhm C01030M h 
CIHA». 3 to xßacTJiHBoe 3anBJieHHe „JTA“ /pia Hac oneHb BancHO. «Thcb Hxße» /lOJinceH 6 biji 
6bi - no eBpencKOH Bepe - noxapaTb xBacTyHOB 3a to, hto ohh HaM sto Bce paccKasajin! Tax 
hto Tenepb coBepmeHHO hcho, hto eBpeücKoe MHpoBoe pyxoBO,n,CTBO caMO CHHTaeT 3a Hanajio 
papCTBHH MeccHH 14.05.1948. 

HTax mm 3HaeM, hto 40 tohh xaMHa 4 ,jih 3,n,aHHH OOH ßOJDKHbi OTKpoBeHHO cooömaTb 
eßpeaM: rpaHHpa Menc/iy ßOMeecHaHCKOH apon h MeccnaHCKOH npoipieHa. OpraHH3au;HH 
o6T>e4,HHeHHbix HapHH no,fl,HHHeHa eßpencKOMy Hapo^y, xax h npe,n,CKa3biBaji TajiMyn,. Hac 
npHHieji, Kor/],a 3aKOHonocjiyiHHbiH eßpen BnepBbie flOJinceH öbitb KOH(J>poHTHpoBaH c 
(jiaKTOM, hto HeeBpencKHe HapoßHOCTH (Hcaß) noAHHMyTca, CBeprHyr hto Haxoßa (eßpea) h 
caMH CTaHyT rocnoßaMH. nycTb H3BecTHe o ÖJiarocjiOBeHHH HcaBa npopBeTca ko bccm h 
noKanceT orpoMHoe 3HaneHHe stoto HCTopHnecKoro naca! CeÜHac nopa cooBiphtb bccm 
H eeBpencKHM h HexpHCTHaHCKHM Hapo/iaM, Taxace KaK bccm xpncTHaHaM h MacoHaM o 
npe4,cxa3aHHH HxBe HcaBy b CMbiejie eBpencxoro TOJiKOBaHHH Ehöjihh, TaKHce nopa CBH3aTb 
sto npe4,CKa3aHHe c npenc^e Ha3BaHHbiMH 4,oxa3aTejibCTBaMH, xoTopbie eBpen 3HaiOT caMH. 
Tojibko HanHHaa c stoto naca - b cootbctctbhh c TaÜHbiMH BepoBaHHHMH eßpeeB - Hcaß 
HMeeT npaBO cöpocHTb apMO h caMOMy CTaTb rocnoAHHOM, t.k. 6jiarocjiOBeHHe HcaBy 
BCTynaeT b CHJiy tojibko Tor/ja, Kor/ia hchojihhjiocb npe,n,CKa3aHHe HaKOBy, T.e. oh CTaji 
rocnoflHHOM Ha/i mhothmh Hapo,a,aMH. TaKHM oöpa30M, bccm eBpeuM BancHO h hcoöxoahmo 
B cnoMHHTB 3a4,any eßpeeB h 6jiarocjiOBeHHe HcaBy, TaHHoe 3HaneHHe KOToporo ohh 3HaiOT. 
Mojkho 6y4,eT H36encaTb CTpaniHbix mhpobbix bohh, CTpa^aHHH h pa6cTBa, ecjiH sto yn,acTca 
BOBpeMa cflejiaTb! ^eHCTByHTe eooTBeTCTBeHHO, noxa He 6y4,eT no34,HO. HHxor/ia eipe He 
cymecTBOBajia Ha 3eMJie Taxaa 3HaHHTejibHaa bo3mohchoctb H36encaTb öe/jbi. HnKor^a eipe 
He jie^cajia Ha Bcex TaKaa BbicoKaa OTBeTCTBeHHOCTB! 

/Ja 3/ipaBcrB\er CBo6o/ia! 

A.h. MaTHJib^a JIio/ieH/iopJ) 

nepenenaTKa H 3 «/lep Kbcjib», ncypHajia 3 a CBo6o,a,y mbicjih N° 23/1952, H 3 ,a,aTejibCTBO «Xoa 
BapTe», r. najib. 
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Die kompletten Jahrgänge der Wochenzeitung „Ludendorffs Volkswarte“ 
von 1929 bis 1933 sind in digitalisierter Form auf Datenträger im Verlag 
Hohe Warte erhältlich. Im Internet unter www.hohewarte.de . E-Mail: 
info @hohewarte.de . Ebenfalls unter www.booklooker.de . Leseproben von 
verschiedenen Ausgaben sind unter www.archive.org oder www.scribd.com 
einsehbar. Niemand der sich mit Zeitgeschichte, Philosophie, Religion usw. 
beschäftigt kommt an diesen Veröffentlichungen herum. Ein Fundus an 
wertvollen Informationen das seinesgleichen sucht. Hochkarätige 
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„Ludendorffs Halbmonatsschrift — Am Heiligen Quell Deutscher 
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23. „Mathilde Ludendorff. Eine Antwort auf Verleumdungen der 

Toten“, 2017. 

24. „Der Pensionsprozeß Ludendorff - Eine Dokumentation“, 2017. 

25. „Am Heiligen Quell - Beilage zur Ludendorffs Volkswarte 1929- 

1931“, 2017. 

26. „Mathilde Ludendorffs Bedeutung für die Frauen“, 2017. 

27. „Die Spaltung der Ost- und Westkirche“, 2017. 

28. „Von ,Gott’ zu Gott - Das von Wahn überschattete Wort?“, 2017. 

29. „Der geschichtliche und der biblische Jesus“, 2017. 

30. „Das päpstliche Rom gegen das deutsche Reich“, 2017. 

Besucht auch meinen Internetkanal bei Youtube: 
www.voutube.com/user/Genesis 274 QBlessing 

und schaut bei Videos und Playlists hinein. 





Videos von Matthias Köpke auf 
www.youtube.com und www.archive.org 

1. Die Bibel, ein Handbuch der Völkervernichtung? 

2. Lässt sich völkisches Deutschtum mit dem Kirchen¬ 
dogma vereinbaren? 

3. Was ist der „Esausegen“? 

4. Was bedeutet die Beschneidung im Judentum? 

5. Drei Irrtümer und ihre Folgen. 

6. „Ludendorffs Volkswarte“; 1929-1933. 

7. „Am Heiligen Quell Deutscher Kraft“; 

8. Den Christen Jahweh, den Deutschen Gott. 

9. Ist der Bibelgott Jahweh der Moloch? 

10. Die Judenmacht, ihr Wesen und Ende. 

11. Judengeständnis: VölkerzerStörung durch Christentum. 

12. Der Papst und der Hohepriester. 

13. Denkschrift: Mit brennender Sorge; Ein offener 
Brief von Matthias Köpke. 2015 

14. Was bedeutet die Taufe im Christentum. 

15. Der Papst, oberster Gerichtsherr der BRD. 

16. Selbstzeugnisse des kirchlichen Weltmachtstrebens. 

17. Die symbolische Beschneidung in der Freimaurerei. 

18. Der Esausegen bei Mathilde Ludendorff. 

19. Meine Klage vor den Kirchen- u. Rabbinergerichten. 

20. Die Hochflut des Okkultismus. 


Die Anzahl der Videos wird ständig erweitert! 
Abonniert oder besucht deshalb meinen 

Youtube-Kanal: 

www.voutube.com/ user / Genesis 2740 Blessing 

Schaut auch bei Videos und Playlists hinein! 





Zusammenstellungen von Matthias Köpke (Stand: 6/2018) 
als e-Bücher (PDF-Dateien) kostenlos im Internet unter 
www.archive.org,www.scribd.com oder anderen Quellen: 


1. „Das wahre Gesicht von Jakob dem Betrüger“, 2013. 

2. „Das Buch der Kriege Jahwehs“, 2013. 

3. „Kampf für Wahlenthaltung“, 2013. 

4. „Kampfgift Alkohol“, 2013. 

5. „Der Freiheitskampf des Hauses Ludendorff“, 2014. 

6. „Der Papst, oberster Gerichtsherr der BR Deutschland“, 2014. 

7. „Der jüdische Sinn von Beschneidung und Taufe“, 2014. 

8. „Scheinwerfer-Leuchten“, 2014. 

9. „Haus Ludendorff und Wort Gottes“, 2014. 

10. „Jahweh, Esausegen und Jakobs Joch“, 2014. 

11. „Es war vor einhundert Jahren“, 2014. 

12. „Destruction of Freemasonry through Revelation of their 

Secrets“ von Erich Ludendorff; Hrsg, von Matthias Köpke, 2014. 

13. „Schrifttumsverzeichnis von Erich Ludendorff und Dr. Mathilde 

Ludendorff“ Eine Übersicht, 2014. 

14. „Denkschrift: Mit brennender Sorge“, Offener Brief, 2015. 

15. „Drei Irrtümer und ihre Folgen“, Okkultismus, 2015. 

16. „Vom Wesen und Wirken des Bibelgottes Jahweh und seiner 

Kirche“, 2015 

17. „Warum sind meine Kinder nicht geimpft?“, 2015. 

18. „Erich Ludendorff. Eine Antwort auf Verleumdungen des Toten“, 

19. „Die Hochflut des Okkultismus“, 2016. 

20. „Meine Klage bei den Kirchen- und Rabbinergerichten“, 2016. 

21. „Die Ludendorff-Bewegung und der Nationalsozialismus“, 2017. 

22. „Das offene Tor - Der Esausegen und die überstaatlichen Mächte“, 2017. 

23. „Mathilde Ludendorff. Eine Antwort auf Verleumdungen der Toten“, 2017. 

24. „Der Pensionsprozeß Ludendorff - Eine Dokumentation“, 2018. 

25. „Am Heiligen Quell - Beilage zur Ludendorffs Volkswarte 1929-1931“, 

26. „Mathilde Ludendorffs Bedeutung für die Frauen“, 2017. 

27. „Die Spaltung der Ost- und Westkirche“, 2017. 

28. „Von ,Gott’ zu Gott - Das von Wahn überschattete Wort?“, 2017. 

29. „Der geschichtliche’ und der biblische Jesus“, 2017. 

30. „Das päpstliche Rom gegen das deutsche Reich“, 2017. 

31. „Wahrheit oder Lug und List“, 2017. 

32. „Die Weite der Weltdeutung Mathilde Ludendorffs“, 2017. 

33. „Eine ,vollkommene’ Gesellschaftsordnung?“, 2017. 

34. „Ludendorff und Hitler“, 2018. 

35. „Vergleich einiger Rassenlehren“, 2018. 

36. „Haben die 3 großen Weltreligionen etwas mit der Flüchtlingskrise zu 

tun?“ 

37. „Mathilde Ludendorffs Auseinandersetzung mit dem Okkultismus“, 2018. 

38. „Die Mission des Rudolf Steiner“, 2018. 

39. „Die Philosophin und der Feldherr“, 2018. 

40. „Warum die Weltfreimaurerei Mathilde Ludendorff so ,liebt’“, 2018. 

41. „Statt okkulter Priesterherrschaft - Gotterkenntnis“, 2018. 


42. „Seelenabrichtung durch Magie und Kult“, 2018. 

43. „Ist die Bibel ein jüdisches Geschichtsbuch?“, 2018. 

44. „Wie wird das Werk Mathilde Ludendorffs im Leben wirksam?“, 2018. 

45. „Auf der Suche nach Sicherheit und Gewissheit“, 2018. 

46. „Ludendorffsche Philosophie und Darwinismus“, 2018. 

47. Wie frei ist der Mensch? - Gedanken über die Freiheit“, 2018. 

48. „Mathilde Ludendorff und das Ende der Religionen“, 2018. 

49. „Vom Denken in der griechischen Antike bis zur Gegenwart“, 2018. 

50. „Die Gotterkenntnis Ludendorff als zeitgemäße Lösung der 

Volkserhaltung“, 2018. 

51. „Mathilde Ludendorffs Loslösung vom Christentum und das Werden ihrer 

Gotterkenntnis“, 2018. 

52. „Die Bedeutung Mathilde Ludendorffs für die Welt“, 2018. 

53. „Die ersten Blutopfer ,unserer Freiheit’“, 2018. 

54. „Alles ,zum Besten der Menschheit’ - Ziele und Wege des Illuminaten¬ 

ordens Adam Weishaupts“, 2018. 

55. „Wie und warum das Haus Ludendorff zum Gegner der Freimaurerei 

wurde“, 2018. 

56. „Unser Marxismus - eine unserer Verirrungen“, 2018. 

57. „Omnia instaurare in Christo - Alles in Christus erneuern“, 2018. 

58. „Ist die Ludendorff-Bewegung konservativ?“, 2018. 

59. „Der Weg zur Gotterkenntnis Mathilde Ludendorffs“, 2018. 


Besucht auch meinen Internetkanal bei Youtube: 
www.youtube.com/user/Genesis2740Blessing 
und schaut bei Videos und Playlists hinein 


Abhandlungen zu verschiedenen Themen welche in der 
Zeitschrift „Mensch und Maß 66 , Verlag Hohe Warte, 
erschienen sind. Zusammengestellt und neu veröffentlicht von 
Matthias Köpke. Stand: Mai 2018. 

1. 100 Jahre Marxismus in Deutschland; (Kurt Martens) 5 Teile 

2. 300 Jahre europäischer Geschichte erfunden?; (Wolfram Zamack) 8 Teile 

3. Admiral Wilhelm Canaris - ein Friedensfreund im Zwielicht; (Hugo Manfred Beer) 7 T. 

4. Alles „zum Besten der Menschheit“ - Ziele und Wege des Illuminatenordens Adam 
Weishaupts; (Dieter Wächter) 23 Teile 

5. Antiklerikales aus „fernen“ Zeiten; (Aus dem Briefwechsel Friedrich des Großen mit 
Voltaire); 3 Teile 

6. „Asien über Dir!“; Eine soziologische Kulturstudie zur europäischen und asiatischen 
Mentalität; (Dr. Leonore Kühn); 

7. Bedeutsame Dreigestirne: Schelling/Hölderlin/Hegel und Hegel/Marx/Lenin; (Bert 
Wegener) 2 Teile 

8. Berichte über Konzentrationslager; Vergleichende Betrachtung anhand der Schriften von 
P. Rassinier und L. Niethammer u.a.; 4 Teile 

9. Bittere Gedanken; Vom Verdrängen, „Schreibtischtätern“ und alleingelassener 
Überzeugungstreue; (Arnold Cronberg) 4 Teile 

10. Briefe an bekannte Publizisten und Historiker; (Manfred Pohl); 

11. Das Erbe Peters der Großen - Das „Testament“ des Zaren und seine Verwirklichung; 

(Dr. K. Maurer); 3 Teile 

12. Das Reichskonkordat vom 20.07.1933; (W. Werner); 3 Teile 

13. Das römische Bollwerk an der Weichsel - „Mut zur geschichtlichen Wahrheit“; (Dieter 
Wächter); 6 Teile 

14. „Dein Reich komme“; Römische Sekten als Werkzeuge der Einwelterrichtung; (Arnold 
Cronberg); 3 Teile 

15. Denk-, Urteils- und Willenskraft: Grundlagen der Freiheit; Ein Beitrag zum Thema 
„Esoterik/Okkultismus“; (Heidrun Münch) 2 Teile 

16. Der Hass als Mittel der Ausgrenzung; Über das Buch von Prof. Dr. Shahak: Jüdische 
Geschichte, jüdische Religion: Die Last von 3000 Jahren; (Nora Seligmann); 7 Teile 

17. Der Trug der Astrologie; (Dr. Mathilde Ludendorff) 3 Teile 

18. Der Weg zur Deutschen Einheit; (Walter Löhde); 12 Teile 

19. Deutsch sein - Eine geschichtliche und philosophische Betrachtung zur deutschen 
Identität; (Hans Binder); 2 Teile 

20. Die Deutsche Jugendbewegung; (Kurt Martens); 11 Teile 

21. Die Frankfurter Schule; (Ludolf Regensburger); 3 Teile 

22. „Die Hand Gottes“ im Ustaschastaat 1941-1945; (Arnold Cronberg); 4 Teile 

23. Die Mystik - Anspruch und Wirklichkeit; (Dr. Günther Duda), 2 Teile 

24. Die Philosophin und der Feldherr; (Hans Kopp); 

25. „Die Zeichen stehen grausenhaft...“; Von Omen, Orakeln, Auguren und ihren 
Offenbarungen; (Dr. Günther Duda); 3 Teile 

26. Erik Jan Hanussen (1889-1933), Hellseher, SA-Mann, Berater Hitlers; (Prof. Otto 
Prokopp); 2 Teile 



27. Erinnerungen an 1946; (Kurt Martens); 3 Teile 

28. Felix Dahns ausgewählte Romane und Erzählungen; (Gundolf Fuchs); 8 Teile 

29. Franklin Delano Roosevelts Weg zum Kriege; (Nora Seligmann); 3 Teile 

30. Franz Grillparzer - „ein Dichter der letzten Dinge“; (hermann Weber); 3 Teile 

31. Freimaurerei und Menschenwürde; (Dr. Mathilde Fudendorff), 2 Teile 

32. Friedrich Schiller und die Revolution seit 1789; (Günther Duda); 3 Teile 

33. Gedanken über die Freiheit; (Hans Kopp); 4 Teile 

34. Geschichtsforschung im Spannungsfeld; (Dietmar Fange); 2 Teile 

35. Geschichtsunterricht: Die Rolle der Ideologen 1932/33; (Günther Duda); 14 Teile 

36. „Gott wirkt durch die Menschen“; (Arnold Cronberg); 3 Teile 

37.Induziertes Irresein durch Okkultlehren; (Dr. Mathilde Fudendorff); 15 Teile 

38.Ist die Bibel ein jüdisches Geschichtsbuch? Geschichte oder Heilsgeschichte? (Emil 
Ostertag); 16 Teile 

39.Ist die Fudendorffbewegung konservativ?; (Bert Wegener); 3 Teile 

40.Ist mit dem Tod alles zu Ende? - Ein schwieriger Vortrag über einen schwierigen 
Gegenstand; (Hans Kopp) 

41. Klassen- oder Volksdenken - Marx oder Mathilde Fudendorff; (Hans Kopp); 2 Teile 

42. Fudendorffs Kampf gegen die Hitler-Diktatur; Eine Dokumentation zu seinem 130. 
Geburtstag; (Günther Duda); 7 Teile 

43. Mathilde Fudendorffs Auseinandersetzung mit dem Okkultismus; (H.B.), 3 Teile 

44. Multikulturelle Gesellschaft oder Völkervielfalt?; (Karl Grampp); 2 Teile 

45. Nationalsozialismus und Romkirche; Zum 120. Geburtstag Erich Fudendorffs; (Dieter 
Wächter); 6 Teile 

46. Qmnia instaurare in Christo; (Alles in Christus erneuern); Kann Papst J.P. II. sittliche 
Freiheit und Menschenwürde beleben?; (Dieter Wächter); 11 Teile 

47. „Polen - Dein Untergang liegt in Rom!“ - Zadruga und Fudendorff-Bewegung; (Hans 
Kopp und Stanislaw Potrzebowski); 2 Teile 

48. Religiöser Glaube und Politik; (Arnold Cronberg); 2 Teile 

49. Roms religiöses Weltmachtstreben; (Arnold Cronberg); 6 Teile 

50. Schule als Staatsaufgabe; (Heinrich Bodner); 2 Teile 

51. Seele und Materie; (Dietrich Cornelius); 3 Teile 

52. Seelenabrichtung durch Magie und Kult; Von freimaurerischem und anderem 
Herrschaftswissen; (Günther Duda); 7 Teile 

53. „Sie sind kein Deutscher, denn Ihre Heimat ist Rom, Ihr Vaterland ist die Kirche“; Was 
verantwortungsbewusste Menschen wissen sollten; (Walther Werner); 4 Teile 

54. Staat und Volk; (Fudolf Regensburger); 2 Teile 

55. Suggestion und Seelenmißbrauch im Dienst politischer Machenschaften; (Franz von 
Bebenburg), 2 Teile 

56. Tibet ist überall - Seelenkranke als Orakelpriester - Zur Erklärung okkulter Phänomene; 
(Hans Binder), 2 Teile 

57. Über den Umgang mit Geschichte; (Hedwig Sachs); 2 Teile 

58. Über Feme- und Opfermorde oder „Fudendorff und der Verfolgungswahn“; (Arnold 
Cronberg), 3 Teile 

59. Und immer leiden die Menschen und Völker; Polen als Werkzeug und Opfer 
christkatholischen Weltmachtstrebens; (Walther Werner); 7 Teile 

60. Unsere Kinder in Gefahr - Seelenmißbrauch an der verletzten Kinderseele; (Dr. 

Mathilde Fudendorff); 4 Teile 



61. Unser Marxismus - eine unserer Verirrungen; (Kurt Martens); 17 Teile 

62. Versuche der Kriegsvermeidung; (Karl Münch); 3 Teile 

63. Vom Denken in der griechischen Antike bis zur Gegenwart; (Johanna Beck); 2 Teile 

64. Vom Wesen der Freiheit; (S. Körte); 2 Teile 

65. Vom Wesen der Kultur; (G.M.); 

66. Von Luther zu Ludendorff; (wichtig), 14 S. 

67. Vor 60 Jahren bolschewistische Revolution in Rußland; (Gerhard Müller); 3 Teile 

68. Vor 70 Jahren-Zum 9.11.1923; (Hans Kopp); 2 Teile 

69. Vorgeschichtsforschung und Völkerpsychologie; (Fritz Köhncke); 4 Teile 

70. Weltreligionen oder Gotterkenntnis; (Karl Münch); 2 Teile 

71. Westliche Kreuzugspropaganda gegen „Diktaturen“ 1904-1991; (Arnold Cronberg); 5 T. 

72. Wider das geschichtliche Vergessen! „Hitlers Verrat der Deutschen“; (Arnold Cronberg); 
2 Teile 

73. Wie Rom „vorgestern“ Menschenwürde und Freiheit hütete - Zur Vertreibung der 
Salzburger Protestanten vor 250 Jahren; (Walther Werner); 3 Teile 

74. Versuche der Kriegsvermeidung; (Karl Münch); 3 Teile 

75. Vorgeschichtsforschung und Völkerpsychologie; (Fritz Köhncke); 4 Teile 

76. Zionismus - gestern und heute; (G.D.); 5 Teile 

77. Zur Erforschung des Terrorismus; (Dr. K. Maurer) 4 Teile 

78. Zur Kulturpolitik von heute; (Günther Duda); 

79. Zur Vorgeschichte des Zweiten Weltkrieges; (Fritz Köhncke); 3 Teile 



